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M 255.
Für die Monate November und Dezember

werden noch Beſtellungen auf unſern

„Merſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegengenommen.

Die Expedition.

150 bis 200 Millionen Mark
neuer Reichsſteuern.

Ueber die Einführung von 150—200 Millionen
Mark neuer Reichsſteuern haben ſich die Herren
Finanzminiſter aus den Bundesſtaaten in den Aus
ſchüſſen des Bundesrats in Berlin geeinigt und ſind
dann wohlgemut in die Heimat zurückgedampft. Es
hat ſchließlich nur weniger Tage bedurft, um dieſe
Einigung herbeizuführen. Warum auch nicht? Wir
ſind es gewohnt, daß der Bundesrat nur von der
Sorge geleitet wird, daß von Reichs wegen nicht den
Einzelſtaaten erhebliche Laſten auferlegt werden. Die
Einwirkung neuer Belaſtungen auf das Volk im
ganzen kümmert den Bundesrat wenig oder gar nicht.

Nach offiziöſen Darlegungen in der „Köln. Ztg.
werden die Verbrauchsabgaben und Stempelabgaben
des Reiches, welche jetzt netto 400 bis 450 Millionen
Mark eintragen, durch die vereinbarten Vorlagen um
150 bis 200 Millionen Mark, alſo um 38 Proz.
bis 50 Proz. erhöht werden. Man ſieht mit
Kleinigkeiten will ſich der Bundesrat nicht abgeben.
Dazu kämen dann noch die Mehrerträge aus dem
neuen Zolltarif, welche einſchließlich der 50 Millionen
Mark, die für eine Witwenverſorgung des Reiches
beſtimmt ſind, arff etwa 100 Millionen Mark zu
veranſchlagen ſind. Gar nicht zu berechnen ſind die
Wirkungen des durch den neuen Zolltarif verſchärften
Schutzzollſyſtems auf die Erhöhung der Preiſe für die
Konſumenten, ohne daß dabei zugleich die Einnahmen
des Reiches ſich entſprechend erhöhen.

Der Bundesrat findet die Jnanſpruchnahme der
Einzelſtaaten durch die Matrikularbeiträge
„unerträglich“ und will deshalb zugleich für den
Fall, daß die 200 Millionen Mark neuer Reichs
ſteuern nicht ausreichen ſollten, der „unbegrenzten“
Erhöhung der Matrikularbeiträge einen Riegel vor
ſchieben. Erſt im vorigen Jahre hat das auf den
Matrikularbeiträgen beruhende Einnahmebewilligungs-
recht des Reichstags durch die ſogen. lex Stengel
eine Einſchränkung erfahren. Jetzt ſoll alſo durch
erneute Abänderung der Reichsverfaſſung in dieſer
Richtung noch weiter gegangen werden.

Die Landesſteuergeſetzgebung will der Bundesrat
nur mit zarter Hand angreifen. Eine Reichs
erbſchaftsſteuer ſoll eingeführt werden mit Ueber
gangsbeſtimmungen „zur Schonung“ der betreffenden
Einnahmen der Einzelſtaaten. Die Deszendenten und
Ehegatten will der Reichsfiskus überhaupt nicht be
helligen. Jm übrigen aber wird auf eine „ſehr
beträchtliche Einnahme aus der Reichserbſchaftsſteuer“
gerechnet.

Charakteriſtiſch ſind die Steuerpläne des Bundes
rats in jeder Beziehung. Bier und Tabakſteuer
ſollen in erſter Reihe „bluten“. Aber die Brannt-
weinſteuer bleibt das Kräutlein Rühr' mich nicht
an, obgleich gerade hier durch Beſeitigung der Liebes-
gaben und der Vergütungen bei der Maiſchraumſteuer
mit einem Schlage 60 Millionen Mark Mehrein
nahmen ohne irgend welche Belaſtung der Konſumenten

gewonnen werden könnten. Aber das wollen die
Agrarier nicht leiden und das Agrariertum iſt Trumpf
auch in Beſteuerungsfragen. Dafür ſoll das Bier
um ſo mehr herhalten, aber auch ohne Antaſtung von
Süddeutſchland, welches ſeine beſondere Brauſteuer be
hält und dafür nur einen Betrag an das Reich
zahlt, der nach der Kopfzahl der Bevölkerung bemeſſen
wird, unbekümmert darum, daß hier der Bierkonſum,
namentlich in Bayern, ein Vielfaches von demjenigen
in Norddeutſchland beträgt. Die Brauſteuer bringt
jetzt dem Reiche netto 30 Millionen Mark ein. Sie

Sonntag den 29. Oktober.
ſoll künftig eine „erhebliche Erhöhung“ erfahren.
Um wieviel, das wird offenbar aus Zartgefühl zu
nächſt in keiner Weiſe angedeutet. Jedenfalls iſt nicht
bloß eine Staffellung beabſichtigt nach Maßgabe des
geringeren Malzverbrauchs in den Großbetrieben. Die
Zentrumspartei hatte bekanntlich bei Gelegenheit des
Flottengeſetzes im Jahre 1900 eine Reſolution ange
nommen, welche ſich gegen jede höhere Belaſtung des
Maſſenverbrauchs erklärt. Offenbar um Hinderniſſe
aus dieſer Reſolution von vornherein zu umgehen, wird
in der offiziöſen Schilderung hervorgehoben, daß man

bei der neuen Beſteuerung „die leichtern, als
Nahrung der ärmeren Volksſchichten anzu
ſehenden Biere“ ſchonen will. Was dies tatſächlich
beſagen will, wird mit keiner Silbe angedeutet. Von
einem Maſſenverbrauch obergäriger Biere kann bei
dem Umfang des Konſums derſelben nicht wohl ge
ſprochen werden.

Auch bei Erhöhung oder, wie es wohlklingender
genannt wird, bei der „Erweiterung“ der Tabak
beſteuer ung ſucht man das Zentrum von vorn-
herein zu beſchwichtigen durch die Verſicherung, daß
man in möglichſter Anlehnung an die jetzige Form
der Tahakſteuer „die beſſeren Tabake und die
Zigaretten“ heranziehen will. Jetzt wird der Tabak
bekanntlich nach dem Gewicht beſteuert. Wie kann
man nun dieſe Beſteuerungsform möglichſt ſchonen,
ohne eine Wertbeſteuerung einzuführen, wobei dann
von vornherein die inländiſchen Tabakſorten von einer
Erhöhung verſchont bleiben würden.

Jn dem öfftziöſen Artikel der „Köln. Ztg. iſt
auch von neuen Stempelſteuern die Rede. Es
wird aber nicht geſagt, an welche Stempelſteuern
hierbei gedacht iſt. Dieſe Steuern bringen dem Reich
gegenwärtig brutto 86 Millionen Mark ein, wovon
indes die Hälfte auf den Stempel für Lotterieloſe
entfällt. Jn bezug auf die Sten elſtern für Wert
papiere ſollte bekanntlich eine dem Reichstag im
vorigen Jahre unterbreitete Novelle gewiſſe Erleichter
ungen gegenüber dem Steuergeſetz von 1900 herbei-
führen. Aber davon iſt jetzt nicht die Rede. Natür
lich, unter Reichsfinanzreform verſteht man nur Plus-
macherei, nirgend aber Steuererleichterungen.

Eine Wehrſteuer iſt beiſeite gelaſſen. Die offi
ziöfe Darſtellung aber vertröſtet die beſonderen Freunde
derſelben damit, daß eine ſolche Steuer „als Zweck
ſteuer einer ſpäteren beſonderen Vorlage überlaſſen“
bleiben könne. Es ſollen eben jetzt nur Steuern ein
geführt werden, deren Erträge die Reichskaſſe im
ganzen füllen, aber nicht für beſtimmte Zwecke im
roraus feſtgelegt werden.

Wozu die 200 Millionen Mark neuer Steuern
überhaupt erforderlich ſind und verwandt werden ſollen,
darüber wird eine Rechnung nicht aufgemacht, ſondern
nur bemerkt, daß auch eine regelmäßige Schul
dentilgung beabſichtigt wird. Was nutzt aber die
Feſtlegung einer beſtimmten Quote zur Schuldentilgung,

wenn andererſeits neuen Anleihen des Reiches keine
Grenzen geſteckt ſind und beiſpielsweiſe die Kolonial
politik durch ſolche Aufſtände wie jetzt in Afrika hun
derte von Millionen Mark neuer Anleihen mit ſich
bringt, die ſogleich für eine Anzahl Jahre die regel
mäßigen Tilgungequoten aufwiegen

Dieſe ganze Finanzpolitik kuriert nur an der Ober
fläche, während ſie die Wurzel der Finanzmiſere des
Reiches, die ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden Aus
gaben, ganz und gar außer Betracht läßt. (Fr. D. Pr.)
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Unruhen in Rußland.
In einem zweiten Erlaß Trepows vom Freitag

wird folgendes bekannt gegeben Die Reſtdenzbe
völkerung iſt durch Gerüchte von bevorſtehenden
Maſſenunruhen aufgeregt. Maßregeln zur Aufrecht
erhaltung der Ordnung ſind ergriffen; ich bitte daher,
den Gerüchten nicht zu glauben. Etwaige Verſuche
zu Unruheſtiftungen werden unverzüglich
aufs energiſchſte unterdrückt werden und
keine Ausbreitung gewinnen. Falls bei Unterdrückung
derſelben Volkshaufen Widerſtand leiſten, werden die
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Truppen und die Polizei gemäß meinem
Befehl nicht anfänglich blind, ſondern
ſofort ſcharf ſchießen und keine Patronen
ſchonen. Jch gebe dies bekannt, damit jeder, der
ſich an Anſammlungen zu Unruheſtiftungen beteiligt,
weiß, was er zu erwarten hat, die beſonnene Be
völkerung aber den Unruhen fernbleibt.

Ein am Donnerstag erſchienener Regierungs
erlaß unterſagt die Abhaltung von Volksverſamm
lungen in höheren Lehranſtalten. Wie zum Hohn
auf dieſen Erlaß war aber am Donnerstag in den
Abendſtunden die Petersburger Univerſität
der Schauplatz einer großen Volks Ver
ſammlung. Etwa 20000 Menſchen waren in
dem Hauptſaale und in den Nebenſälen ſowie in dem
großen Hofe verſammelt, darunter Angehörige
aller Stände, Berufe und Erwerbsklaſſen.
Die Verſammlungen verliefen durchaus ruhig. Die
Ausführungen der Redner wurden überall mit lauten
Beifallsrufen aufgenommen. Jm Hofe ſprachen
Führer der Aktionspartei und forderten die
Anweſenden auf, die Lage durch Anwendung
von Waffengewalt zu klären. Die bisherigen
teilweiſen Ausſtände hätten ſich zu einem gewaltigen
vereinten Ausſtand des ruſſiſchen Volkes entwickelt
Dieſer Generalausſtand aller ſei die Revolution
Man habe von ſeiten der Regierung die Waffen
gegen das Volk angewandt. Nichts könne mehr
helfen, die Lage zu klären, als die Anwendung
von Waffengewalt auch ſeitens des Volkes
Während der Reden wurden vom ſozialdemokratiſchen
Arbeiterkomitee unterzeichnete Aufrufe verteilt. Die
Verſammlungen dauerten bis in die Nacht fort.
Die Straßenbahnen haben ſeit Donnerstag
6 Uhr abends den Verkehr eingeſtellt. Alle
Schulen ſind auf amtliche Anordnung bis zum
31. Oktober geſchloſſen worden.

Trotz der von Trepow in Ausſicht geſtellten dra
koniſchen Maßnahmen iſt in Petersburg noch nichts
von einem Abflauen des Aufruhrs zu bemerken.
Wird doch ſogar erzählt, daß ein Teil der friſch ein
getroffenen Truppen mit dem Volke ſympathiſiere.
Das am Freitag erſchienene Manifeſt des Zaren ſoll
eine Einlöſung des Verſprechens darſtellen, daß dem
Volke die Verſammlungsfreiheit gewährt
werden ſolle, es dürfte aber, ſo meldet man dem
„Lokal.Anz.“, angeſichts der durch 12 Sonderpunkte
feſtgelegten Beſchränkungen nur geringen Eindruck
machen insbeſondere werden der die Aufſicht führenden
Perſönlichkeit, welche die Regierung zu jeder drei Tage
vorher angemeldeten Verſammlung entſendet, weite
Vollmachten zu ihrer Schließung in die Hand gegeben.
Alſo immer wieder die traurige Halbheit, das Nicht
laſſenkönnen von abſolutiſtiſcher Willkür, die die jetzige
traurige Lage verſchuldet hat.

Jn Petersburg haben am Freitag die Ange
ſtellten aller Privatbanken beſchloſſen, zu ſtreiken unter
Aufſtellung freiheitlicher Forderungen. An die Be
amten der Staatsbank iſt die Aufforderung ergangen,
ſich dem Ausſtand anzuſchließen. Die Folgen des
Eiſenbahnſtreiks machen ſich ſchon überall fühlbar.
Die Soldaten der Garniſon haben kein friſches Fleiſch
mehr. Trübe iſt namentlich die Lage der Hoſpitäler,
bereits geht auch der Petroleumvorrat zu Ende. Die
niedern Polizeichargen kommen ſcharenweiſe um ihren
Abſchied ein, ſte halten ebenfalls Meetings ab, ihre
Lage ſoll ſchleunigſt verbeſſert werden. Aus Reval
iſt Militär eingetroffen zum Schutz der Hauptſtadt.
Das ganze ruſſiſche Eiſenbahnnetz ſteht ſtill. Falls
die Regierung nicht in den nächſten Tagen bedeutende
Konzeſſtonen macht wie verlautet, ſoll nur noch
die Preßfreiheit folgen ſo dürfte, nach einer
Depeſche des „Lok.-Anz.“, eine Kataſtrophe unab
wendbar ſein.

Die Lage in Moskau verſchlimmert ſich mit
jedem Tag. Freitag früh ſtellten das Waſſerwerk, die
Straßenbahn und die Gasanſtalt den Betrieb ein
Der Generalgouverneur gab bekannt, der Verkehr auf
der Nikolaibahn und der MoskauKaſanbahn werde
wiederhergeſtellt. Der Ausſtand verhindere nicht die



Verſorgung Moskaus mit Lebensmitteln, die in
genugenden Mengen vorhanden ſeien. Zum Schutze
der friedlichen Einwohner ſeien in der ganzen Stadt
Truppen aufgeſtellt, welche bei der kleinſten Volks
verſammlung, bei dem geringſten Anzeichen ver
brecheriſcher Abſicht mit ſcharfen Patronen ſchießen
werden. Die Kundgebung ſchließt mit der Auf-
forderung, die Einwohner möchten ruhig ihrer Be
ſchäftigung nachgehen.

Warſchau ſcheint ganz in den Händen der Auf
rührer zu ſein, die ſogar Feuer angelegt haben. Die
Thorner „Oſtdeutſche Zeitung“ meldet: Nach einer
hier aus Warſchau eingetroffenen zuverläſſigen Mel
dung herrſcht dort ſeit Donnerstag nacht eine ge
waltige Feuersbrunſt, die durch Aufrührer her
vorgerufen worden iſt. Ein ganzer Stadtteil
ſteht in Flammen. Aus Lemberg wird tele
graphiſch nach Wien gemeldet: Gerüchtweiſe verlautet,
in Warſchau wäre der Bahnhof der Warſchau
Wiener Bahn in Brand geſteckt worden. Die
Feuerwehr habe die Löſchhilfe zunächſt verweigert und
mußte durch Militär dazu gezwungen werden. Jn
der Stadt herrſcht Panik.

Jn Jekaterinoslaw iſt es, wenn man den
öffiziöſen Berichten trauen darf, ruhiger geworden
Wie die „Petersburger Telegr.Agentur“ meldet, ſind
auf Anſuchen von Bürgern die Truppen von den
Straßen entfernt worden. Der Zuſtand des verſtärkten
Schutzes (Belagerungszuſtand) iſt aufgehoben worden,

Verſammlungen wurden von den Behörden wieder ge
ſtattet. Der Handel lebt wieder auf. Die Beerdigung
der Opfer der Unruhen erfolgt ohne Zwiſchenfall.

Aus Südrußland bringen laut Meldungen der
„Petersburger TelegraphenAgentur“ in der Nacht
zum Donnerstag eingelaufene Telegramme beunruhigende

Nachrichten aus Minsk, Kiew und Saratow.
Jn Kiew haben ſich die Zeitungen mit Ausnahme des
Blattes „Kiewljanin“ dem Streik angeſchloſſen. Jn
Saratow ſind alle Apotheken geſchloſſen. Die Stadt
iſt ohne Beleuchtung. Statt Zeitungen erſcheinen
nur Telegramme. Die Saratower Duma hat einen
Ausſchuß zum Schutz der Bürger organiſtert.

Jn der Univerſitätsſtadt Charkow iſt es
bös zugegangen. Der telegraphiſche Dienſt iſt am
Donnerstag wieder aufgenommen worden dadurch
iſt es möglich, eine Schilderung der Vorgänge ſeit
dem 24. Oktober zu geben. Am 24. wurden nach
der „Petersb. TelegraphenAgentur“ in der Univerſität
mehrere Arbeiterverſammlungen abgehalten. Bei einer
dieſer Verſammlungen traf die Nachricht von dem
Tode eines Studenten namens Conſtantinidi ein, der
durch eine Patrouille verwundet worden war, ferner
von Gewalttaten, welche Rowdies gegen Studenten
verübt hatten. Als man hörte, daß Truppen an
kamen, wurde beſchloſſen, die Univerſität zu
verbarrikadieren, um ſie mit Waffengewalt zu
verteidigen. Es wurden acht Barrikaden aus
Telegraphenſtangen, Pflaſterſteinen, Draht uſw. errichtet.

Der durch die Barrikaden abgeſperrte Bezirk ſchloß
die Kathedrale, die Univerſität und die Gerichtsgebäude

ein. Die Gerichtsarchive wurden zerſtört,
der Boden war mit Papieren bedeckt. Die
Univerſität war in eine Feſtung ver
wandelt, Türen und Fenſter waren mit Maſſen
von Steinen, Kohle und Balken verbarrikadiert. Die
vort verſammelte Schar zählte ungefähr 3000 Mann.
Auf den Dächern wehten viele rote Fahnen
mit revolutionären Jnſchriften. An drei
Punkten der Stadt waren Ambulanzen eingerichtet
Mittags kam ein ſtarker Transport von Feuer
waffen und blanken Waffen an, welche unter
die Aufſtändiſchen verteilt wurden. Gleich
zeitig fanden in der Stadt Zuſammenrottungen zur
Plünderung von Waffenläden ſtatt, von
denen einer vollkommen ausgeraubt wurde. Die
Menge wurde von Dragonern aus gedeckter
Stellung beſchoſſen. Zehn Perſonen wurden
getötet, zahlreiche verwundet. Später veranſtalteten
300 Perſonen mit dem Bilde des Kaiſers
und ruſſiſchen Landesfahnen eine patriotiſche
Kundgebung. Die Manifeſtanten zertrümmerten
einen ihnen begegnenden Sanitätswagen und prügelten

die Aerzte und Krankenträger ſowie vereinzelte
Studenten, dann ſtießen ſte auf Arbeiter, die nach
der Univerſttät zogen und wurden von dieſen durch
Revolverſchüſſe auseinandergejagt. Die Arbeiter zer
trümmerten hierauf die Fenſterſcheiben der Redaktion
der reaktionären Zeitung „Juznij Kraj“ und des
Amtsblattes. Vagabunden machten ſich in den von
der Polizei entblößten entfernter gelegenen Stadt
teilen die allgemeine Verwirrung zunutze, verſuchten
Läden zu plündern und prügelten Paſſanten. Ueber
den Bezirk um die Univerſität wurde der
Belagerungszuſtand verhängt. Der
Gouverneur übertrug die Amtsgewalt dem General
leutnant Mau. Ein Ausſchuß für die öffent
liche Wohlfahrt, welcher neu gebildet wurde und
ſich aus den angeſehendſten Bürgern der Stadt zu
ſammenſetzte, führte Verhandlungen mit dem
Gouverneur, die die Räumung der befeſtigten

Univerſität und den ungeſtörten Abzug der Studenten
und Arbeiter ohne Waffen zur Folge hatten.

Die Abreiſe des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen aus Warſchau ging
unter den denkbar größten Vorſichtsmaßregeln von
ſtatten. Aus Berlin war, wie die „Voſſ. Ztg.“
ſchreibt, ein Sonderzug mit Speiſe und Schlafwagen
zur Abholung des Prinzen entſandt worden. Die
Abfahrt war auf 9 Uhr abends feſtgeſetzt und
im Zuge ſollte um 9 Uhr ein Abendeſſen von 12
Gedecken ſerviert werden. Alle Vorbereitungen waren
getroffen, am Bahnhef war eine Ehrenkompagnie mit
Muſik und Fahne aufgeſtellt, da kam der Beſcheid
„der Prinz kommt nicht, er bleibt in der Wohnung
des Gouverneurs, wo er übernachten wird. Das
Perſonal des Sonderzuges kann ſich ebenfalls zur
Ruhe begeben. Die Ehrenkompagnie rückte hierauf
ab, und das Zug und Küchenperſonal packte alles
zuſammen, um die Vorbereitungen zum Uebernachten
zu treffen, als plötzlich der Befehl kam: „Der Prinz
iſt im Zuge, es wird ſofort abgefahren Große
Beſtürzung allerſeits, denn das Kommen des Prinzen
war von niemand bemerkt worden, und das Ge
heimnis dieſer Fahrt wurde durch dieſe unerwartete
Nachricht noch myſteriöſer. Jm Zuge ſelbſt
waren überall Soldaten mit aufgepflanz
tem Bajonett poſtiert, an jeder Tür, an jedem
Eingang ſtand ein Soldat. Der Bahnhof war ſtreng
abgeſperrt, überall ſah man Poſten und Patrouillen.
Berichterſtatter wurden ſchroff abgewieſen, das Perſonal
des deutſchen Zuges durfte den Zug nicht verlaſſen.
Und dennoch war der Prinz plötzlich im Zuge! Vor
der Abfahrt wurden ſämtliche Lichter des Zuges
abgeblendet. Jm Speiſewagen wurden die Ja
louſten heruntergelaſſen und die Fenſter durch Tücher
feſt verhängt. Ebenſo wurde auch der Schlaf
wagen des Prinzen vollſtändig verdunkelt.
Um 12 Uhr abends gings los. Voraus ein
Militärzug, der das Geleis frei halten mußte,
gleichfalls mit abgeblendeten Lichtern, die Maſchine

nur mit Jngenieuren und Offizieren be
ſetzt. Jn kurzem Abſtand folgte der Prinzenzug, der
auf ein Signal des Vorzuges hin bis zur Grenze
ſechsmal halten mußte, weil irgend etwas auf der
Strecke nicht geheuer erſchien. Die Bahngleiſe
waren zu beiden Seiten von Soldaten be
waächt in gleicher Weiſe, wie dies bei Reiſen des
Zaren geſchieht. Der Zug kam ſchließlich wohlbehalten
um 5 Uhr früh an der deutſchen Grenze, in Alexan
drowo an, wo er vom deutſchen Perſonal in Empfang
genommen wurde.

Politische Clebersicht.
Ueber diedeutſch-engliſchen Beziehungen

haben ſich wieder einige engliſche Politiker in ſehr
verſtändiger Weiſe geäußert. Der Staatsſekretär
für Jndien Brodrick erklärte in einer Rede in
Guildford, es gebe keinen Gegenſtand des Streits
zwiſchen den Regierungen von Deutſchland und
England, nicht, was zwiſchen England und ſeine
freundſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland treten
könne. Gute Beziehungen zwiſchen beiden Ländern
ſeien vorteilhaft und wichtig. Die Worte Roſeberys
betreffend die Polemiken zwiſchen England und
Deutſchland könnten einer falſchen Jdee Raum geben.

Weiter führte der Staatsſekretär aus, daß die
Polemiken gegen Deutſchland nicht die wahren Gefühle
ausdrückten, die beide Völker für einander hegten, wenn
ſie auch die Anſichten einiger Mitglieder
ihrer Regierungen zum Ausdruck brächten. Es
dürfe keine Zeit vorloren werden, um das auszu
ſprechen, was er mit allem ihm zu Gebote ſtehenden
Nachdruck betonen möchte, daß zwiſchen beiden Re
gierungen keinerlei perſönliche Stimmungen herrſchten.
Er ſage noch weiter, daß keinerlei unerledigte Frage
irgend welcher Art zwiſchen den beiden Regierungen
beſtehe und nicht vorliege, was eine Animoſität zwiſchen
ihnen hervorrufen könnte. Gutes Einvernehmen mit
den Nachbarn, welche Sprache ſie auch ſprächen, ſei
notwendig und wünſchenswert. Alle Gerüchte von
Mißverſtaändniſſen müßten beſeitigt werden, ebenſo wie
die zirkulierenden Märchen von dem Plan eines

Einfalles von 100000 Soldaten in
Schleswig-Holſtein und von völlig grundloſen
Angriffen, die wohl dazu dienen könnten, die Feder
gewiſſer Männer von der Preſſe zu reizen, die aber
von jedem verantwortlichen Staatsmanne kurzerhand
zurückgewieſen würden.

Das Mitglied des Unterhauſes Bryce er
klärte am Donnerstag in einer Rede in Newport
(Jnſel Wight), daß kein denkender Mann
in England, ſicherlich aber kein verantwort
licher Politiker, einen Streit mit Deutſch
land wünſche. Jn keinem Wunſche ſtänden die
engliſchen und deutſchen Intereſſen ernſtlich in Gegen
ſatz zu einander. Sei kommerzieller Wettbewerb, ähnlich
dem zwiſchen Franzoſen und Amerikanern, ein Grund für
politiſche Feindſchaft mit einem großen verwandten Volke?
England müſſe verſuchen, gute Beziehungen zu Deutſch

land zu unterhalten, welche mit einer dauernden Fort
ſetzung der Beziehungen zu Frankreich nicht unvereinbar
ſeien. Leider folgt eine gewiſſe engliſche Preſſe
nicht den Pfaden, die ihr von ſolchen Stellen aus
gewieſen werden. Das Hetzen gegen Deutſchland
nimmt wieder überhand. Die „DTimes“ faſeln von
einer diplomatiſchen Niederlage Deutſchlands in
Petersburg, und an der Seine findet das ein Echo
im „Petit Pariſten“, welches Blatt ſeinen Leſern
fette Enten aus Petersburg auftiſcht, wonach Kaiſer
Wilhelm mit dem Werben um ruſſiſche Gunſt gänzlich
abgefallen ſein ſoll. Wann werden wohl dieſe
Schmierereien aufhören

OeſterreichUngarn. Der Landtag von
Salzburg hat am Freitag einſtimmig den Antrag
des Verfaſſungsausſchuſſes angenommen, der die Re
gierung auffordert, der drohenden Gefahr des Zer
falles Oeſterreichs durch ein entſchiedenes Eintreten
für die deutſche Armeeſprache und geſetzliche Feſtlegung
der deutſchen Staatsſprache in den Reichsratsländern

vorzubeugen. Die Siebenbürger Sachſen
wehren ſich gegen die Magyariſierung ihrer Schulen.
Das ſtebenburgiſche Konſiſtorium hat dem Kaiſer ein
Geſuch unterbreitet, in dem vom Standpunkt der
ſtebenbürgiſchen Sachſen über die jüngſt erlaſſene
Miniſterialverordnung Beſchwerde geführt wird, welche
in den Volksſchulen, die das Deutſche als Unterrichts
ſprache haben, die Aufnahme der ungariſchen Sprache
als Lehrgegenſtand fordert. Helfen wirds wohl
nichts.

Frankreich. Präſident Loubet iſt am
Donnerstag nachmittag von Madrid nach Portugal
zum Beſuche des dortigen Hofes abgereiſt.

Schweden. Der König hat an den Präſidenten
des norwegiſchen Storthing ein Schreiben gerichtet, in
welchem er den Verzicht auf die Krone Nor
wegens ausſpricht und gleichzeitig darlegt, warum
er es für nicht rätlich hält, einen Prinzen des
ſchwediſchen Königshauſes auf den norwegiſchen
Thron zu ſetzen. Das Schreiben ſchließt mit
folgenden Worten Jch danke von ganzem Herzen
denen, die während der 33 Jahre meiner Regierung
mir in Norwegen treu gedient haben und die ihrem
ehemaligen Könige noch Zuneigung bewahren wollten.
Jm Augenblicke des Abſchieds bin ich von auf
richtigen Wünſchen für ſte beſeelt.

Norwegen. Der Antrag der zehn
Storthingsmitglieder betreffend die Volks
abſtimmung über die zukünftige Staatsform ge
langte Freitag nachmittag 5 Uhr zuſammen mit dem
Geſetzentwurf der Regierung über die Königswahl im
Storthing zur Beratung.

Portugal. Ueber Kämpfein Portugieſiſch-
Weſtafrika meldete eine amtliche Depeſche aus
St. Paul de Loanda unter dem 25. d. M. Die
Portugieſen bemächtigten ſich trotz heftigen Widerſtandes
von etwa 3000 Eingeborenen, die aus einem Hinter
halt heftig ſchoſſen, eines Kraals bei Ouiſſango, wo
bei zahlreiche Eingeborene getötet wurden. Eine
portugieſiſche Abteilung rückte vor in der Abſicht,
einen andern im Gebirge etwa 800 Meter hoch ge
legenen Kraal bei Quiſſango zu nehmen. Die in
fünf Stellungen verſchanzten Eingeborenen ſchoſſen
von der Höhe herab. Der Kraal wurde nach ſieben
ſtündigem Kampfe endlich durch Sturm genommen.
200 Eingeborene und 3 Portugieſen wurden getötet,
zwölf Portugieſen verwundet.

Türkei. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus
Konſtantinopel gemeldet: Wie aus ſicherer Quelle
verlautet, hat der Sultan das Geſuch der Bot
ſchafter um eine Kollektivaudienz wegen der inter
nationalen Finanzkontrolle für Mazedonien ſofort nach
Empfang abſchlägig beſchieden.

Marokko. Wie aus Tanger gemeldet wird,
nahm Raiſuli einen unter franzöſiſchem
Schutze ſtehenden Araber in deſſen unweit der
Stadt gelegenen Behauſung gefangen. Der Ver
treter des Sultans Mohammed el Torres ſprach
Raiſuli ſeine Mißbilligung darüber aus und forderte
ihn auf, den Gefangenen ſofort freizulaſſen. Auch
die franzöſiſche Geſandtſchaft iſt in dieſer Angelegenheit
eingeſchritten.
h

Reklameteil.
raunt -Seide Mk. 1.35 ab

Zollfrei! Muster an Jedermann!
Seidenfabrikt, Hemmeberg, Zürich.

S 99Herr Müller, haben Sie das hohe G gehört,

I das der Sedinsky eben herausgeſchmettert hat
Großartig, was Und der Menſch iſt heute Mittag
noch ſtockheiſer geweſen. Was Sie ſagen
Und wie iſt er die Heiſerkeit los geworden
Ganz einfach: Mit Fay's ächten Sodener Mineral
Paſtillen. Die Dinger verſagen eben nie; und ich
möchte die Erkältung ſehen, die ihnen widerſtehen
kann. Gibt's einfach gar nicht. Jch hab' immer
eine Schachtel in der Taſche und ich weiß gar
nicht, was Katarrh und Huſten ſind. Machen
Sie's nach, die Schachtel koſtet nur 85 Pfg. und
iſt in allen Apotheken, Drogen oder Mineralwaſſer
handlungen zu haben.



gelangen di

Damen Mäntel

Kinder-Mäntel, -Jacken, Kragen, Röcke

e ſokguge der Dorrat tat r
X Rock aus ſchwerem marengo Cheviot oder engliſchem Stoſf,

n

e ſoeben in tauſendfacher Huswahl eingekroſfenen Neuheiten in Hervorragend ſchönen

n, Paletots, Boleros, Capes, Abend- Mänteln und
Golf -Capes, Coſtume, Caſtume-Röcke, Bluſen, Pelz-Colliers 2r.,

zum Verkauf.

für jedes Alter paſſend, in jeder Dreislage.

Extra lange marengo Golf, Capes
Serte T 3—-10 X I1,90--15-00 X 15,00—25. 00 u.6,00 Mk. 950 M. 1075 R.

Kostumes- Röcke
tock aus ſchwarzem Tuch U Rock aus Zwirnſtoff, fußfrei mitCheriot k. 3,460 reicher Jalken Garnitur k. 4, 30

d S
zistkang

Se o jeht für
8W

el Sette3

L Rock aus reinwollenen Hakintuch, ganz auf Jutter und
SBlenden-Garnitur Mk. S. 00.

Vorzügliche ſchwediſche Hand

Massage
ederzeit in, auf Wunſch auch außer der Anſtalt.

E. Träger,
prakt. ausgebildet am Maſſage und Lichtheil

inſtitut „Helios“, Leipzig,

Lichthad ehos“,
Weißzenfelſerſtraße Nr.

Täglich friſche

e P fannkuchenund Mürbteigkreppel
ſowie ff. Kaffee u. Teegebäck
empfiehlt Auermann,

Breiteſte. 209.

Hoffmannſche
Pumpernickel,

am 3. Dezember 1901 unter Nr. 51 869 patent
amtlich ge ſchütztes Warenzeichen,

enpfieht Hynditorci 6. F. Sper
Jnh. P. DIKw ev.

Gut verleſene meh! kreicheS eisehario kein
Je fortwährend

Oswald Sehumann,
Annenſtraße S.

ſowie garank. weinen Schleuderhonig
(auch Fenchel) empfiehlt in kleineren u. größeren

Poſten Lehrer Kumnteseh, Karlſtr. 7 II.

Die neue Saalebrücke

auf Poſtkarte
(2 Sorten)

bei M. C Schultze.
Die vorzüglichſten

Waſchkernſeifen,
ſowie gekörnte u. ungekörnte

Schmierſeifen.
Ferner

Toilettseifen
in allen e en
Halte beſtens empfohlen.

E. Muller, Nakt 14
Seifen- u. Varfümgeſ haft.

Mitglied des RabattSparvereins.

ff. Klee

Die größte Auswahl

Gelegenheitskauf
10 Pf. Havang- Ausſchuß Zigarren

K. 6, O0, 500 Str. Ale. 29, 00 franko.

Albert Dietzold, am I.GSpeztalität: Hat en rger und Breemer Jigenren

Linde's Emaille Geſchä ift

aus Thale a.

Kohlen- und Torſkasten,
Okensghirme,

HOkenveorsetzer,
Gkengersteständeriſt mit einem Poſten

n von den einfachſten bis zu den gediegenſtenSachen in reicher Auswahl zu ſehr billigen
Preiſen empfiehlt

die Eiſenwarenhaudlung

ehe
FKmaillle-Geschirr

hier eingetroffen und wird dasſelbe zu ſpottbilligen Preiſen verkauft.

Ein en en GEmnille, 3 Stück Mark,
zum ausſuchen.

Stand auf dem Rossmarkt. c

Nun Honig

r Max Faust, Burgſtr. 14.

NVagse

ſinnen und außen glaſiert,

Ueberzeugung macht en
Zum Fahrt wieder hier eingetroffen der

grste Mänohener

53 Pfennig-Bazar
in grosser Auswalat in

Emaillegeſchirr, Blech-, Holzſchnitzerei-, Galanterie,Kurz nud ſämtlichen nützlichen, praktiſchen Haus und
Küchen-Gebrauchs Artikeln

und verkaufe alle Waren ohne Ausnahme

V jedes Stück für nur 35 Pfg.
5 Stück nach Auswahl für 1 M.

Bitte sich von der Wahrheit zu überzeugen,
grössten Konkurrenz für diesen Spottpreis nicht geboten werden Können
Waren werden sonst das Stück mit 50 bis 80 Pfennig verkauft.

Bude: am Roßmarkt

praktiſch L den

e v Haushalt, als Pökel und Waſſeſage verwend
bar, in verſchiedenen Größen halte beſtens

S empfohlen.

Eduard Klauss.mit Firma verſehen.



Bampureer

Engros Lager

Gr. Ulrichstrasse 60161,

Baumwollwuren.

Gingham für Kleider Mtr. 36 Pf.
Schürzenzeug 140 cm br. Mtr. 52 Pf.
Velours für Blusen Atr. 25 Pf.
Fert. Bettbezüge, Kattun,

Zächen, Damast Mtr 2,50
lIacquard-Handtücher, Weiss

abgep. 50/100, Dt2d. 1,50.
Inlett, rot u. rosa gestreift,

Deckbettbreite, Atr. 68 Pf.
Hemdentuch, griftige Ware 19 Pf.
Servietten-lacquard Dtzd. 75 Pf.

Wolle.
Strumpfwolle in schwarz u.
meliert. Parb., gut. Qual. Zollpf.

Strumpfwolle in schwarz u.
meéliert. Parb., Ia Kammg. Zollpf. 2,10

Strumpfwolle, einfarbig,
Vorzügliche Qualität, Zollpf. 2,10

Strumpfwolle in schwarz u.
mel. Parb., Schwidt, Altenb. Zpf. 3,10

Strumpfwolle schw. la Piderg. Zpf. 3,30

Unsere Spezialwarke:
„Hammonia“-Strumpfwolle

8chwarz, meliert u. eintarbig, alt-
bewährteste Qual. Zollpf. 4,00.

1,75

alle a. S.
Schuhwaren.

Herren-Zugstiefel,
guter Strassenstiefel, 3,35

Herren-Schnürstiefel,
sohr haltbar, 5,45

Herren-Boxcaffstiefel 6,45
Damen-Boxcalfstiefel, 5,95
Damen-Hausschuhe,

warm gefüttert, 95 Pf.
Damen-Tuchschuhe,

warm gefättert, l, 45
Damen-Hausschuhe enorm bill. 68 Pf.
Damen-Spangenschuhe, schwarz, 2,10

echt,

kernruf 378.
m. d. f.l n pß

Barfüsserstrasse 915.

Konfehtlon.
Frauen- Capes

Frauen-Capes

Frauen- Capes

Damen- Paletots
Damen- Paletots

Damen- Paletots
Damen-Blusen

Damen-Blusen

Wollwuren.
Herren-lagdwesten, gute Qualität, 10
Damen-Zuaven-Jäckchen 75 Pf.
Arbeiter-Walkjacken,

braun u. grau, 85 Pf
Damen-Kopftücher 35 Pf.
Damen-Kopfschal, Wolle,
Lama-Tücher, sort. Parbe 90 Pf.
Wollene Schulterkragen 1,25
Cachenez in Baumwolle, Wolle u. Seide.

50 Pfr

KTeſcerstoſſe.
Crepe Mohgir, alle Sorten, ſehrdauerhaft, Mtr. 5
Fantaſte Crepe, alle Farben und

Deſſins, Mtr.
Satin-Tuch, glanzreiche Ware, reine

Wolle, Mtr.
Bluſenſtoffe, moderne Muſter, Mtr.
Bluſenſtoffe, neue Karos und

Streifen, Mtr. 4
Bluſenſtoffe, reine Wolle, Wiener

Geſchmack, Mtr.

Koſtümſtoffe, ſolides Fabrikat,
aparte Muſter, Mtr. 68 Pf.

Cogatings, reine Wolle, alle
Farben, Mtr. 1, 25

Damenturch, dauerhafte Ware,
edle Farben, Mtr. 48 Pf.

Himalayg, in vornehmen Karos
und Streifeneſſekten, Mtr. 70 J.

Zibeline, elegante Neuheiten für
Bluſen und Koſtüme, Mtr. 65 Pf.

Slammés, reine Wolle, in großer
Muſterauswahl, Mtr. 52 f.

Wäsche Fohürzen.
Damen Hemd mit Spitze 78,

145, 110, 95, 55 Pf.
Damen Beinkleid, mit Stickerei 95 Pf.
Männer Barchent- Hemd 95 Pf.Frauen-Larchent- Hemd 95 Pf.
Hausſtands-Schürzen aus

gutem Stoff 48 Pf.
Fausſtands-Kchürzen mit Volant 60 Pf.
Hausſtands-Srhürzen mit Träger 75 f.
Hausſtands-Achürzen, weiß, 95 Pf.

Trikoſaeen.

Herren-ormalhemd 75 Pf.Herreu-Aoarmalhemd, ſehr haltbar, 1,15
Axbeiter-Beinkletder 78 Perren-ANormalhoſe, kräftig,
Damen-ormalfacke
Knaben Kweaters
Kinderanzüge, gewirkt,
Kinderanzüge, normal,

1,15
58
55 r45 Pf.
85 f.

Flrümpie.
Damen Htrümpfe, ſchwarze

Wolle, glatt, Paar
f. Damen Akrümpfe, ſchwarz,

reine Wolle, PaarDamen Atrümpfe, geringelt, Paar
Jerven-Komen, geſtrickt,
Herren Sorcken, geſtrickt,
Kinder Aträmpfe, Paar 2

Hanascnune.
Damen Handſchuhe, geringelt, Paar 18 f.Dre ein mit 2 Druck

knöpfen, Paar 25 f.Damen- Hand ſh. mit 2 D uckkn. Tee
Damen Hand ſaz. mit 2 Druckkn.,

eleg. gefüttert, 55 f.
Damen Handſcz. mit ſeid. Futter 95
Damen Glare-Haurd ſh. mit zwei

Druckkn. farbig, 75

Damenput?.

Byrton-Hart, chik garniert,ehe mit Pelz
Frauenhart, elegant garniert
Amagzozre, hochmodern,
Teque aus Fantaſieſtoff
Kinderhut, garniert,
Chiker Mädchenhut
Bakſiſchhut, elegant garniert

Grosse Sendungen

Jacketts, Paletots, Blusen und vent

Mäcdchen- und Knaben Garderobesind neu eingetroffen und bieten eine überwältigende Auswahl gediegener Neuheiten

zu unerreicht villigen Preisen,

herren
Wäsche

undKravatten.

Kleiderstoffe
für Gesellschaft, Strasse und Haus,

von einfacher bis feinster Art.
Nur auserlesene, erste Fabrikate

in ausser gewöhnlich grossen
Sortimenten.

Hochaparte 0esätze.

Be v

22723

k.
Normal

Unterzeuge

kür
Damen, Herrenund Kinder.

wonnen

Pelzwaren
in allen modernen Pelzarten,

Collie
Garvituren, Veder poas.

Gürtel, Täſchechen, Pompadours,
Hanudschuhe,

rs, Stolas, Kragen, Muffen,

Regenschirme.
WVnterxrögeke.

Hierzu 3 Beilagen.



Beilage zum „Rlerſebhurger Correſpondent“.
Nr. 255.

Srste Beilage.
Deutſch Oſt und Südweſt Afrika.
Zu den Unruhen in DeutſchOſtafrika

geht der „Frkf. Ztg.“ eine Zuſchrift zu, die es als
einen Jrrtum bezeichnet, daß vorher niemand
Unruhen befürchtet habe. Die Miſſionare
am Kilimandſcharo hätten ſchon vor vielen
Monaten eine vertrauliche Eingabe an das
Auswärtige Amt gemacht, worin auf die Gefahr
eines blutigen Aufſtandes infolge verſchiedener Maß
nahmen hingewieſen worden ſei. Dieſer Bericht ſei
aber nicht beachtet worden. Das Auswärtige
Amt wird ſpäteſtens in den Reichstagsverhandlungen
ſich über dieſe Behauptung äußern müſſen.

Daß die Urſachen der Unruhen in Oſt
afrika nicht allein in den Machinationen der
Zauberer zu ſuchen ſind, wird auch der „Köln.
Volksztg.“ beſtätigt. Die wirtſchaftlichen Not
ſtände der Eingeborenen ſeien vielmehr daran in
demſelben, wenn nicht in höherem Maße ſchuld.
Es handle ſich dabei, abgeſehen von der Ausbeutung
der Eingeborenen durch die Jnder und Araber, auch
um Maßnahmen der Regierung, insbeſondere um
die Hüttenſteuer: „IJn den letzten Jahren wurde
ſtreng der Grundſatz durchgeführt, daß jede bewohnte
Hütte ſteuerpflichtig iſt. Dadurch wurden auch allein
ſtehende Frauen und ältere Leute, die nicht mehr recht
arbeitsfähig ſind, betroffen. Für ſolche war es, zu
mal in den ſchlechten Erntejahren, ſchwer, drei Rupien
Steuer aufzubringen, und hart, wenn ſie nicht zahlen
konnten und deshalb auf einem weit entlegenen
Akidenfeld 24 Tage arbeiten mußten. Geradezu un
gerecht wird dieſe Pflicht, wenn ſie Weiber trifft, die
mit ihren Kindern von einem treuloſen Manne ver
laſſen ſind ein anſcheinend leider auch in Afrika
nicht ſeltener Fall. Gewiß iſt es notwendig, die
Eingeborenen zur Arbeit anzuhalten und ſie mit
neuen Kulturen bekannt zu machen aber bei der
Einführung ſolcher Neueruugen dürfte man doch
etwas weniger ſchneidig vorgehen, als es vielfach
geſchieht.“ Ebenſo habe auch das Vorgehen der
Regierung, die unter Androhung von Zwang die
Eingeborenen zur Anlage von Baumwoll-
pflanzungen anbielt, viele Unzufriedenheit erregt.

Ueber neue Verluſte in Suüdweſtafrika
meldet ein Telegramm aus Windhuk: Reiter Georg
Berger, geboren am 8. Mai 1885 zu Sachſenburg,
früher im Feldartillerie- Regiment Nr. 46, am 20.
Oktober in der Krankenſammelſtelle Kanas am Typhus
geſtorben. Reiter Franz Nowack, geboren am
29. Dezember 1882 zu Kunzendorf, früher im Königl.
Sächſiſchen Schützenregiment Nr. 108, am 20. Oktober
beim Ueberfall der Farm Voigtland verwundet; leicht,
Schuß linke Hand.

Die Entſchädigung der Anſiedler in
DeutſchSüdweſtafrika wird nach der „Deut
ſchen Tagesztg.“ den Reichstag abermals be
ſchäftigen. Zunächſt wird eine Forderung zur vollen
Entſchädigung der Verluſte im Norden einge
bracht. Jn letzter Zeit ſind viele neue Angaben ge
macht worden, die angeblich eine volle Schadlos-
haltung der Betroffenen begründen, und man will
dem Reichstag Gelegenheit geben, das Unrecht gut
zu machen, das in ſeinem früheren Beſchluſſe lag.
Außerdem kommen die Verluſte im Süden hinzu,
die der Hottentotten Aufſtand erzeugt hat. Die Ent
ſchädigungsKommiſſton hat ſeitdem ihre Erhebungen
auf den Süden ausgedehnt und iſt, wie aus Südweſt
Afrika gemeldet wurde, auf die Summe von 6
Millionen Mark gekommen.

Provinz und Amgegend.
D Bahnhof Corbetha, 28. Okt. Einige

Dutzend höchſt gefährlicher Menſchenfallen hat
man auf dem Wege von hier nach Wengelsdorf an
gehracht, und zu verwundern iſt, daß man noch
keinen Fang getan hat. Auf dem Fußwege neben
der neu erbauten Straße will man nämlich Bäume
pflanzen, und hat zu dem Zwecke Löcher in der Größe
eines Kubikmeters ausgehoben. Keine Laterne warnt
bei Nacht den ahnungsloſen Wanderer. Man hat aber,
was anerzukennen iſt, in vorſorglicher Weiſe wenigſtens
einen Pfahl in jedes Loch geſtellt, damit der
Hineingefallene an demſelben emporklettern kann.
Wenn Privatleute das täten, würde ſofort die Polizei
einſchreiten. Wo iſt ſte hier? Oder will man für
Hals oder Beinbrüche hohe Entſchädigungen bezahlen.

t Wittenberg, 28. Okt. Oberhalb Pretien
verunglückte der etwa 30 Jahre alte Schiffer Hentſchel
aus Kleinwittenberg. Beim Zuwerfen eines Draht
ſeiles vom Dampfer nach dem Kahne ſchlang ſich das
Seil um den rechten Fuß und riß ihn buchſtäblich
ab. Nachdem in Pretien ein Notverband angelegt

Sonntag den 29. Oktober.

war,
Die vor kurzem beim Hantieren mit der Petroleum
kanne verunglückte Ehefrau des Munitionsinſpektors
Stage iſt geſtern geſtorben.

Wittenberg, 28. Okt. Jn einer hier abge
haltenen Verſammlung der Korbwarenfabri-
kanten einer Anzahl Städte, an welcher ſich etwa
60 Fabrikanten beteiligten, wurde beſchloſſen, infolge
der hohen Rohmaterialpreiſe die Preiſe für
fertige Waren zu erhöhen.

Eiſenberg, 28. Okt. Auf der Jagd in der
Saaſaer Holzflur ſchlug bei einem Schuß des Wein
händlers Heyner eine Kugel auf einen Stein auf
und ſprang ſo unglücklich ab, daß ſie in das rechte
Auge des Wurſtfabrikanten Pilling flog. Ein
hieſiger Arzt ordnete ſofort die Ueberführung des
Verletzten in die Augenklinik nach Leipzig an.

Dornburg a. S., 27. Okt. Nachdem in den
vorhergehenden Monaten wiederholt Einbruchs und
gewöhnliche Diebſtähle in unſerer Gegend vorgekommen
ſind, hat ſich jetzt zwiſchen Wichmar und Rodaurſchel
ein Raubanfall ereignet. Den Fleiſchermeiſter
Hanemann von hier ſprach in der zehnten Stunde
des Abends ein Unbekannter um eine Gabe an.
Als ſie verabreicht werden ſollte, entriß der freche
Menſch dem Meiſten die goldene Uhr mit Kette und
verſchwand.

Gerg, 27. Okt. Die Ausſperrung der
Geraer Stuhlarbeiter, über 3000, iſt heute
abend vollzogen worden. Morgen ruhen die Betriebe.

Johanngeorgenſtadt, 27. Oktober. Eine
Ernte mit Schlitten mußte infolge der ungün
ſtigen Witterung hier vorgenommen werden. Vor dem
Ausnehmen der Kartoffeln mußte erſt der über einen
halben Meter hohe Schnee aus den Furchen entfernt
werden, dann erſt konnten die Kartoffeln aus dem
gefrorenen Boden geholt werden. Die Säcke wurden
hierauf mit Handſchlitten nach Hauſe gebracht.

m äh eCokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. Oktober 1905.

e GPerſonglnotiz) Der Steuergufſeher
Gerſtenberger iſt von Mücheln nach hier verſetzt
worden.

Den Bahnbau Leutzſch-- Merſeburg und
Mücheln Querfurt betreffend wird beſtätigt,
daß es höchſt wahrſcheinlich iſt, daß die Vorlage der
Staatsregierung dem Landtage ſchon in nächſter
Seſſion zugehen wird. Wünſchenswert wäre es, wenn
auch in nicht allzuferner Zeit über die Weiterführung
letzterer Linie nach Allſtädt an zuſtändiger Stelle Be
ſtimmung getroffen würde.

Poſtverkehr nach Rußland. Infolge
Unterbrechung des Verkehrs auf den ruſſtſchen Eiſen
bahnlinien kann, wie das Reichspoſtamt bekannt
macht, die Poſt nach Rußland bis auf weiteres
nicht mehr auf den gewöhnlichen Wegen abgeſandt
werden. Es wird verſucht werden, ſte, ſoweit an
gängig, auf anderen Wegen, insbeſondere auf dem
Seewege zu befördern. Wertbriefe und Pakete
jeder Art nach Rußland und im Durchgange von
Rußland werden von den deutſchen Poſtanſtalten bis
auf weiteres nicht angenommen. Ein untrüg-
licher Beweis, wie ſchlimm die Verhältniſſe in Ruß
land ſtehen.

Heute und morgen gibt Herr Jäger in der
„Reichskrone“ hierſelbſt mit ſeinem Phono Kine
matographen einige Vorſtellungen. Näheres
darüber iſt aus dem Juſeratenteil der vorliegen
den Nummer erſichtlich. Seine Vorſtellungen
finden allerwärts außerordentlichen Beifall und
auswärtige Zeitungen ſprechen ſich über die Dar
bietuugen ſehr lobend aus. Jm beſonderen wurde
anerkannt, daß der Zuſchauer von einem Ermüden
der Augen nichts ſpürt, da der Apparat ſehr ruhig
arbeitet. Das ganze Programm iſt ſehr reichhaltig
und können wir deshalb auch einen Beſuch aufs an
gelegentlichſte empfehlen.

Von nächſtem Montag bis Mittwoch findet unſer
Simon-Judämarkt ſtatt, mit dem ein am Mitt
woch vor dem Sirtitore abzuhaltender Viehmarkt
verbunden iſt.

g. Zur s Zuckerrübenernte und Herbſt
beſtellung. Die Zuckerrübenernte iſt jetzt im vollen

Gange; eitt erheblicher Teil der Rüben iſt bereits
nach den Fabriken gebracht, ſo daß ſich jetzt ein beſſerer

Ueberblick über den Ernteertag ergibt, als vordem.
Die Gewichtsmengen betragen 170 bis 220 Cetr.
pro Morgen, obwohl noch Schwankungen nach unten
und oben vorkommen. Der Durchſchnittsertrag iſt
daher etwa auf 190 Cetr. pro Morgen zu berechnen.
Die Schmutzprozente differieren zwiſchen 17 bis
40 Prozent und neigen mehr nach letzterer Zahl hin.
Die Polariſation dürfte jedoch der vorjährigen nicht
gleichkommen, aber ſoll befriedigend ausfallen. Das

wurde der Schwerverletzte hierher gebracht. Roden erfordert keine erheblichen Schierigkeiten,
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woh
aber das Fortſchaffen der Rüben vom Acker, obwohl
ſich dasſelbe nach der anhaltenden Regenperiode etwas
gebeſſert hat. Die Herbſtbeſtellung iſt nach dem Regen
mit allen verfügbaren Kräften aufgenommen worden,
und neigt allmählich zum Ende. Die Zurichtung der
Aecker verurſachte bei der Näſſe viel Mühe und
Arbeit. Soweit der Samen vor dem anhaltenden
Regen ausgeſtreut war, iſt der Aufgang ein regel
mätziger auf ſchwerem Boden, wo das Waſſer ſtehen
blieb iſt jedoch auch ſolcher umgekommen. Bei
paſſender Witterung dürfte jedoch auch bei der ſpäten
Beſtellung infolge der fruchtbaren Bodenverhältniſſe
auf einen guten Aufgang zu rechnen ſein.

Jm deutſchen Flotten- Verein wird am
Montag im Saale des „Tivoli“ der durch ſeine
literariſche Tätigkeit, wie auch durch ſeine inhaltreichen
Vorträge wohlbekannte Forſcher Dr. Kurt Boeck über
„Japan ſonſt und jetzt“ ſprechen. Die uns
vorliegenden Preßſtimmen ſprechen ſich ſo außerordentlich

lobend über Boeck aus, daß wir mit geſpanntem
Intereſſe dieſem Vortragsabende entgegen ſehen und
den Beſuch deſſelben aufs wärmſte empfehlen.

Heute nachmittag 3 Uhr findet auf dem hieſigen
Exerzierplatze ein Fußballwettſpiel zwiſchen dem
Fußballklub „Sportbrüder“ Halle und Fußballkub
Preußen von hier ſtatt.

Der Verein für naturgemäße Geſund
heitspflege eröffnet am Montag den 30. Oktober,
abends 8 Uhr, in Müllers Hotel ſeine diesjähige
Saiſon mit dem höchſt intereſſanten Vortrage über
„Skrofuloſe und die Drüſen im Haushalte
unſeres Körpers“. Zu dieſem ſtets aktuellen
Thema iſt als Redner der Vertreter der Naturheil
kunde, Herr Rudolph aus Leipzig, gewonnen, wel
cher ſeine Ausführungen noch an Lichtbildern demon
ſtrieren wird. Es ſteht ſomit allen Beſuchern ein
lehrreicher Abend in Ausſicht und weiſen wir an
dieſer Stelle noch ſonders darauf hin.

Nächſten Freitag abend veranſtaltet der hieſtge

Preußiſche Beamtenverein in der „Reichskrone
ſeinen erſten dieswinterlichen Vortragsabend. Es
iſt den Bemühungen des Vorſtandes gelungen, zu
demſelben den Kunſtſchriftſteller Herrn Karl Meißner
aus Dresden zu gewinnen. Der feinſinnige und zu
gleich agitatoriſch begabte Schriftführer des Dürer
bundes wird über das Thema „Kunſt und Denk
m al“ ſprechen. Der Herr Redner wird eine Ge
ſchichte und Aſthetik des Denkmals geben, jedoch das
Thema nicht rein äſthetiſchhiſtoriſch, ſondern zugleich
als eine Frage praktiſcher Kunſtpflege behandeln.
Eine Reihe von etwa ſechzig Lichtbildern wird die
Ausführungen illuſtrieren, und um durch die aller
unmittelbarſte Anſchaulichkeit möglichſt eindringlich
zu wirken, werden häufiger zwei Achtbilder als Be
ſpiel des Guten und Gegenbeiſpiel des Schlechten
nach Art des Kunſtwarts mittels zweier Skioptika
einander gleichzeitig gegenübergeſtellt. Da in
Merſeburg gegenwärtig Vorbereitungen zur Errichtung
eines Bismarckdenkmals im Gange ſind, ſo dürfte
der Vortrag über Denkmalskunſt aktuelles Intereſſe
haben und der Beſuch des Abends den Mitgliedern
warm zu empfehlen ſein.

EEingeſandt.) Zu den Stadtverordneten
wahlen haben die Vorſtände einiger hieſiger Vereine
Stellung genommen und ſollen den Mitgliedern dieſer
Vereine in einer demnächſt abzuhaltenden Verſamm
lung Kandidaten in Vorſchlag gebracht werden. Es
iſt vorauszuſehen, daß dieſe Verſammlung aus nahe
liegenden Gründen nur ſpärlich beſucht ſein wird,
ebenſo wie ähnliche Veranſtaltungen in früheren
Jahren. Es bleibt alſo mindeſtens ſehr fraglich, ob
die Beſchlüſſe in weiteren Kreiſen Zuſtimmung finden
werden und erſcheint es daher angebracht, die ſpäter
etwa in beſtimmterer Form hervortretenden Wünſche
beizeiten zu berückſtchtigen. Wenn man ſich die
augenblickliche Zuſammenſetzung unſeres Stadtverord
netenkollegiums näher anſteht, ſo ergibt ſich zunächft,
daß von den 22 Stadtverordneten 19 Hausbeſitzer
ſind, alſo nur 3 Mieter im Stadtparlament ſitzen.
Der Unbefangene wir dies als ein richtiges Verhält
nis kaum bezeichnen können, wenn ſich auch vielleicht
bisher erheblichere Mißhelligkeiten hieraus nicht ergeben
haben. Nach den Beſtimmungen der Städteordnung
brauchen bekanntlich nur die Hälfte der Stadtverord
neten Hausbeſitzer zu ſein. Außerdem gehören nun
von den 22 Stadtverordneten nur 2 der dritten Ab
teilung an, während die übrigen 20 ſich aus Wählern
der erſten und zweiten Abteilung zuſammenſetzen.
Dies entſpricht jedenfalls noch viel weniger den Ver
hältniſſen und es erſcheint damit die ſchon jetzt mehr
und mehr hervortretende Abſicht von Wählern der
dritten Abteilung, nur ſolche Perſonen zu wählen,
die dieſer Abteilung ſelbſt angehören, mehr als be
rechtigt. An geeigneten Perſönlichkeiten innerhalb
dieſer weitaus ſtärkſten Abteilung dürfte jedenfalls



kein Mangel ſein. In weiteren Kreiſen der Wähler
ſchaft der dritten Abteilung herrſcht überdies die An
ſicht vor, daß die Abteilung in einer beſonderen Ver
ſammlung ihre Kandidaten ſelbſt aufſtellen ſollte.

(Eingeſandt.) Erfreulicher Weiſe bietet der
Flottenverein in dieſen Tagen wiederum einen der ſo
beliebt gewordenen Vorträge über ein ebenſo zeit
gemäßes wie intereſſantes Thema. Möge die Leitung
des Vereins aber mit Eifer bemüht ſein, dafür zu
ſörgen, daß nicht abermals Entgleiſungen erlebt
werden müſſen, wie im letzten Vortrag über Marokko
Daß einem Redner, wenn er eine halbtägige Bierreiſe
hinter ſich hat. dann auf der Wanderung durch das
heißſandige Marokko der Demonſtrationsſtab ver
ſchiedentlich aus den Händen gleitet, iſt zu verſtehen
Und zu verzeihen wenn aber nach einem ſonſt wohl
gelungenen und mit größtem Beifall aufgenommenen
Vortrage, gelegentlich der Erläuterung der vor
geführten Bilder, Ausdrücke wie alte Schachteln“
und dergleichen dem Zautie der Zähne entſchlüpfen,
ſo ſind das Taktloſigkeiten, die von Beſuchern der
Flottenvereins Veranſtaltungen keinesfalls entſchuldigt
werden können. Und wenn dann noch obendrein, um
den Redner zu ehren, die Beſucher Mitglieder und
zahlende Gäſte aufgefordert werden, ſich von
den Sitzen zu erheben, ſo geht das zweifellos weit
über die Befugnis der Vereinsleitung hinaus. Einem
gut bezahlten Wanderredner gegenüber dürfte dieſe

TArt Ehrung füglich zu unterbleiben haben. I.

Sonntagsplaunderei,
Kirmes Jetzt iſt die Zeit der Kirmeſſen. „Hurra,

nächſten Sonntag ſind wir zur Kirmes eingeladen“ jubeln die
Kinder, und beſagten Sonntag zieht denn nun Alt und Jung,
eingeladen oder nicht eingeladen, zu den Bekannten aufs Dorf,
um die Kirmes mitzufeiern, das heißt, ſich einmal nach allen
Regeln der Kunſt an Haſen oder Gänſebraten, Matz und
Mohnkuchen und ſonſtigen guten Dingen nach Herzensluſt
ſattzueſſen. Daneben werden natürlich noch unglaubliche
Mengen Kaffee und Bier vertilgt, und wenn nun die Leute
genug gegeſſen und getrunken haben, dann überkommt ſie ge
wöhnlich ein recht behagliches oder auch manchmal unbehagliches
Gefühl, je nachdem, doch die Zufriedenheit über den gehabten
Genuß überwiegt, und ſie denken dann im Stillen Ach, das
Leben iſt doch ſchön Ja, was das bischen Eſſen und Trinken
nicht tut. Da vergißt man doch einmal alle die häuslichen
Sorgen und Plagen und wenn man ſo die Kuchenberge und
Bratenſchüſſeln ſieht, da denkt man wirklich nicht an Fleiſchnot
und teure Zeiten. Es iſt eben ein zu ſchönes Vergnügen, das
gute Eſſen, denn wo man hinhört und was man lieſt, bei
allen möglichen und unmöglichen Gelegenheiten großes Feſt
eſſen, nach vielen Verſammlungen, in jedem Vereine und bei
vielen Zuſammenkünften zu irgend welchen Zwecken bildet ein
ſolennes Mahl den Abſchluß, ſo daß man manchmal im
Zweifel iſt, ob die Verhandlungen oder das Eſſen die Haupt
ſache geweſen iſt. Na, wenns nur geſchmeckt hat, dann iſt
doch wenigſtens der eine Zweck erfitllt.

„Der Mencch lebt nicht, um zu eſſen, ſondern der Menſch
ißt, um zu leben“, dieſes Wort kennt wohl jeder, und findet
es ſehr paſſend, aber du liebe Zeit Theorie und Praxis
Und etwas will der Menſch doch vom Leben haben, der eine auf
dieſe, der andere auf jene Weiſe. Der eine ißt gern Auſtern,
der andere zieht ein Gläschen Wein vor. Ja, auch übers
Trinken wird immer geſprochen aber nicht über den Durſt.
And ſo ein Glas ſchäumenden Bieres oder perlenden Weines
iſt doch ein Hochgenuß. Gewiß iſt ja der Alkohol allzu reichlich
getioſſen ſchädlich, ſehr ſchädlich ſogar, aber ich dächte, ſo ab
nd zu einmal ein Gläschen Wein wirkte recht anregend und
erfriſchend auf die Lebensgeiſter, wenn auch die AntiAlkoholiker
das Gegenteil behaupten. Sie ſchieben ja alle Schlechtigkeiten
Der Menſchen auf den Alkohol (manchmal mögen ſie ja Recht
haben, aber immer nicht) und doch finde ich, daß die
Temperenzler ſelber ſant ihrem Zitronenwaſſer auch nicht beſſer
ſind als ihre Mitmenſchen. Doch bei dem Reden über die
Leiblichen Genüſſe bin ich ja ganz von den Kirmeſſen ab
gekommen. Ich will nur hoffen, daß dieſelben einen fröhlichen
nd befriedigenden Verlauf nehmen, und wünſche ich allen
Senen, die daran teilnehmen, recht viel Vergnügen X.

Kunſtausſtellung im Schloßzgarten-Salon.
VIII. Monatsſerie (graphiſche) des Thüringer

Ausſtellungsvereins b. Künſtler in Weimär.
Eine Fülle von Reproduktionsverfahren hat unſere
Zeit geſchaffen. Die meiſten aber benutzen die Photograhie,
ſind alſo mechanitſch die menſchliche Hand iſt ausgeſchaltet,
und darum haben ſie geringen künſtleriſchen Wert. Anders
iſt es mit Radierung und Lithograhie. Da hat der
Künſtler unmittelbar auf die Kupferplatte oder den Stein
gezeichnet, und man merkt den Blättern förmlich noch die
Erregung an, die ihn beim Schaffen beſeelt hat. Außerdem
werden Stein und Platte nach einer Reihe von Drücken
abgeſchliffen, und ſomit bekommen die Blätter auch einen
Seltenheits w ert, während die mechaniſch reproduzierten
immer wieder von neuem in Maſſen hergeſtellt werden können.

Welche Zartheit der Striche möglich iſt, ſieht man beſonders
an dem Blatte von Otto Leiber-Karlsrühe: „Blick ins
Tal“, und den erwähnten maleriſchen Strich können wir
beſonders genießen bei Hans Volkert München in ſeinem
„Kinderköpfchen“, bei den 3 Blättern von Profeſſor Ha gen
Aus der Weimarer Radiermappe 1903: „Landſchaft an der
Jlm „Kiefernwald“, „Feldweg“, ſowie an dem techniſch
Höchſt eigenartegen, prickelnden Blatte von Profeſſor Weich
Berger „Frühlingstag“. Die übrigen Blätter der Weimarer
Gruppe (z. B. die beliebten Arbeiten Wieſt' s „Brennende
Burg“ und „Frühling“), ſowie das „Tibertal“ von Till
berg Meißen, mit ſeinem ſcharf gezeichneten, eigenartigen
Baume, die Radierungen von Brockhoff München und das

PhantaſtiſcheBlattvon Meta Voigt Leipzigſprechen für ſichſelbſt
Eine ganz andere Welt tut ſich vor uns auf in der Litho

Die Farbe tritt als Neues hinzu, und das iſt der
auptvorzug des Steindrucks. Man ſagte ſich: Wir brauchen

auch einen farbigen künſtleriſchen Wandſchmuck zu mäßigem
Preiſe, der wertvoller iſt als die Oeldrucke oder Aquarelldruck

bilder o. Und das führte dazu, daß man ſich immermehr
der Lithographie bediente. Voran ging der Künſtlerbund
Karlsruhe es folgte dann die Firma VoigtländerLeipzig,
welche vielen Künſtlern Aufträge gab. Und wie vielgeſtaltig
ſind die ausgeſtellten Blätter Wie fein und liebenswürdigwird telegraphiert:

iſt z. B. das „deutſche Jdyll“ von Ernſt Liebermann-
München! Eine Märchenburg, hinter welcher der Mond auf
eht; im Vordergrund ein Liebespaar unter einem Baum mit
norrigem Aſtwerk. Die ſchöne Stimmung, welche auf dem
Ganzen ruht, wäre ohne Farbe (etwa bloß mit Hilfe der
braunen Zeichenplatte) nicht zu erreichen geweſen. So iſt es
eine reife, abgerundete Leiſtung

Der „künſtleriſche Strich“ kommt freilich am eheſten bei
der einfarbigen Lithographie zur Geltung. Wir haben
das Glück, einige Meiſterleiſtungen auf dieſem Gebiete ſehen
zu können. Welches Können liegt z. B. in den überaus
maleriſchen Blättern von Prof. Heinrich Wolff Königsberg!
Man ſehe z. B. das Bildnis vom Maler Olof Jernberg,
ferner daß der Frau Prof. P. an. Welches Leben ferner weiß
Profeſſor Kallmorgen durch ſeinen ſtkizzierenden Strich
in der Hamburger Straße“ zum Ausdruck zu bringen
Und welch' vornehmen Eindruck macht das einfache „Damen
bildnis“ von Triſſy Batſch Dresden Hierher gehören auch
die humoriſtiſchen Blätter von Prof. Jgn. Taſchner
Breslau „Botenfuhrwerk“ und „Spielmann“. Der Künſtler
hat ſich durch Studium der mittelalterlichen Holzſchnitte einen
ganz eigenartigen Stil herausgebildet. Das ſchurrigſte iſt
wohl der Schalmeienbläſer mit dem elegiſchen Pudel.

Daß freilich durch keinerlei Wiedergaben der Reiz von
Originalen erreicht werden kann, ſehen wir ſchon an den
Originalzeichnungen der 2 Dresdner Dorſch („Roſengarten“)
und Friederici (Sommerabend“), ſowie an der Zeichnung
von Euler Meran: „Jm Garten.“ Eigenartige Aquarelle
mit braunem Umriß ſind „Bluthaſel“, „Clematis“ und
„Gelbe Jris“ von Frau Jenny Fikentſcher-Karlsruhe.
Ein Kopf von wunderbarem Ausdruck iſt der (in Kreide ge
zeichnete) „Mädchenkopf“ von Profeſſor Paul Meyerheim
Berliti.

An die Serie angereiht ſind zwei Bronzen: „Spaniſcher
Kampfſtier“ von H. KlettFriedenau und eine Plakette von
H. Wedemeyer- Dresden mit Darſtellnng eines jungen
Paares.

Nus den Krelsen Merseburg und Huerfurt.
K Lützen, 28. Okt. Der 6. November wird hier

als Todestag des Heldenkönigs Guſtav
Adolf auch in dieſem Jahre in würdiger Weiſe be
gangen werden. Der Auszug nach dem „Schweden
ſteine“ beginnt um 1 Uhr. Nach der Feierlichkeit
am Guſtav Adolf Denkmale ſoll eine Veranſtaltung
im Saale des Gaſthofs „Zum roten Löwen“ ſtatt
finden. Bei dieſer werden u. a. die Herren Pfarrer
D. Kaiſer aus Leipzig und Pfarrer Helander
aus Schweden mitwirken. Auch muſtkaliſche Vorträge
werden geboten werden.

S Lützen, 27. Okt. Die Rknovation der
älten Kloſterkirche in Hohenlohe iſt in dieſen
Tagen beendet worden und die Kirche ſoll nächſten
Sonntag eingeweiht werden. An dieſem Tage wird
der dem königlichen Konſiſtorium vom Domkapital zu
Merſeburg für die Pfarrſtelle präſentierte Herr Paſtor
Jordan aus Merſeburg ſeine Probepredigt
halten.

K. Niedereichſtädt, 28. Okt. Bei der am
Mittwoch ſtattgefundenen Verpachtung unſeres
Gemeinde-Gaſthofes waren von den Beſt
bietenden die Herren Jabr- Halle mit 2000 Mark,
Doll Halle mit 1965 Mk. und Alwin PfefferMücheln
mit 1960 Mk. Jedenfalls wird dem Letzteren der
Zuſchlag erteilt werden. Der bisherige Pächter, Herr
G. Voigt, zahlte 1350 Mk.

Q. Schkeuditz, 28. Okt. Geſtern fand unter
dem Vorſitz des Herrn Sup. Ramin die dritte dies
jährige Konferenz der Ephorie ſtatt. Die Lektion hatte
Herr Lehrer Kramer II. aus Klein Liebenau über
nommen. Das Thema lautete: „Die chriſtliche Liebes
tätigkeit im Anſchluß an das fünfte Gebot“. Nach
der Lektion fand eine lange Nachverſammlung im
Ratskellerſagle ſtatt.

ſ. Aus dem Kreiſe, 28. Okt. Verſetzt wurden
die Steueraufſeher Eſchert von Oberlahnſtein nach
Mücheln, Schenk von Lützen nach Torgau, Far
nack von Stöbnitz nach Lützen, Lan ge von Körbie-
dorf nach Aſchersleben, Töpperwien von Tanger-
münde nach Körbisdorf.

SpielpianEntwurf des Jeip;ziger Stadt- Theaters
vom. 29. Oktober bis 6. November.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Die Afrikanerin.“ Montag: „Die Journaliſten.“
Dienstag: „Die Zauberflöte.“ Mittwoch: „Die neugie
rigen Frauen Donnerstag: „Wilhelm Tell.“ Freitag:
„Der Troubadour.“ Sontabend: „Urtel Acoſta.“
Sonntag: „Undine.“ Montag: „Hänſel und Gretel.“
Hierauf: „Phantaſien im Bremer Ratskeller.“

Altes Theater. Anfang 28 Uhr. Sonntag
Nachm. /23 Uhr. „Stützen der Geſellſchaft.“ Abends
„Die Fledermaus.“ Montag: „Pufferl.“ Dienstag
nachm. 3 Uhr: „Alt Heidelberg.“ Abends „Der Seekadett“.

Mitwoch „Elga.“ Vorher: „Ninon von Lenclos“.
Donnerstag: „Der Opernball.“ Freitag: „Der
Graf von Charolais.“ Sonnabend „Eine tolle Nacht.“

Sonntag nachmittag 3 Uhr „Ftrühlingsluft.“ Abends
„Kean“ oder „Genie und Leidenſchaf Montag: „Stützen
der Geſellſchaft.“

Wetterwart e.
Vorausſichtliches Wetter am 29. Oktbr. Zeitweiſe

ſonniges, vorherrſchend wolkiges bis trübes Wetter mit
etwas ſinkender Temperatur. Bisweilen Nieder
ſchläge. 30. Oktbr. Teils heiteres, teils wolkiges
Wetter ohne nennenswerte Niederſchläge. Früh Reif,
am Tage ziemlich mild.

Vermischtes.
(Schiffskataſtrophe.) Aus Helgoland, 27 Oktober

Heute morgen 4 Uhr ſtrandete bei ſtarkem

Sturm der ſpaniſche Dampfer „Zuria“, von Bilbao
nach Hamburg unterwegs. Die Mannſchaft weigerte ſich, ſich
in die zur Hilfe herbeigeeilten Helgoländer Rettungsboote und
Lotſenboote zu begeben. Bei Tagesanbruch zerbrach der
Dampfer. Sieb zehn Mann der Beſatzung wurden durch
den Regierungsdampfer Triton“ aus Tönning bei zweimaliger
Fahrt gerettet; der Reſt der Mannſchaft, neun Perſonen,
ertranken.

(Die Ausſtandsbewegung unter den Bahn-
arbeitern im Böhmiſchen Kohlenrevier.) Die Aus
ſtandsbewegung unter den Bahnarbeitern der Grenzſtrecke
Brüx Moldan Sachſen breitet ſich aus und bereitet dem
Kohlenverkehr, insbeſondere nach Sachſen, große
Hinderniſſe. Die Waggons werden von den Verſchiebern
zu ſpät beigeſtellt und zu ſpät abgezogen. Ein zelne
Schächte mußten bereits den Betrieb einſtellen.

Ein diebiſcher Kloſterbruder) hat, wie ſchon
berichtet, die Kaſſe der Franziskaner zu Pilſen um
4000 Mk. durch einen regelrechten Einbruch erleichtert und iſt
mit dem geraubten Kirchengut ins Bayriſche geflüchtet. Dort
wurde der edle Sohn des heiligen Wenzeslaus in Furth i. W.
verhaftet. Er heißt Stanislaus Nemetzek und war
dienender Latenbruder bei den frommen Vätern in der Ur
quellſtadt.

Die Cholera wieder in Danzig?) Der
B. L.A. meldet aus Danzig: Der Schiffer Wißke aus
Tolkemit iſt an Bord ſeines Schuners „Auguſte“ vor Danzig
haupt an der Weichſel unter Choleraſymptomen
geſtorben. Die hier anweſenden Miniſterjialkommiſſare,
Geheimräte Kirchner und Haffky, haben ſich zur ſofortigen
Vornahme der Sektion dorthin begeben.

Selbſtmord Lauenburg, 27 Okt. Der
Paſtor an der Salvatorkirche Päſch beging angeblich
infolge von Nervoſität Selbſtmord durch Erſchießen.
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Eiſenbähnunglück.) Ansbach, 27. Okt. Heute
12/4 Uhr iſt der von Würzburg verſpätet eingetroffene Fern
güterzug 1902 bei der Einfahrt in den Bahnhof Ansbach
en tgleiſt. Drei Güterwagen liegen ſeitwärts vom Geleiſe,
ein Perſonenwagen iſt zertrümmert. Die übrigen Wagen und
die Lokomotive blieben auf dem Geleiſe ſtehen. Zwei
Reiſende und drei Leute vom Zugperſonal wurden
leicht verletzt. Die Urſache der Entgleiſung war noch nicht
feſtzuſtellen.

(Zugunglück.) Duisburg, 27. Okt. Amtliche
Meldung. Auf Bahnhof Duisburg fuhr hente morgen
6 Uhr 30 Min. infolge falſcher Blockbedienung der Schnell
zug 96, Hamburg Köln, auf den im Bahnhof haltenden
Schnellzug 196, Oberhaufen Aachen, wobei die zwei letzten
Wagen des Zuges 196 ineinander geſchoben wurden. Ein
Reiſender wurde getötet, einer ſchwer, ein Reiſender
und ein Schaffner leicht verletzt. Nach einer ſpäteren
Meldung wurden bei dem Eiſenbahnunglück getötet: Kauf
mann Wilhelm Genz aus Emmerich und Frl. Anna Eckards
aus Weeze, zur Zeit in Oberhaufen im St. Joſefshaus
beſchäftigt. Schwer verletzte: Straßenbahnſchaffner Meier
Duisburg, Aug. KnepperDuisburg. Leicht verletzt: Fritz
TildersDuisburg und ein Schaffner aus Aachen, der den
Schnellzug Oberh auſen Aachen begleitete. (Wiederholt.)

rreeeeeSGerichtsverhandlungen.
Naumburg 26. Okt. (Srafkammer.) Der

Kaufmann Berthold Weniger aus Weißenfels, gebürtig
aus Oberwünſch, früher in Merſeburg, iſt bereits wegen
Urkundenfälſchung mit 8 und 4 Monaten Gefängnis beſtraft.
Er befindet ſich noch in Unterſuchungshaft, da er gegen die
Urteile Reviſion eingelegt hat. Heute werden ihm weitere
3 Wechſelfälſchun gen zur Laſt gelegt, wo er den Accept
vermerk fälſchte. Dieſe Wechſel über 65 Mk., 63 Mk. und
63,50 Mk. gab er dem Weißenfelſer Bankverein zur Diskon
tierung. Er erhielt deshalb weitere 8 Monate Gefängnis.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. Okt. Der Ausſtand in der

Berliner Wäſchebranche iſt beendet. Die Parteien
erklärten abends vor dem Einigungsamt, ſich dem
Schiedsſpruch desſelben vom 24. Oktober zu unter
werfen.

Paris, 28. Okt. Einer hier eingetroffenen
Petersburger Meldung zufolge hat ſich der Zar ent
ſchloſſen, in Peterhof zu bleiben; dagegen ſei es
wahrſcheinlich, daß die Kaiſerin, welche durch die
gegenwärtigen Ereigniſſe ſehr beunruhigt iſt, mit dem
Thronfolger für einige Wochen am däniſchen Hofe
Aufenthalt nehmen wird.

Petersburg, 28. Okt., nachts 1 Uhr. Da auf
Grund des Erlaſſes des Generalgouverneurs Volks
verſammlungen in der Univerſttät und anderen
Lehranſtalten nicht mehr abgehalten werden dürfen,
hat General Trepow beſtimmt, um überhaupt die
Möglichkeit zur Abhaltung von Verſammlungen zu
geben, daß ſolche fortan in einigen Theatern und in
dem Volkshauſe von Nobel auf der Wyborger Seite
abgehalten werden dürfen. Die Lokale befinden ſich
ſämtlich im Fabrikviertel. Von 6 Uhr abends finden
in der Univerſität Verſammlungen aller Berufsklaſſen
ſtatt; Advokaten, Apotheker, Handwerker, Angehörige
der freien Berufe, Arbeiter, Eiſenbahner, Studenten
u. ſ. w. An dieſen Verſammlungen nehmen mehrere
Tauſend Perſonen teil, darunter auch Leute in Offi
ziersuniform. Es wurden Reden revolutionären Jn
halts gehalten. Jn der Akademie der Wiſſenſchaften
ſind ſtarke Truppenabteilungen untergebracht. Die
Verſammlungen dauerten nach 12 Uhr nachts noch
fort. Von zuverläſſiger Seite verlautet, daß die Aus
ſtändigen entſchloſſen ſind, alles zu vermeiden, was
zum Blutvergießen oder zum Gebrauch der Waffen
von ſeiten des Militärs Anlaß geben könnte, daß ſie
aber rückſtchtslos alles aufbieten wollen, um Peters
burg, Peterhof und die Umgegend auszu
hungern. Da die Setzer ſtreiken, wird von morgen
ab keine Zeitung mehr erſcheinen. Auch in der Aka
demie der Künſte, in der Jngenieurſchule und im



Technologiſchen Inſtitut werden von Tauſenden be
ſuchte Verſammlungen abgehalten. Ueberall herrſcht
volle Ruhe Polizei iſt nirgends zu bemerken. Auf
dem NewokiProſpekt und hinter dem Nikolai Bahnhofe
ſind große Abteilungen Kavallerie und Infanterie auf
geſtellt. Jn den Straßen wird ein lebhafter Pa
trouillendienſt unterhalten. Die Vorſtädte ſind mili
täriſch ſtark beſetzt. Die ſinnländiſche Bahn hat heute
abend auf ihrer ruſſiſchen Strecke den Verkehr ein
geſtellt, ſo daß Petersburg nunmehr voll
ſtändig abgeſchnitten iſt

Warſchau, 28. Okt. Hier iſt geſtern der
Generalausſtand erklärt worden; heute wird
alles geſchloſſen. Für die Stadt iſt der dritte
Grad des Kriegszuſtandes eingeführt worden nach 8
Uhr abends ſoll ſich niemand mehr auf der Straße
zeigen.

Warſchau, 28. Okt. Jn der letzten Nacht brach
infolge Kürzſchlüſſes in der hieſtgen Telegraphenſtation
Feuer aus. Es gelang, des Feuers Herr zu werden,

unterbrochen. Alle Fabriken ſtehen ſtill; für die
Schließung aller Geſchäftslokale iſt eine lebhafte
Agitation im Gange. Der Straßenverkehr iſt noch
wie gewöhnlich. Jn Lodz iſt bereits ein allge
meiner Stillſtand eingetreten.

Riga, 28. Okt. Geſtern vormittag drangen ſechs
bewaffnete Männer in die Libauer Filiale der
Moskauer Jnternationalen Handelsbank und raubten
35000 Rubel. Fünf Mann wurden jedoch feſtge
halten und bei ihnen 20000 Rubel gefunden. Der
ſechſte entfloh mit 15 000 Rubeln.

Reval, 28. Okt. Nach der Erſtürmung der
Waffenläden zogen die Arbeiter nach den Werken,
um dieſe zur Arbeitseinſtellung zu zwingen und zu
plündern. Es ſind Truppen herangezogen worden.

Die Läden ſind geſchloſſen.
Charkow, 28. Okt.

z u ſſt an d erklärt worden.
New Orlegans, 28. Okt.

ſchen Buregaus.)

Hier iſt der Kriegs
(Meldung des Reuter

Der Dampfer „Magnolia“, auf

letzten Nacht mit einem Obſtdampfer zuſammen.
Die „Magnolia“ lief ſchwer beſchädigt auf den
Strand, der Präſident blieb unverlehzt; er ſetzte die
Fahrt den Miſſiſſippi abwärts auf einem anderen
Dampfer bis zu dem Kreuzer „Weſt Virginig“ fort,
der geſtern morgen abfuhr. Andere Perſonen wurden
bei dem Zuſammenſtoß nicht verletzt.
a

Waren und Produktenb rie.
Berlin, 27. Okt. Weizen 1000 kg Okt. 182,00,

Dez. 184.75, Mai 194,75 Mk. Roggen 1000 Kg Okt.
169,50, Dez. 168,75, Mai 174,75 Mk. Hafer 1000 kg
Dez. 154,5 Mai »164,0 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Dez. 135,00, Mai 135,00, Mk. Rüböl 100 kg Okt.
48,80, Dez. 49,90, Mai 51,90 Mk.

Die politiſchen Nachrichten aus Rußland haben die geſtrige
Steigerung der amerikaniſchen Getreidepreiſe verurſacht und
auch hier den Markt aufs neue erregt. Bei großer Zurück
haltung der Abgeber ſtieg Weizen nahezu um 4 Mark.
Roggen um 3 und Hafer um 4 Mark, ohne daß beträcht
liches Angebot herauskam. Die Forderungen für Ware lauteten
weſentlich höher, ſofern die Offerten nicht gänzlich zurückgezogen

Anzet gen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

den Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Todes-Hneeige.

Geſtern früh 2/49 Uhr verſtarb nach längerem
Leiden unſer kleiner

Richard
im Alter von 1 Jahr 5 Monaten. Die
tiefbetrübt an

Rich. Bei und Fraer
geb. Baſtian.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag ſtatt.

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teuren

Entſchlafenen ſagen wir Allen, die ihren Sarg
ſo reich mit Blumen ſchmückten und Sie zur
letzten Ruhe geleiteten, unſeren herzlichſten Dank.

8 zeigt

Insbeſondere der Firma B. Herrich u. Co ſowie
ſeinen lieben Mitarbeitern innigſten Dank.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Cavt Lindner

Dankſagung.
Für die unendlich zahlreichen Beweiſe

innigſter Teilnahme bein Heimgange
unſerer teuren Entſchlafenen kann ich

nicht unterlaſſen, da es mir unmöglich
iſt, jeden einzelnen zu danken, auch auf

dieſem Wege meinen tiefgefühlteſten Dank
auszuſprechen.

Merſeburg, den 27. Okt. 1905.

Robert Reichhardt,
zugleich im Namen der

tieftrauternden Hinterbliebenen.

Die Herbſt Kontrollver
ſammlungen für die Stadt Merſeburg finden
nach einer Bekanntmachung des Königlichen
Landratsamts vom 16. Oktober d. J.

Freitag den Z. Nov. d. J.,
im Thüringer Hofe“

hierſelbſt, ſtatt.

diesjährigen

Hierbei haben ſich vorzuſtellen:
vormittags 9 Uhr

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1898, 1899
und 1900 ſowie von der Landwehr und See
wehr I. Aufgebots diejenigen Mannſchaften des
Jahrgangs 1893, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1893 in den Dienſt getreten
ſind, die bei der Kavallerie als dreijährig bezw.
der Marine als vierjährig- freiwillig in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1895 in
den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier
Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem vierten
Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppenteils
beurlaubt ſind.

vormittags II Uhr
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1901, 1902,
1903, 1904 und 1905 des Stadtbezirks ſowie
die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition der Truppenteile beur
laubten Mannſchaften, ferner die zeitig Ganz-
invaliden und ſämtliche Halbinvaliden, ſoweit ſie
nicht dem Landſturm bereits überwieſen ſind.

Die kontrollpflichtigen Mannſchaften hieſiger
Stadt fordern wir zum pünktlichen Erſcheinen
zit den Verſammlungen auf.

Jm Uebrigen verweiſen wir auf die in Nr.
250 des Kreisblattes abgedruckte Bekanntmachung
des Königl. Bezirkskommandos in Weißenfels.

Merſeburg, den 25. Oktober 1905.
Der Magiſtrat.

Neumarkt 38.
2 Kammern it. Küche,

Januar zu beziehen
große Sixtiſtr. 1.

S nüliche 7Freundliche Wohnung
ſofort oder J. Januar zu vermieten. Näheres
im Reſtaurant vkberrg.

iſt die 2.Wegzugshalder Etage Gott-
harstsſtr. 33 ſofort zu vermieten und 1. Jan.
1906 zu beziehen.

in FreundeEin freundlich möbl. Zimmer

zu vermieten Friedrichſtr. 3.
n orMöhl. Zimmer T mn Bahinelil Kabinett

ſofort zu vermieten Gotthardtsſtr. 29.
e nieBeſſ. möbl. i wer mit Kabinett

ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Zu erfragen Reumrarlkksor 2, im Laden.

wit Schlaſz
tHalle ſceſte.

esertes
vermietenzu

DingneCunt e
mit Schlafſtube oder zwei möblierte
fort oder ſpäter zu vermieten.
der Exped. d. Bl.

Junger Beamter ſucht ſofort

ben ſo
Zu erfragen in

möbliertes niner
möglichſt mit volle Offerten mit
Preis unter K. 50 an die Exped. d. Bl. erb.

3500 Mk.
Kapit. auf II. Hypoth. für neuerbautes Haus
(Brdkaſſe der Sozietät 18000 Mk.) zum 1. Jan.
1906 geſucht. Gefl. Off. bitte unter T B
I87 S in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Rletzer Dombau
Lottexie,

Hauptziehung 30. u. 31. Oktober,
noch einige Loſe a 5 Mk. u. halbe a 2,50 Mk.

Louis Zehender.
Gut gearbeitete Bettſtellen,

Kommoden,
Brettſitzſtühle.

Auch zur Anfertigung aller

Liſchlerarbeiten
empfiehlt ſich Miethe, Tiſchlerei,

(halber Mond.)
Außerdem

Lager von Särgen
in Eiche, poliert und aus Kieferholz gefertigt.

Auch Metallſärge.

Zum NMenantegen
Instandsetzen von Gärten

ſowie zur Beſorgung von Bäumen, Sträuchern
und Roſen c. empfiehlt ſich

3 zOswald Schumann,
Annenſtraße 8.

De Achülerwerkſtatt für Handſertig
keits Unterricht wird am
Mittwoch den I. November er.
wieder eröffnet. Meldungen beim Herrn Jn
ſpektor Wie necke. Schulgeld 1 Mk. monat-
lich, praenumerando zahlbar.

Merſeburg, den 27. Oktober 1905.
Der Magiſtrat.

Königl. Lotterie
Einnahme

Erneuerung zur 5. Klasse muss
B. November erfolgen.

Noch zu haben Kauflose, auch während
der Ziehung ev. gegen Abgabe des Ge-

bis

Glaceéehandschuhe,
Waschlederhandschuhe

für Herren und Damen von Mk. 1,25 an,
Herbst- wned Winterhandschuhe

in ſchöner Auswahl empfiehlt den geehrten
Herrſchaften während des Marktes

S. Förstear aus Zeitz.
Markt Stand gegenüber dem goldenen Arm.

Der Verkauf der echten deutschen

Srhafwolle,
die nicht einläuft, ſowie der Verkauf von

Filzware
befindet ſich wieder auf dem Jahrmarkt (2. Reihe).winnloses, und Rote Kreuzlose a 3,30 M.

Curtze. Frau Berger

Et. Eilt! Eiſt!
Ein größer Poſten zurückgeſetzte

Wiülzschuhe
äußerſt billig. Achtungsvoll F. Lenz.

Stand Rathausecke.

Senfgurken, Pfeffergurken,
ſaure Gurken, Preißelbeeren,

Pflaumen, Pflaumenmnus,
pa. Schweineſchmalz, Corned-Beef

empfiehlt billigſt

M. Prausr, Sand l.

S

nach Vorſchriftder ladwirtſd Bnerſhule

liefert zu billigſten Preiſen
Theodor khert,

S

a
55
L.Chamker Optiker,

kl. Ritterſtr. I.

S n 227 er wurden. Die günſtigen argentiniſchen Berichte blieben eindoch war der Depeſchenverkehr 10 Stunden lang dem ſich Präſident Rooſevelt befand, ſtieß in der druckslos. Mais und Rübbl ebenfalls höher.

Eine Wohnun Monats Vergamralune
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)

Montag den 30. Oktober, abends 8 Uhr,
im Ratslkell ev.

Hierauf:
Kranken und Begräbniskaſſe.

Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen
Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
wie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen
Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in den
regelmäßig ſtattfindenden Monatsverſammlungen
gezahlt werden können, was zu beachten iſt.
Näheres beim Kaſſierer Dahn, gr. Ritter
ſtraße l Der Vorſtand.

ßüchereegellengcha
t.

Sonntag den 29. Oktober

Ausſlug nach Schlopan
(Dentſcher Kaifer).

Gäſte ſind herzlich willkommen.

Bern Vorst

TafelMargarine,

A. Brauer. Sand 1.

ſanz-Unterrieht.
Der Privat Kurſus für Dawen und Herren,

welche die gehobene Schule beſucht haben, be
ginnt Montag den 13. November, für

„Kaiſer WilhelmsHalle.
Mit eingeübt werden die neueſten Tänze.

Gefällige Anmeldungen erbitte in
Wohnung Schmaleſtr. 10, II. Etage.

K. Ebelimg.
Jahresfeſt des

Merſeburg Stadt
am 31. Oktober, abends 8 Ahr,

im großen Saale des „Tivoli“
Anſprachen werden halten:

1. Herr Rektor Jrgang: Eindrücke vom Guſtav
AdolfFeſt in Torgau;

2. Herr Superintendent Bithorn: Guſtav
Adolf als evangel. Chriſt.
Zu dieſem Jahresfeſt, das zugleich eine

Feier des 31. Oktober ſein ſoll, werden alle
evangeliſchen Chriſten unſerer Stadt herzlich
eingeladen.

Erſatz für feinſte Naturbutter, empfiehlt ſtets friſch h

Damen 7 Uhr, für Herren 8 172 Uhr, in der

meiner

Guſtav Adolf Zweigvereins

S

enTuxnverein Kohſtein C. J.
S Zu der Sonntag den 29. d. M.,

abends 8 Uhr beginnenden, im
FVereinslokal „Caſinvo“ ſtatt

findenden Feier des
20 jährigen Beſtehens

genannten Vereins werden die ſonſt eingeladenen
Gäſte, welche mit einer Einladung nicht berück
ſichtigt wurden, hiermit ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.

e e nGeſellſchaftsVerein

wernig
c hält Sonntag den 29. Oktober abends
F S Uhr im Saale der „Kaiſer-Wilhelms

Halle“ ſein

Vergnügen,
beſtehend in Theater und Tanz, ab.

Zur Aufführung gelangt:

Novität! Novität!Die Logenbrüder.
Luſtſpiel in drei Akten.

Großer Lacherfolg!
Dies unſern Gäſten Zur gefälligen

Kenntnis. Der Vorſtand.
NB. Der Saal iſt gut geheizt.

e I
Schneider Innung

zu Merſeburg.
Außerordentliche

General Verſammlung
Monkag den 30. d. 20.,

nachmittags Bunkt 4 Ahr,
im Reſtaurant „Tiefer Keller“.

Tagesordnung:
Feſtſetzung der Mindeſtdauer der Lehrzeit für
Lehrlinge

2. Meiſterkurſe in Magdeburg und ſtaatliche
Beihilfe dazu. Stipendien von 75- 200 Mk.
je nach Bedürftigkeit.
Meiſterkurſe in Halle a. S.

4. Verſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung ſind auch Kollegen,

welche nicht Mitglieder der Jnnung ſind, jedoch
das Schneiderhandwerk auf eigne Rechnung aus
führen, freundlichſt eingeladen.
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Der Obermeiſter. Hermann Waſſermeyer.

Deutſcher glottenverein

(Ortsgruppe Merſeburg).

Vortrag
des Weltreiſenden Dr. phil. Ort Boeck

aus Loſchwitz bei Dresden über
„Japan ſonſt und jetzt“

mit Lichtbildern

Montag den 30. d. M.,
abends s Uhr,

im „DTivoli“.
Für Mitglieder frei gegen Vorzeigung der

Mitgliedskarte, Nichtmitglieder erhalten Eintritts
karten a 30 Pf. in den Buchhandlungen der
Herren Stollberg und Pouch u. im Zigarren
geſchäft des Herrn Frahnert, kl. Ritterſtr. 18.

Der Vorſtand.
zollinhalts Erklärungen

hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössner, Oelgrube 5.



Paletots, Joppen, Anzüge
in unübertroſfener reicher Zuswahl, für jede Figur paſſend, zu allerniedrigſten

Otto Dobkowitz,
Preiſen empfehlen

Gteschäftshaus

Herren Abteilung 19/20.
e

er eburg,

Schultheiss.
Sonntag den 29. Oktober 1905.

Menu.
a Kuvert Mark.

Tomaten Suppe.

Cotelette a la Weſtmoreland.

Gänſebraten.

Salat Kompbott.
SahneWindbeutel.

Heute und folgende Tage
Ausſchank v. v. ſt Treuhennoſt

Preussiselier
Beamtenverein,

Freitag den 3. November d. J.,
abends 8 Ahr,

im Saale der „Reichskrone“
eVortrag

W

des Herrn Kunſtſchriftſtellers Meifzner aus
Dresden

„Kunst und Denkmal
mit Lichtbildern. Der Vorſtand.

Leuna.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 29. und Montag den
30. Oktober, von nachmittags 3 Uhr an,

Kirmess-Ball.
Dazu empfehle

Sie und Haſenbraken,
diverſe Kuchen.

Es ladet ergebenſt ein Ernst issmer.
Bahnhof Mederyeung.

Zur Kirmefßz
Sonntag den 29. d. M., von
4 Uhr ab,

u Ballmuſitk,
wozu freundlichſt einladet Fried. Zätzſch.

Empfehle Gänſe und Haſenbraten, div.
Kuchen und Kaffee in bekannter Güte.

chkopau.
Gasthof deutscher Kaiser.

Bringe meine Lokalitäten den geehrten Ver
einen, Geſellſchaften, Ausflüglern und Familienin cent nern

Jeden Sonntagselustgeb. Pfannkuenen.

Hochachtungsvoll L. Berger-

Atzemndorf.
Der RodfahrerBerein Al Hell

ladet zu ſeinein am Sonntag den 29. d. M.
von abends 8 Uhr an, n

Ball
Gönner höflichſt ein.

Der Vorſtand.gyſhäuſer,
Mittwoch November von nachmittags

4 Uhr an

Bock-Auskegeln,
ſowie von 6 Uhr an
Bockhraten mit thüringer Klößen.

nachmittags

a z
Freunde und

h den 1.

S
S

J 3
S l

J Jeden Abend kommen über

abends

mit

Der treue Cäſar. Große tragheSehr ergreiſfend, weit be

Die Bartholomäns- Nacht
1529. Fürchterliches

Amaliens Barbierſalon.

Das böſe Gewiſſen.

Negertanchen in Singapore.

Preiſe der Plätze: Reſerviert 75

Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Reichekrone,
Sonntag den 29. und Montag den

2 grohe Brilant-vorstellunger

Meer s Phono- lnemutograph
ſeinem neuen Senſations- Programm.

Kurzer Auszuc des neuen Programms:
Abhandlung über die Treue eines Hundes
10 000

Große hiſtor.dramat.
Blutbad.

Sehr komiſch.
Unſchuldiger Flirt, oder tragiſches Ende Kiner Fenſterpromenade.

Halluzinationen eines Verbrechers.Meuteret auf einem ruſſiſchen Schiffe.

Einweihung des neuen Doms in Berlin.
paar groß und deutlich zu erkennen.

Man ſieht, wie die Neger die ins Meer ge
worfenen Geldſtücke durch Tauchen herausholen uſw.

Sonntag nachmittags 4 Uhr:

F. S 9 u J uGroße ErtraSchüler und Familien
1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., 3.Erwachſene haben hierbei ein Kind frei und en Abendpr eiſe.

30 Bilder zur Vorſührung.

30. Oktober,
S Uhr,

Aufnahmen.
Szene in Paris im Jahre

Komiſch.
Sehr wirkungsvoll.

Bei dieſem Bilde iſt das Kaiſer

50 Pf. 3.Pf., Saal Platz 30 Pf.
Lorftelmng.

ergebenſt Robert Jäger.
S

G

ehe

S e Anfehler freie
alles breſſevrre,

Stoffe ar
2

Stand

s S
Marktertas

gsee

o
An dieewat zum JZahrmarkt in M erſeburg.

Direkt aus dergräß Ften Tauchfabrikſtadt enorm ſſ lig kaufen Sie
Ghſn Wmn u. Forſter Tuche J

und Fabrikreſte.
Allexneneſte Engliſche Muſter

Wirklich großes und auswahlreiches Lager für
ff. schwarze Gehrock-Anzüge,

ff. hochmod. Anzug u. Paletotstoffe,
ff. Hosen, Damen-Mäntelstoffe,

Kostümstofſfe usw.
halkbarx,

Appretur- und Duchſchermeiſter Schänig, aus Forſt i. L.
Bitte genau auf das große Firmenſchild

Schöne zu achten.

ee en

garantiert vollſtändig

e

Achtung!

Schützen haus
Hirſch und l Lüchnann i Kot
Heute von nachmittag 4 d und abends

8 Uhr ab in meiner gutgehei n r
großes humoristischesKetten

unter gütiger Witiang des r J. Hirſch
und des Zither-Virtuoſen Herrn Lückmant.

Neues dezentes Programm.
Eintritt frei.

Gleichzeitig findet großes
Wurst- n. Kehügelanskegein
ſtatt. Carl am grat.

Reſtaurant

nene
Lokalitäten

zur gefälligen Benutzung.

Kalte und warnre
zu jeder Tageszeit.

Separates Geſellſchafkszimmer.
Prompte Bedienung.

Karl Schneemann.

Empfehle
r

Achinng!

t abend Salzknochen.

Solide Preiſe.

Angarten.
ans nachmittag

gtarkt p8 8s8tte Delmustk.999591 es

Parkbad
den 29
m

29. und Montag
OktoberRigoleltos Spezialitäten

Enſemhles.

Pikantes Programm.
Empfehle

div. Speiſen u. ff. Biere
Kyffhäuſer.

Sonntag
de

Suche T en an

Stadt
in g

Tapezierer u. Dekorateur.Finen kräftigen Arbeiter

3 Gesueoht

Reichskrone.

Sonntag den 29. Oktober 1905.
Mittageſſen a Mk. 1,25, 0,75

nach Wahl.
Königin- Suppe.

Gefüllte Seezungenftlet,
Penezianiſch.

Bierländer Ente.
Kompott Halat.

Käſeplatte.
WMocca.

Abends Stamm:Ged. Euke m. Deerrettichſance.

Wiener WBackhähnel mit
Remouladenſauce
Ente mit Rotkohl 1 Mk.

G

Leute zum Rübenroden
zu höchſtem Lohne geſucht.

St ckner, Lindenſtraße.

30 Arbeiter
werden bei ſehr hohem Lohn ſofort geſucht.
melden Gaſthaus ren Dreierhaus“,

ndorf.Albert Kühn ne Bauunternehmer.

Einige Arbeiter
werden angenommen.

Zu

S. Günther jun., Banugeſchäſt.
S Sueh ſofort: Anſtändiges vbeſſeres Kinder

mädchen (herrſchaftlicher Haushalt,
De Kinder) nach EtſaßLothringen.

Frau laa Rössner, Stellenvermittlerin,
Gelgrube 26.

ordentlicher verheirat.Pf en zu Neu
jahr bei n Lohn, freier Wohnung und
Kartoffelland, ledige Knechte und Mädchen ſo

S fort und ſpäter durch

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittl. Schmaleſtraße 21.

Empfehle Köchin mit guten Zeugniſſen.

D. O
Knechte und Mägde

erhalten ſofort und Neujahr koſtenlos bei hohemLohn ſehr gute Stellung.

Frau Jan Rössner, Stellenvermittlerin,
Oelgrube 26.

Desgleichen ſuche ſofort und ſpäter Köchin,
Stuben ſowie tüchtige Haus und Küchenman für Privat und Reſtaurant nach hier
und auswärts.

Geſucht für 1. Januar 1906

älteres Mädchen
für Hausarbeit mit guten Zeugniſſen t i hohem
Lohn. Etwas Kochen erwünſcht. Offerten
erbeten an es. Oetting, Halle a. S.,
Halberſtädterſtraße 1 II.

Eine Frau
für Gartenarbeit geſucht von

Trehbst, Nordſtraße.

Eine ſaubere Frau
vormittags von 1/28-11 Uhr Auf-

Srterrng. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Ein 14jähriges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.

Tauenstsdterstr. 15.
Eine ordentliche Frau vder Mädchen als

Aufwartung
zum 1. November für einige Stunden des
Tages geſucht. Namen unter A G in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Ein Einſchreibebuch von der Kiesgrube
bis Eiſenbahnſtraße 2 verloren gegangen. Ab
zugeben gegen Belohnung daſelbſt.

Gelber Spitzenkragen
u Georg Göpel. verloren. Gotthardtsſtr 40 I.

Berantwortliche Reroktion, Hrn und Verlag on T. Roßner in Maſeburg.



Beilage zum „Merxſeburger Correſpondent“,
Nr. 255.

Zweite Beilage.

Vermischtes.
(Generalfeld marſchall Graf Haeſeler,) der

langjährige frühere Korpskommandeur in Metz, iſt dieſer Tage
von dort abgereiſt, nachdem er ſich ſeit den Kaiſermanövern
auf ſeiner Beſitzung in dem nahen Plappeville aufgehalten hatte.
Es muß ihm an der Stätte ſeiner früheren Wirkſamkeit alſo
doch gefallen haben, trotzdem ſein lothringiſcher Landſitz ihm
wirklich recht wenig Komfort bietet. Dem Feldmarſchall ſtehen
nämlich, da ein früherer Feldwebel als Verwalter im Hauſe
wohnt, nur drei Zimmer zur Verfügung, die obenein ſo klein
ſind, daß nicht einmal für einen ordentlichen Ofen Platz iſt.
Für Gardinen und Teppiche hat der Feldmarſchall nie Vorliebe
gezeigt, finden es ſich ſolche daher in ſeinen Räumen nur in
geringem Umfang vor; der Teppich iſt nach Art eines Tiſch
läufers etwa handtuchbreit, ſodaß er eben für die Länge der
Füße ausxpeicht. Graf Haeſeler war in den Straßen der
Stadt häuſig zu ſehen, als Gefährt benutzte er ein offenes,
einſpänniges Bauernwägelchen, das oft von einem jungen
Menſchen im Stohhut gelenkt wurde. Die geringen Einkäufe
zur Einrichtung ſeiner Zimmer machte er perſönlich, und es
kam vor, daß er hierzu in den Geſchäften ſchön früh gegen
ſieben Uhr erſchien. Einer Reihe von Einladungen zu
Geſellſchaften leiſtete er Folge und er zeigte bei ſolchen
Gelegenheiten in anregender Unterhaltung ſeine außerordentliche
geiſtige Friſche, auch verſchmähte er bei dieſen Gelegenheiten
ein Glas Sekt nicht, während er bekanntlich im allgemeinen
keinen Alkohol zu ſich nimmt. Höchſt bezeichnend iſt die Art,
wie ſich Graf Haeſeler ſeinen Verpfichtungen gegenüber den
jenigen Herren entledigte, die bei ihm in Plappeville Beſuch
gemacht hatten. Er lud ſie zu einem genußreichen Mahle,
aber geiſtiger Art ein, indem er ſie durch Karten aufforderte,
ſich zu einem gewiſſen Zeitpunkte auf dem Schlachtfelde von
Vionville am Denkmale der 5. Diviſion zu einer Beſprechung
der Schlacht einzufinden. Die Beſprechung begann um 10/4
Uhr vormittags und dauerte, ohne daß eine Raſt gemacht
würde, bis in den ſpäteſten Nachmittag. Die Teilnehmer
haben ſicherlich hierbei einen größeren und vor allem dauerden
Genuß gehabt, als wenn ſie flüchtiger Tafelfreuden teilhaftig
geworden wären. Ein echt Haeſelerſcher Zug! Es iſt ſehr
zu hoffen und kann wohl ſicher erwartet werden, daß Graf
Haeſeler ſeine Mußeſtunden benutzt, um dem Volke und ins
beſondere der Armee den reichen Schatz ſeiner Erinnerungen,
Erfahrungen und Kenntniſſe durch Niederſchrift nutzbar
zu machen.

Stiftung von 300,000 Mark.) Mit zwei ein
ſchneidenden Neuerungen auf dem Gebiete des Wohfahrts
weſens überraſcht jetzt der Generaldirektor Schmoll die
Beamten der Allgemeinen Berliner Omnibus-
geſellſchaft in Berlin. Auf ſeinen Antrag iſt vom Auf
ſichtsrat gebilligt worden, die Gewinnbeteiligung ſämmtlicher
Angeſtellten, die bisher in dem Betrage der Dividende einer
Aktie zu 300 Mark beſtand und 45 Mark auf den Kopf in
den letzten Jahren betrug, auf die Beteiligung einer Dividende
von 690 Mark verdoppeln. Die erhöhte Beteiligung beginnt
mit dem Geſchäftsjahr 1907. Wichtiger iſt aber ein Geſchenk
von 300.000 Mark von ſeiten der Geſellſchaft zur Gründung
einer Penſions, Witwen und Waiſenkaſſe für ſämmtliche
Angeſtellte, und die Verpfichtung der Geſellſchaft, jährlich
Beiträge in derſelben Höhe wie die Angeſtellten zu leiſten

Ein intereſſanter behördlicher Beſcheid.Ein Eiſenbahn Stationsvorſteher am Niederrhein erhielt auf
eine Anfrage von der vorgeſetzten Behörde den Beſcheid, daß
an der alten deutſchen Regel, nach der Damen nicht zuerſt
grüßen, feſtzuhalten ſei. Er könne daher nicht verlangen, von
den ihm unterſtellten Gehilfinnen auf der Straße zuerſt ge
grüßt zu werden.

(Dem Deutſchen Verein gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke) hat der Kaiſer auf ein Begrüßungs
telegramm von der Generalverſammlung in Münſter vielmals
danken und der „ſegensreichen Arbeit des Vereins reichen
Erfolg“ wünſchen laſſen

(Das Budget für den Harem des Sultans
beläuft ſich auf die nicht unbeträchtliche Summe von
60 Millionen Mark jährlich. Etwa 100 Frauen
ſcheiden jedes Jahr aus, um ſich zu verheiraten, wobei dann
jede eine Mitgift von 150000 Mk. erhält, aber doch ſind nie
weniger als 300 Frauen in dem Harem. Jeder Beamte ſtrebt
danach, ſeine Tochter in den Harem zu bringen, denn jede
Frau hat zehn Dienerinnen, einen Wagen mit vier Pferden
und überdies die Möglichkeit, Einfluß auf den Sultan zu
gewinnen.

Ein Rattenneſt im Starenkaſten.) Ein Ein
wohner Heiligenſtadts (Eichsfeld) beobachtete in ſeinem
Garten, wie an einem Baume eine Ratte in die Höhe kletterte
und in dem daran befeſtigten Niſtkaſten durch das Flugloch
verſchwand. Als alles Klopfen nichts half, wurde der Kaſten
losgemacht und eine Weile unter Waſſer gehalten. Da kamen
5 Ratten, eine alte und vier junge, heraus, die ſich ihr hoch
gelegenes Quartier für den Winter wohnlich eingerichtet hatten.

Die Unterſuchung über das Eiſenbahn
unglück bei Tilſit) nähert ſich, wie die Königsberger
„Hart. Ztg.“ mitteilt, ihrem Abſchluß. Die Ermittelungen,
ſowohl der Eiſenbahnbehörde wie der Tilſiter Staatsanwalt
ſchaft, haben mit Beſtimmtheit ergeben, daß der Hauptſchuldige,
der Lokomotivführer Böck, bis zur völligen Unzu
rechnungsfähigkeit betrunken geweſen ſei. Der Heizer
Graf hat jenen aus dem Reſtaurant abgeholt, aber den
Zuſtand ſeines Führers nicht zur Anzeige gebracht. Gegen
ihn wird ſich infolgedeſſen in erſter Linie die gerichtliche
Unterſuchung richten. Die Eiſenbahndirektion Königsberg hat
dieſen traurigen Fall nun zum Anlaß genommen, die Dienſt
ſtellen des Bezirks darauf aufmerkſam zu machen, daß das
geſamte Fahr und Stationsperſonal auf mißbräuchlichen
Alkoholgenuß zu beobachten, an getrunkenes Perſonal
vom Dienſt unbedingt auszuſchließen und zu beſtrafen, vor
allem aber auch darauf zu achten iſt, daß in den Ueber
nachtungslokalen der mißbräuchliche Alkoholgenuß vermieden
wird. Der Alkoholfrage wird bekanntlich auch im Eiſenbahn
miniſterium ſchon ſeit geraumer Zeit die größte Aufmerkſamkeit
geſchenkt. Im Hinblick auf die Unglücksfälle von Sprem
berg und Dilſit ſoll, wie wir weiter vernehmen, Anfang
November in Berlin unter dem Vorſitz des Miniſters eine
Zuſammenkunft ſämtlicher Eiſenbahndirektions Präſidenten
ſtattfinden, die ſich ebenfalls auch mit der Alkoholfrage zu
beschäftigen haben wird.

Sonntag den 29. Oktober.
(Jm Kanu von Stockholm nach Paris.) Eine

originelle Agitation für den Vegetarismus führt der franzöſiſche
Amateurruderer Nordin gegenwärtig aus. Dieſer, der ſebſt
eifrigſter Vegetarier iſt, befindet ſich gegenwärtig auf einer
Kanufahrt von Stockholm nach Paris. Er will mit dieſer
tollkühnen Fahrt beweiſen, daß ein Menſch, der nur vegetariſch
lebt, weit größere Strapazen zu ertragen vermag als ein
Fleiſcheſſer. Mit einem Kanu von 4 m Länge und kaum
drei Viertelmeter Breite, das aus Segeltuch hergeſtellt iſt,
hat er die Reife angetreten und inzwiſchen bereits ihren
gefährlichen Teil, die Fahrt in der offenen See von Stock
holm nach Kiel, glücklich hinter ſich. Von Kiel durch den
KaierWilhelm Kanal kommend, iſt das eigenartige Ruderboot
jetzt auf der Unterelbe angelangt, wo es den Kurs nach Ottern
dorf nahm, um dort in den Hadelnſchen Kanal zu gelangen.
Unter Beuutzung dieſes Kanals ſowie des anſchließenden
Geeſtekanals und der Geeſte will Nordin die Weſer erreichen,
um dann unter Benutzung fernerer binnenländiſcher Waſſer
läufe weiter weſtwärts nach der franzöſiſchen Grenze zu gelangen.
Der Kanufahrer, der ſeit vier Jahren lediglich von Früchten
lebt, iſt ein ſchlank gebauter, 34 jähriger Mann, der über eine
außergewöhnliche Muskelkraft verfügt und die nicht geringen
Strapazen der Seereiſe ohne irgend welche Beeinträchtigung
ſeiner Geſundheit überſtanden hat. Beim Herannahen der
Nacht zieht er ſein Kann irgendwo an den Strand nud ſchläft
dann daneben, indem er in ſeinen tagsüber im Vorderraum
ſeines Kanus verſtauten Schlafſack kriecht. Der hintere Teil
des Fahrzeuges dient als Vorratskammer und enthält ver
ſchiedene Früchte. Vor dem Sitz des kühnen Fahrers befinden
ſich der Kompaß ſowie die unter Glas gehaltene Seekarte.
Zu Weihnachten gedenkt Nordin Paris zu erreichen, und er
will dann dort mit ſeiner ebenfalls ſtreng vegetariſch lebenden
Braut Hochzeit feiern. Nordin iſt nur Amateurruderer und
errang als ſolcher auf einer Seefahrt im Kanu von Helſingfors
nach Reval die Weltmeiſterſchaft im Kanufahren.

Eine feine Firma.) Gegen eine Hamburger
Bankfirma iſt ein Strafverſahren wegen Verdachts des
Wuchers eingeleitet worden. Die Firma arbeitete mit ſo
genannten Kavalierwechſeln“ hauptſächlich nach Berlin,
indem ſie Offizieren und höheren Beamten gegen Einſendung
von Wechſelakzepten Geld verſchaffte. Ein Regierungsbeamter
in Berlin ſandte ſein Akzept über 15000 Mk. ein, erhielt als
Gegenwert aber nur 7500 Mk. in baar, für die andere Hälfte
Zigarren. Da der Beamte das Geld dringend brauchte,
verpfändete er die Zigarren für ein drittel ihres Wertes. Die
Bankfirma ließ den Pfandſchein aufkaufen und gelangte
ſo für ihr billiges Geld wieder iu den Beſitz der Zigarren,
mit denen ſie nun wieder neue Geſchäfte machen konnte.

Wörſenbericht
vom 27. Oktober 1905.

Mitgeteilt von Paul Thäele, Bankgeſchäft, Merſeburg.

Hinsfuß. Bezeichnung Kurs

Jnländiſche Werte.
31/20/0 Deutſche Reichsanleihe 100,60

8870
10090

8870
9970
9760

101/40
8760

Preuß. Konſols

Bayeriſche Staats Anl.
Oſtpreuß. Prov.Oblig.
Rheinprov. Anl.Scheine
Sächſ. Rente

„landw. Pfdbfe.

Erd.

Aachener Stadt Anl.
Berl. Stadt Anl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe
Erfurter
Halleſche
Merſeburger
Naumburger

Pfandbriefe.
Berl. Hyp. Bk. 80 0/0 abg.

do
D. Hyp. Bk. Berlin
Goth. Gr. Cr.Pf. III u. IV
Hamburger 1910er
Meininger VIII
Mitteld. Bodkr. III
Nordd. Grd.Cred.
Prß. Pföbrf. Bk Pfbr. XXVII
Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. IV
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Gerichtsverhandlungen.
Verurteilt wegen betrügeriſcher Erlangung

von Zeugengebühren. Dresden, 25. Okt. Der
Fleiſchermeiſter 3. aus Bernsdorf bei Chemnitz betreibt hier
ein Fleiſchergeſchäft. Er erhielt kürzlich eine gerichtliche Vor
ladung als Zeuge in einem Zivilpropeſſe vor das hieſige Amts
gericht. Zeugengebühren hatte er nicht zu empfangen,
weil er als ſelbſtändiger Gewerbetreibender durch
die Zeitverſäumnis keinerlei Einbuße erlitten hatte. Deſſen
ungeachtet ließ er ſich von einem Bekannten eine Beſcheinigung
darüber »ausſtellen, daß er, um zum Termine erſcheinen zu
können, einen Stellvertreter haben müſſen. Auf Grund dieſer
Beſcheinigung erhielt er aus der Gerichtskaſſe 5 Mk. Zeugen
gebühren. Der Betrug wurde ſpäter entdeckt; der Fleiſcher
meiſter erhielt jetzt von der ſechſten Strafkammer des Dresdner
Landgerichts wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betruges
drei Wochen Gefängnis.

Braunſchweig, 25. Okt. Das Schwur gericht
verurteilte heute nachmittag den Anbauer Jör den s aus
Kallerde, der ſeinen Vater im Streite erwürgt hatte,
wegen Korperverletzung mit tödlichem Ausgange unter Zu
billigung mildernder Umſtände zu 5 Jahren Gefängnis.
Jördens legte ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Sein
Vater ſei in die Scheune gekommen, um Holz zu holen. Das
habe er nicht haben wollen. Er habe darauf den Vater, der
in der Scheune auf ihn eingedrungen ſei, an der Kehle gepackt
und gewürgt, bis er tot niedergefallen ſei. Seine mitangeklagte
Frau wurde freigeſprochen.

Der Prozeß wider den Mörder Deuzer, der
im Juli den Oberpoſtpraktikanten Hehde aus Magdeburg
im IJlſenburger Revier erſchoſſen und beraubt hat, wird vor
ausſichtlich im November vor der Strafkammer in Halber
ſtadt verhandelt. Vor das Schwurgericht kann er nicht
kommen, da er noch nicht 18 Jahre alt iſt. Die höchſte
Strafe, die ihn treffen kann, beſteht in 15 Jahren Gefängnis.

Poſen, 24. Okt. Vor dem Kriegsgericht der
10. Diviſion fand geſtern die Verhandlung gegen den Leutnant
von Lekow vom 56. FeldartillerieRegiment in Liſſa ſtatt,
der ſich wegen der Tötung des Hausdieners Joſef Roß zu
verantworten hatte. Das 56. Feldartillerie- Regiment war aus
dem Manöver zurückgekehrt und aus Freude über den guten
Verlauf der Uebungen hatte der heutige Angeklagte, Leutnant
v. Lekow, bis in die Nacht hineingekneipt. Auf dem Heim
wege geriet er mit Ziviliſten in Streit, in deſſen Verlauf er
ſeinen Degen zog, um ſich der immer zahlreicher werdenden
Gegner zu erwehren. Es gelang ſchließlich nach vieler Mühe,
dem Trünkenen den Degen zu entreißen, und ein herbei
gekommener Polizeiinſpektor brachte den Leutnant auf ſeine
Wohnung. Nach einiger Zeit aber verließ Leutnant von
Lekow wieder ſeine Wohnung, diesmal mit einem Jagdwehr
bewaffnet. Bald ſammelte ſich wieder Publikum um ihn und
es entſtanden neue Streitigkeiten. Bei dieſer Gelegenheit gab
Lekow auf den vorübergehenden Hausdiener des Hotels Nitſche,
den 23 jährigen Joſef Roß gus Lodz in Rußland, einen Schrot
ſchuß ab, der ihn am Oberſchenkel und Unterleib ſo ſchwer
verwundete, daß er im Laufe des nächſten Tages ſtarb. Als
der Leutnant am anderen Morgen zur Beſinnung gekommen
war und ſeine Tat eingeſehen hatte, machte er einen Selbſt
mordverſuch, bei dem er ſich jedoch nicht gefährlich verwundete
Lekow wurde verhaftet und zur Beobachtung ſeines Geiſtes
zuſtandes in das Lazarett gebracht. Vor einigen
Tagen iſt er aus der Haft wieder entlaſſen worden. Bei
Beginn der heutigen Verhandlung beſchloß das Gericht die
Oeffentlichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung
auszuſchließen. Die Anklage gegen v. Lekow lautete
auf Körperverletzung mit Todeserfolg. Der Vertreter der
Anklage beantragte 4 Wochen Gefängnis. Das in ſpäter
Abendſtunde vom Gericht gefällte Urteil lautete auf 3
Wochen und 1 Tag Gefängnis. Weshalb der An
geklagte ſo milde weggekommen iſt, läßt ſich aus dem Berichte

die Verhandlung fand ja leider bei verſchloſſenen Türen
ſtatt nicht erkennen. Villeicht wurde verminderte Zu
rechnungsfähigkeit angenommen.

Die Großmannsſucht im Kleingewerbe, die
ſchon viele Opfer geopfert hat, iſt auch dem früheren
Arbeiter und Kellner, ſpäteren Berliner Fabrikanten
Max Noack zum Verderben geworden. Unter der Anklage
des betrügeriſchen Bankerotts, des Betruges und der Unter
ſchlagung ſtand N. am Sonnabend vor dem Schwurgericht
am Berliner Landgericht J. Der Angeklagte war früher ein
facher Arbeiter. Als ſolcher heiratete er vor einigen Jahren
ſeine jetzige Frau, die Schürzenarbeiterin war. Mit den beider
ſeitigen Erſparniſſen richtete das junge Ehepaar ſich eine
Werkſtatt ein, die dank des unermüdlichen Fleißes der Frau
ſehr günſtig florierte. Der Betrieb in der Werkſtatt geſchah
in der Weiſe, das große Fabriken und Warenhäuſer den
Noack'ſchen Eheleuten die Stoffe lieferten, die dann zu fertigen
Schürzen verarbeitet wurden. Durch Fleiß und Tüchtigkeit
gelang es den einfachen Leuten, ſich immer mehr emporzu
arbeiten, fo daß ſchließlich 16 Arbeiterinnen mit ebenſoviel
Nähmaſchinen beſchäftigt werden mußten. Plötzlich erfaßte den
Angeklagten, der ſchon auf dem Wege reich zu werden war,
die Großmannsſucht; er wollte den Verdienſt ſelbſt einheimſen,
um ſchneller an das Ziel ſeiner Wünſche, „Rentier“ zu werden,
zu gelangen. Der Titel „Fabrikant“, der doch viel vornehmer
klang, als Arbeiter oder Kellner, ſtach dem einſachen Manne
zu ſehr in die Augen. Eines Tages prangte auf dem Schilde
des Angeklagten ſtolz der Name „Schürzenfabrikant“. Mit
den beträchtlichen Erſparniſſen wurde nun unbedacht darauflos
gewirtſchaftet. Er wurde von Reiſenden förmlich überlaufen.
Seine Bedenken wurden durch die Reiſenden dadurch zerſtreut,
daß ſie dem Unerfahrenen, Sach und Fachunkundigen mit
teilten, er brauche die Stoffe ja nicht gleich zu bezahlen, er
könne auch Wechſel dafür geben. Der Angeklagte ließ ſich von
den „commis voyageurs“ die ihm die Waren, wie man ſagt,
förmlich „nachwarfen“, betören und kaufte drauflos und unter
ſchrieb Wechſel auf Wechſel. Die Hoffnung, ein rieſiges Ge
ſchäft zu machen, und die Träume, bald Fabrikbeſitzer zu ſein,
erfüllten ſich indeſſen nicht. Es fehlte dem Angeklagten bald
an Abnehmern, die Lieferanten ſtellten ſich aber prompt ein
und präſentierten ihre Wechſel, die N. nur durch Schleuder
verkäufe ſeiner fertigen Schürzen einlöſen konnte. Als ſich N.
ſchließlich uicht mehr über Waſſer halten konnte, ließ er alles
ſtehen und liegen und flüchtete mit ſeiner Frau unter Mit
nahme einiger Stücke Tuch nach Paris. Hier kamen die
Flüchtlinge mit baren 13 Frs. in der Taſche an. Zehn
Francs gingen für das erſte Nachtlager drauf, die mit
genommene Waxe wurde ihnen geſtohlen, ſo daß ſie



mit drei Francs in der Taſche in einer fremden Stadt
auf der Straße lagen. Es gelang dem Angeklagten,
nachdem er als Hausdiener und Ziegeleiarbeiter tätig war,
ſich in Paris wieder eine Werkſtatt für Schürzen aufzumachen,
die er im Laufe eines Jahres ſehr hoch brachte. Durch einen
Brief an Verwandte in Deutſchland wurde der Aufenthalt
der Flüchtigen ermittelt und ſie im Auslieferungsverfahren an
Deutſchland ausgeliefert. Dem Wahlſpruch der Geſchworenen
gemäß erkannte der Gerichtshof wegen einfachen Bankerotts
und Unterſchlagung auf 4 Monate Gefängnis, welche
durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden.

Die reiche Braut. Eine an verſuchten Totſchlag
grenzende Verzweiflungstat führte am Dienstag den 52 jährigen
Privatier Theodor Frömmlich unter der Anklage der
gefährlichen Körperverletzung vor die Strafkammer des Land
gerichts I. Dem Angeklagten ſtand eine Frau Eliſe Ebert
als Nebenklägerin gegenüber. Der Angeſchuldigte beſaß in
Zoppot ein Hotel, das aber im Laufe der letzten Jahre erheblich
zurückging. Er wurde mit der Frau Ebert bekannt, die
trotz ihrer 57 noch einen Mann mit ihrer Liebe beglücken
wollte. Auf die Liebe ſelbſt kam es ihr zwar weniger an,
in der Hauptſache wolle ſie aus denſelben Gründen wie der
Angeklagte nochmals in den Hafen der Ehe einlaufen. Sie
brauchte Geld, um ihr ſtark verſchuldetes Grundſtück in der
Manteuffelſtraße halten zu können. Nach kurzer Zeit kam
es zwiſchen dem Angeklagten und der Frau Ebert zur Ver
lobung. Die „junge“ Braut glaubte einen reichen Bräutigam
und dieſer wiederum eine reiche Braut zu beſitzen. Frau E.
verlebte den Sommer herrlich und in Freuden auf Koſten
ihres Bräutigams, der nach und nach 13 000 Mk. opferte.
Mittlerweile war indeſſen aus verſchiedenen Gründen eine
gewiſſe Entfremdung eingetreten. Der Angeklagte brach nun
mehr jede Beziehungen zu der Frau E. ab und verlangte
energiſch ſein Geld wieder, da er ſelbſt mittlerweile durch die
Anleihen ſeiner „Braut“ in die höchſte Verdrängnis geraten
war. Frau E. drehte ihm einfach den Rücken zu und fuhr
wieder nach Berlin, wo ſie in der Köpenicker Straße eine
Schankwirtſchaft eröffnete. Die Verhältniſſe des Angeklagten
hatten ſich inzwiſchen ſo zugeſpitzt, daß er nicht mehr weiter
konnte und ſchließlich das Hotel unter den Hammer kam.
In höchſter Geldnot kam F. nach Berlin und verlangte von
ſeiner ehemaligen Braut ſein Geld zurück. Wie er behauptet,
habe er als Antwort von Frau E. ein Schimpfwort und
einen Fauſtſchlag ins Geſicht erhalten. Aus Wut hierüber
zog F. ein Meſſer heraus und ſtach wie toll auf die E. ein,
die blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte. Nicht genug damit, zog
der Angekagte noch einen Revolver hervor und gab auf
die E. einen Schuß ab, der glücklicher Weiſe fehl ging. Nach
Verübung dieſer Tat fuhr F. nach Treptow und unternahm
hier einen Selbſtmordverſuch. Er ſchoß ſich, mit dem Rücken
nach dem Waſſer ſtehend, zwei Kugeln in den Kopf und

wurde erſt nach mehreren Stunden, mit dem Kopf im Waſſer
liegend, aufgefunden. Durch die Schüſſe hat er die Sehkraft
auf dem rechten Auge verloren. Der Staatsanwalt bean
tragte ein Jahr Gefängnis, der Gerichtshof ſah den Fall
milder an und verurteilte den Angeklagten zu ſechs Monaten
Gefängnis.

Ein Einbrecher, der ſich ſelbſt gefangen
hatſte, ſtand am Mittwoch in der Perſon des Klempner-
geſellen Hermann Schneider in Berlin vor dem Straf
richter. Der Anklage wegen ſchweren Diebſtahls lag folgender
Sachverhalt zugrunde, der eines gewiſſen humoriſtiſchen Bei
geſchmacks nicht entbehrte: Der bereits einmul wegen Dieb
ſtahls mit einem Verweis vorbeſtrafte Angeklagte verlor
anfangs Auguſt d. J. ſeine Arbeit. Er verſchaffte ſich als
Gelegenheitsarbeiter einige Zeit lang ſeinen Lebensunterhalt,
bis ihn eine günſtige Gelegenheit verleitete, den zur Anklage
ſtehenden Diebſtahl zu begehen. Eines Abends bemerkte der
Angeklagte ein parterre gelegenes Fenſter offen ſtehen. Er
poſtierte ſich auf der andern Straßenfeite auf und beobachtete
die Wohnung. Als um 12 Uhr nachts noch niemand die
Wohnung betreten und das Fenſter geſchloſſen hatte, über
kletterte S. den Vorgartenzaun und ſtieg durch das Fenſter
in die Wohnung ein. Hier entdeckte er eine goldene Damen
uhr nebſt Kette, ſowie verſchiedene Bronzenippesſachen, die er

ebenfalls einpackte und mitnahm. Auf dem Rückwege hatte
er ein ſonderbares Mißgeſchick. Als er den Zaun des Vor
gartens überklettern wollte, rutſchte er aus und blieb mit
dem rechten Fuß feſt zwiſchen zwei Eiſenſtangen hängen.
Der Angeklagte verſuchte zuerſt auf alle mögliche Arten ſeinen
Fuß aus der Falle herauszuziehen. Dies hatte indeſſen nur
den Erfolg, daß der Fuß an ſchwoll und nunmehr erſt recht
nicht aus den Eiſenſtäben herauszukommen war. Alles Rütteln
und Biegen blieb erfolglos. Wenn ein Paſſant vorbeikam,
ſo blieb der im Jnnern des Gartens gefangene Dieb ſtill,
um bald nachdem ſeine Befreiungsverſuche von Neuem zu
beginnen. Als gegen Morgen einige Bäckerjungen den Dieb
in der Falle entdeckten, holten ſie einen Schutzmann herbei,
der nun ſeinerſeits Befreiungsverſuche anſtellte, aber ebenfalls
ohne jeden Erfolg. Erſt nach geraumer Zeit konnte ein
Schloſſer herbeigeholt werden, der beide Gitterſtangen ausein
anderbog. Inzwiſchen waren die Jnhaber der Parterre
wohnung wach geworden und hatten den Diebſtahl entdeckt.
Man viſitierte nunmehr den Angeklagten, der vordem an
gegeben hatte, er habe den Vorgarten nur zu einem anderen
Zwecke aufſuchen wollen, und fand die geſtohlenen Sachen bei
ihm. Der Staatsanwalt hielt eine Gefängnisſtrafe von
ſechs Monaten für eine ausreichende Sühne. Der Gerichtshof
erkannte auf vier Monate Gefängnis.

Wegen Unterſchlagung von Streikgeldern
wärend des Generalſtreikes im Ruhrrevier iſt der Vertrauens
mann des ſozialdemokratiſchen Bergarbeiter Verbandes Wilh.

Janzelt von der Bochumer Strafkammer zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt und ſofort in Haft
genommen worden.

Reklameteil.
Alle an Fallſucht,

Epilepſie Leidende
können durch Dr. Nays Nervol permanenten
Erfolg erlangen.

Tauſende Fälle ſind vollſtändig geheilt worden,
nachdem alle anderen Behandlungen fehlſchlugen.
Nachſtehend einige Atteſte von Geheilten.

Franz Pitt, Schiffbauer, Magdeburg Buckau,
Neuſtr. 12, ſchreibt (13. Nov. 1904):

„Den letzten epileptiſchen Anfall bekam meine Frau
am 21. Mai 1903 und hat ſich ſeitdem nicht mehr
das geringſte Anzeichen von einem Anfall bei ihr be
merkbar gemacht, dank des vorzüglichen Erfolges von
Dr. Rays Nervol.“

Guſtav Becke in Meilit bei Neuſtadt a. d. Orla
ſchreibt:

Dr. Rays Nervol hat ſich aufs beſte bewährt, und
mein Sohn wurde dadurch von ſeinem epileptiſchen
Leiden vollſtändig befreit.

(Beſtandteile: Kaliforn. Haferextrakt 50, Fenchel 20, Anis 20,
Pomeranzen 20, Baldrianextrakt 20, Glyzerin 30, Zucker 30, Bromkalium,
Bromnatrinum, Bromammonium je 10.)

Dr. Rays Nervol iſt in den Apotheken zu Mk.
A. die große Flaſche zu haben oder ſicher von:
LöwenApotheke in Magdeburg AbdlerApotheke in
Aſchersleben JohannisApotheke in Halberſtadt
LöwenApotheke in Staßfurt.

u besejtigf: Diarrhoe, Brechdurchfall, Darmkatarrh.
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Richard Poetaseh. Hollieferant, Leſpaig,
in den bekannten edlen Marken zu:

100 120 140 160 180 200 Pf. das Pfund
(gesetzlich geschützte Originalpakete mit I Pfd. Inhalt)

den deutschen Markt, weil jede einzelne Sorte, ihrem Preise ent-
spreehend, ein hervorragendes erstklassiges Röstprodukt ist.
Niederlage in Merseburg Paul IKmer, Konditörei, Paul Richter,
Neumarkt-Drogeric. Oberbeuna: A. Thorma nun

Kheumafismus, Gieltt,
Nervenschmerzen

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchen
kiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin“,
da dieſe Garantie für echtes Gel bietet) a Fl. 1,50 Mk.

Niederlage in Merſeburg

Richard Kupper, Central-Drogerie.
Neumu?
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Von heute ab verkaufe ich trotz der bisherigen

billigen Preiſe ſämtlicher

Emailſie-Waren
noch einen größeren Poſten, ſo lange der Vorrat
reicht, nur Eimer ausgeſchloſſen, mit einem Extra
Rabatt von 10 Prozent.

Emaille-Spezialgeſchäft

von Hugo Becher, Schmaleſtr. 29.
Mitglied des RabattSparvereins.
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Bei den hoben Nahbrungsmittelpreisen hilft d
MAGGI* Würze paren.

Stets zu haben bei

F. Franz Herrfurth, kl. Ritterstr. 3.

von der verdauungsbefördernden Wirkung des Bohnenkaffees

wird von der modernen Wiſſenſchaft aufs ſchärfſte bekämpft.

So hat Profeſſor SchulzSchulzenſtein in
ſeinem geſchätzten Werke „Die Verjüngung des menſch
lichen Lebens“ den ſicheren Beweis dafür erbracht,

„daß durch den Kaffeegenuß ein Stadium der Verdauung

„förmlich überſprungen wird. Daher kommt es, daß man
„nach einer Taſſe Kaffee bei gefülltem Magen ſich faſt augenblicklich

„erleichtert fühlt, indem ein Teil der noch unverdauten Speiſen
„durch den Kaffeereiz vorzeitig in den Darmkanal abgeht. Es
„kann ein ſo naturwidriger Eingriff in das Walten der Natur
„nicht ungeſtraft bleiben, und der Kaffee mit ſeiner reizenden,
„aber auch Krämpfe, Schmerzen und Lähmung erzeugenden
„Wirkung übt ſein Amt als Exekutor der Strafe redlich aus.
„Das Heer von Zahn und Kopfſchmerzen iſt größtenteils vom
„Kaffee unter die Fahne gerufen. Ja, der halbſeitige Nerven
„kopfſchmerz, der mit dem Erwachen beginnt, ſich allmählich ſteigert,

„faſt unerträglich wird, iſt ein Erzeugnis, eine Nachwirkung des
„anhaltenden Kaffeegenuſſes. Denn man findet dieſe Art Kopf
„ſchmerz nur bei früheren Kaffeetrinkern; auch wird eine Taſſe
„ſchwarzen Kaffees die Schmerzen ſtets palliativiſch (d. h. nur
„Symptome, nicht die Krankheit ſelbſt beſeitigend) lindern oder
„abkürzen, der deutlichſte Beweis, welch ſtarkes Arzneimittel der
„Kaffee iſt.“

Wer alſo die dauernde Garantie für eine gute Verdauung

und des daraus entſpringenden Wohlbefindens haben will, der

muß unter allen Umſtänden den regelmäßigen Genuß von

Bohnenkaffee meiden.

Kathreiners Malzkaffee bietet uns dafür ein wahres
Geſundheitsgetränk, das gerade auf die Organe des Unterleibes

und ſpeziell auf den wichtigen Prozeß der Verdauung, wie
wiſſenſchaftlich feſtſteht, eine durchaus fördernde, mild anregende

Wirkung ausübt und auch nicht die geringſte Störung der

normalen Funktionen verurſacht. Deshalb iſt Kathreiners
Malzkaffee, zu deſſen hygieniſchen Vorzügen ſich noch ein

würziger, kaffeeähnlicher Wohlgeſchmack, der ihm durch ein

eigenartiges, patentiertes Verfahren mitgeteilt wird, geſellt, das

denkbar beſte, zuträglichſte und angenehmſte tägliche Getränk,

vorausgeſetzt, daß man den echten, d. h. den in geſchloſſenem

Paket mit Bild und Namenszug des Pfarrer Kneipp, einkauft.

Durch einen Verſuch überzeugt man ſich ſofort von den an
geführten Tatſachen.
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Spezial Geſchäft

für

Leinen 1. Ausofeuer-

Arte
(Mitglied des Rabatt Spar Vereins

bringt in empfehlende Erinnerung zu be
kannt ſoliden Preiſen

Weifſz Leinen
in allen gan gbaren Breiten,

z in großer Qualitäts undTſſchzeuge MuſterAuswahl,

Handtüceher aller Art in weiß
grau und bunt,

Wischtücher
in verſchiedenen Größen, weiß, grau und

bunt,

Taschentücher in gr. Auswahl
Bunte Bettzeuge in Kiſſen

und Bettbreite,

Bett-mletts und Drells,
Elſaſſer Damaſte und geſtreifte

Satins für Bettbezüge,
Bisass er Banmwolistofe als
Hemdentuch, Dowlas, Shirling, Chiffon e.

Negligeestotffe jeder Art,
in Waffel, Rips, Piqué,Bettdecken We un bunt,

Rohe Drells u. Leinen in
verſchiedenen Breiten,

Lager in fertiger Wäsche:
Oberhemden, Chemiſetts, Kragen,

Manſchetten, Herren u. Damenhemden
in weiß und bunt, Damenbeinkleider,

Nachtjacken 2c.,

Anfertigung von Oberhemden
ſowie Wäſche jeder Art nach Maß,

insbeſondere komplette
Braut-Ausflattungen,

Monogramm-Stickerei.

Lampen.
Küehenlampen 28 22 v
Küchenlampen s 45Klehenlampen es 1.10 90
Hängelampen en ne
Hängelampen
Hängelampen h
Tiseham en et
Tischlam en du Menntfuß

Tischlampen mit Majolikakörper

Glünstrümpts 85 38
Glühlienthrenner vpa. Selustanzünger Ar do 59
Gasglühſieht-Zynder ait Stenpe 6

einzeln für
Hängelampen, Tiſchlampen

Küchenlampen.
18 v.

95 Pf.

ſ.

f.

Brehner
Docnte

Lampens

130 grün, neu, elegante Form
für Tiſchlampen 45 25

Neuer Eingang

I Waggon
Lampen-

glas
Gewicht

J 3100 Pfund.
S

Neuer Eingang

1 Waggon
Steingut

22 900
Pfund.

foderne Dli s

SofaBilſige Moquettplüsche
ganzer Bezug nur Ak. 23

Möhel- und Dekorations- Stoffe
Passende Posamenten

billigst bei
Paul Thum, Chemnitz.

Muster franko gegen franko Rücksendung-

n S

Roſen-, Glyrerin- und alle
medizinischen Seifen.

Größte Auswahl in feinſten, milden

Blumenduft-Seifen
für den Toilettetiſch.

Vorzügliche Toilette Cremes zur
Pflege der Haut.

Pader, Puderqnasten, Puderdosen
empfiehlt

Richard Kupper, Marltl0
EentralDrogerie u. Parfümerie.

en

h S eVertrag der schwächste Magen Ss morgens früh 2
ne Echt bei vD. L. Zimmermann.

Se fimdem
Käufer

oder

Teilhaberfür jede Art hiesiger oder auswartiger

Geschäfte, Fabriken Grundstücke,
GGüter und Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da Kein Agent, durch

Le Kommen, hof r
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks

Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, auf
meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
Inserate bin stets mit ca. 1500 kapitalkraftigen
Keflektanten aus ganz Deutschland u. Nachbar
staaten in Verbindung, daher meine ernormen
Erfolge, glänzenden und zahlreichen Anerken-
nungen. Altes Unternehmen mit eigenen
Bureau in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln.

SceneACK-LEIPZIGea
Besorqung u. Verwertung.

Bleiseh teuer, Vische büllig?
V Empfehle meine prima Ware.

Hamburger Fiſchhandlung,
Anz. Rind Okkesorge,

Holzpantoffeln
dauerhaäft und billig bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher.
Hüterſtraße 2, part.

Bohnerwachs,
gelb und weiß,

in Büchſen a 80 Pfg. und 1 Mk.,
gelbes Wachs, Terpentinöl,
Schellack, denat. Spiritus,

Stahlspähne
a Paket 25 Pfg.

empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 16.

kleine RNitterſtraße Nr. 13.

S r e nMarkt 21/22,
empfiehlt ſich den hochgeehrten Damen zur

Kopfwäſche mit neueſtem elektriſchem Haartrocken-Apparat.
Mit demſelben kann zu gleicher Zeit zwei Damen das Haar gewaſchen und getrocknet

werden. Gleichzeitig empfehle ich mich zur Anfertigung
T hiſtoriſcher Ball- und Geſellſchafts-Jriſuren

in künſtleriſcher Ausführung in und außer dem Hauſe.
Damensalon separater Eingang

SeehMann um Srenchen
empfiehlt

J bekommen habe,
Herrſchaften von Merſeburg und Umgegend

und Kopfſchuppen

„Heiſkratt-Seife“!
Ein ganz vorzügliches Mittel gegen alle

Art Flechten, Hautausſchläge, unreinen
Teint 2e. 2e. Gebrauchsanweiſnng liegt
jedem Stück bei.

Preis pro Stück 60 Pfennig.
Zu haben bei:

kanl Berger Nachf., Eustachins Panecke.
Julius Trommer, Ed. Witzel, Friſeur.

Mählenbein Nagel, Zerbst
Dampfſeifen und Parfümerie- Fabrik.

Da ich von der Kgl. Saline Dürrenberg eine

Salzniederlage
empfehle ich den geehrten

Speiſe- u. Viehſalz
zum billigſten Preiſe.

A. B. Sauerhrev Hachf.,
Gustav Köppe.

Manaraus fall
verhütet tadellos Dr.
Jn Flaſchen a 75 undWebers Arnikaöl.

S 50 Pf. allein echt in Richard Kuppers
MedizinalDrogerie.

Hchirmreparaturen
und Ueberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. PrallI, Burgſtr.

Herrliche Locken
Vramnz Vogel, Roßmarkt 9. erzeugt Waltsgotts Lockenwaſſer bei Jung

und Alt. Echt in Kieslichs Drogerie.



Die Eröffnung meiner in dieſem Jahre wiederum um ein bedentendes vergrößzerten Ansstennng erfolgt am

I. November.
Die Beſichtigung derſelben iſt Jedermann, auch Nichtkänfern, gern geſtattet.

Der Verkauf ſämtlicher Waren erfolgt, wie bisher, zu außergewöhnlich billigen, feſten Preiſen.

Ktreng reelle

ßellſening,.

Kein Kaufzwang.

7
Kleine icteratrasge G.

Spielwarenhaus

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Gute brauchbare
Ware.

Aufbewahrung
bis 24. Dezember.

Richard Kneisel's
Har- und Barttinktur,

älteſtes und beſtes Mittel zur Startun

und Nenbelebung der Haarwurzel, erzeugt
einen kräftigen Haar und Bartwuchs in
allen Fällen, wo überhaupt noch vülfe
möglich iſt. Echt in Flaſchen a 2 u. 1 Mk.nur bei glenara Karpper, CentralDrog.,

Markt Nr. 10.

F. B. Heinzel,Jehirwfabrik
Halle a. S.

Leipzigerstr. 98.
Grösstes Lager.

Regenschirme
eigene Vabrikate dauerbaft.

Schirmhbezüge i. 1 Stunde.
Benpanat- a. Wunsch sokort.

Spazierstöcke, grösste Auswahl i. Halle

Unübertroffene Fr eisw ürdigkeit

solideste Arbeit
Tonschönheit und grösste

Haltbarkeit
begründen seit 1828 den Weltruf

Hof-it t e Pianoforte-
Fabrik

der
Firma

Halle a. S.
J für Ball und Gesellschaft.

St. Petersburger

FuDnmsbhuhs

ſind bei weikem die beſteneyſehſ dieſelben für Damen

und Herren unkerm Hriginal
preis.

Daumann S
ſa. has-blühstrümpfe
(ſehr hell brennend) Stück 30 Pf., bei 6 Stück
10 Prozent Rabatt, bei größerem Bedarf billiger

nach Vereinbarung.

e 6u5-Zylnder, ar dauerhaſt, mit Stempel, 15 Pf.

Otto Bretschneider
Eiſenw.- Handlg.. kl. Ritterſtr. 2b.

Magenfeidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. r r
geholfen hat. A. Moeck. Lehrerin,

Sachſenhauſen, b Frankfurt a M
G e Vſenennoms.

eigener Bienenzucht, feinſter Qualität empfiehlt
O. Traethner, Ankeralkenburg.

Für errenextra feine Ouglitaten,

für Künglinge

füün Knaben.

on 10.00 bis 26 Mk.
e bis 50 Mk.von bis 140 Mk.
von 3.90 bis 20 Mk

Nur Neuheiten dieser Saison in riesiger Auswahl für jede Bägur tadellos passend.

Kl. Ritterstrasse 16.

Tiſch, Bett und Stepp2

Grösstes SpezialeGtesehätt an FIatze-

e
egen geringe An u. Abzehlung,

ſchon von I Mark wöchentlich an, erhalten Sie bei uns:

Oelgrube 3,
Herren, Knaben, BurſchenAnzüge, Paletots,

Decken, Gardinen, Zug
Roulleaux und Portièren, alle Arten Kleiderſtoffe,

Bettbezüge,

komplette Federbetten,
Möbel und Polſterwaren
ſowie ganze Wohnungs-Einrichtungen,
Regulatenre, Taſchenuhren und Ketten.

W
Verant

können

be Art
e eam u. billigſtendirekt in der hin
nd leiſtungsfähigſten

Möbelfabrik von
C. Hauptmann,

Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.

Falle a. S., Kl. den m
KulauteS dingungTransport h e od. eig. M

Foseon Nusten
verhüten Waltgott's vorzüglich wirkende
Hustenbonbons. Allein echt nur in
Paketen in den Apotheken und Drogerien
Merſeburgs.

Macht der Hypnose!
Ein Lehrbuch des perſönlichen Magnetismus,

Hypnotismus und der Saugeſtion. Sie können
ſich ſelbſt und jedermann hypnotiſieren. Sie

Jhren Einfluß auf andere geltend machen,
auch a deren Wiſſen und Willen. Sie werden

e ge im Geſchäſt, Glück und Beliebtheit erlangen wenn Sie obiges Werk ſtudieren. Er
folg garantiert. Preis Mk. 1,60. Jlluſtrierte

e gratis.i Verlag Dresden SI2.twortliche Redaktion. Druck und Verlag von e in S
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Berlin, 28. Okt. Der Kaiſer iſt am Freitag
nachmittag 5 Uhr im Schloſſe zu Blankenburg als
Jagdgaſt des Prinzregenten Albrecht von Braunſchweig
eingetroffen. Außerdem ſind angekommen die Prinzen
Friedrich Heinrich, Joachim Albrecht und Friedrich
Wilhelm von Preußen, der Fürſt zu Schaumburg
Lippe, Prinz Eduard von Anhalt und der Fürſt zu
StolbergWernigerode. Vereine, Schüler und Militär
bildeten Spalier. Die Stadt iſt prachtvoll illuminiert.

(Fürſt Leopold zu Lippe) drahtete demKaiſer bei der Regierungsübernahme

Eurer Majeſtät geſtatte ich mir in Ehrerbietung
mitzuteilen, daß ich auf Grund der heute abend
verkündeten Entſcheidung des Schiedsgerichts die
Regierung des Landes übernommen habe. Es
wird mein vornehmſtes Beſtreben bleiben, dem
Reiche ſtets ein treuer Bundesfürſt zu ſein.
Leopold, Fürſt zur Lippe.

Kaiſer Wilhelm antwortete:
Berlin, Schloß, 26. nachmittags 6 Uhr.

Durchlaucht dem Fürſten Leopold zur Lippe. Eurer
Durchlaucht beſtätige ich gern den Empfang Jhrer
Mitteilung, daß Sie auf Grund des Spruches
des Schiedsgerichts die Regierung des Fürſtentums

Kppe übernommen haben. Es erfüllt mich mit
Befriedigung, daß damit der Thronſtreit ſeine
Erledigung gefunden hat. Möge Ew. Durchlaucht
eine lange Regierung zum Segen Jhres Landes
und im Einklang mit den Intereſſen des Reiches
beſchieden ſein. Wilhelm J. R.“

In der Plenarſitzung des Bundes
rats) am letzten Donnerstag wurde u. a. ein Geſetz
entwurf wegen Abänderung der Gewerbeordnung den zu
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Die Zuſtimmungfanden die Llleſe mhantage betreffend den Entwurf

einer Maß und Gewichtsordnung, und die Verleihung
von Korporationsrechten an den in Tanga be
ſtehenden „TangaKlub.

(Das patriarchaliſche Regimenth) in
den Gefilden des oſtelbiſchen Junkertums treibt
auch auf dem Gebiete der Verwaltung höchſt merk
würdige Blüten. Der Greifswalder Landrat von
Behr hat in einem Schriftſtück an einen Arbeiter
verfügt: „Auf das Prädikat „Herr“ haben Sie
keinen Anſpruch“. Schade, daß der feudale„Herr“ Landrat nicht gleichzeitig mitgeteilt hät, auf
welcher ſozialen Stufenleiter man nach ſeiner Anſicht
den Anſpruch auf dieſen Titel erwirbt. Wie eine
ſolche beleidigende Mißachtung des Arbeiterſtandes
politiſch wirken muß, darüber können ſich die feudalen

„Herren“ natürlich nicht im Unklaren ſein. Der
Staatsſekretär des Jnnern, Graf Poſadowsky, kann
ſeine vor Jahren veranſtaltete Enquete über die Ur
ſachen des Anwachſens der Sozialdemokratie um eine
neue Rubrik bereichern. Der betroffene Landarbeiter
muß ſich übrigeus damit tröſten, daß in dem Nachbar
kreiſe Grimmen ſelbſt ein Rittergutsbeſitzer
und Gutsvorſteher ſich das „Herr“ erſt nach
langem Kampfe vom Landratsamt erzwingen konnte.

S Die Warnregt
nachdem die letzte vor zwei Jahren unternommene
zaghafte Aktion der Regierung im Sande verlaufen
iſt, vollſtändig verſumpft. Die Regierung hat es
nicht einmal für nötig erachtet, in der Thronrede,
mit der am Donnerstag der neue Landtag eröffnet
worden iſt, der Wahlrechtefrage auch nur Erwähnung
zu tun. Die Jnitigative muß alſo in der nächſten
Seſſton von der zweiten Kammer ausgehen.
Hoffentlich haben die Nationalliberalen, die in
der Landtagswahlbewegung an dem beſtehenden

reaktionären Wahlrecht eine ſo ſcharfe Kritik geübt
haben, bis dahin ihre Verſprechungen nicht wieder
vergeſſen der tatkräftigen Unterſtützung der beiden
freiſinnigen Abgeordneten im neuen Landtage können ſie

jedenfalls ſicher ſein. Die Furcht, daß eine re
ſterung des Wahlrechts eine Maſſeninvaſton der Sozidemokratie in den Landtag unter allen ſtanden d

Folge haben muß, angeſichts der Erfahrungen,
die die bürgerlichen Parteien eben erſt in Baden mit
der Einführung des allgemeinen, gleichen, geheimen
und direkten Wahlrechts gemacht haben, zum mindeſten
ſtark übertrieben, wenn auch zuzugeben iſt, daß die
Ausſichten der Sozialdemokratie in Sachſen infolge
der dortigen reaktionären Regierung ſich bei einerfreien Ausgeſtaltung des Wahlrechts günſtiger ge

ſtalten würden als in dem verhältnismäßig freiheitlich
regierten Baden.

meeVolks wirtschaftliches.
Eine Verlängerung der Lehrzeit imHandwerk wird wegen des Un errichts für die Lehr

linge in den gewerblichen For tbildungsſchulen

geplant. Während früher die Unterrichtszeit der Fort
bildungsſe chulen faſt allenthalben auf die Abendſtunden,
nachdem in den Werkſtätten Felerabend eingetreten

war, angeſetzt wurde, iſt man jetzt beſtrebt, dieſen
Unterricht ſchon in den Tagesſtunden zu erteilen, weil
er dadurch erfolgreicher geſtaltet wird. Infolgedeſſen
werden die Lehrlinge auf eine Anzahl von Stunden
der Arbeit ihrer Meiſter entzogen. Um hierfür ander
weitig Erſatz zu ſchaffen, wird neuerdings in Hand
werkerkreiſen die Verlängerung der Lehrzeit in ernſte

Erwägung gezogen.
werkskammern der öſtlichen Pernnn in ihrer Ver
ſammlung zu Frankfurt a. O. den Jnnungen em
en durch eine angemeſſene Verlängerung der
Lehrzeit die durch Verlegung des Unterrichts der Fort
bildungsſchule etwa entſtehenden Schäden au iszugl leichen.

Einige Handwerkskammern im Weſten haden ſchon
vor Zeit e inen ähnlichen Beſchluß gefaßt.

—cqcqhq]cqcqce]ndedDD cherVermischtes
(Wie Rußland für ſeine Hel

St. Petersburg wird von einem Ko
Telegraph“ berichtet: Eine peinlich
Veröffentlichung einer offiziel
tretern des SemskyAm bulanze sſe
Kommiſſion zur Räumung der Mandſe
und ſich auf die Beförderung verwund
bezieht. Da heißt es: „Auf der Bah
trafen wir einen Ambulangz ug, der
Tomsk beförderte. Wir begegneten

AusDah rache die
die von den Ver

uſſes an den Direktor der

nd wurde
Soldaten

o l okvennaya508 h nach
den Leuten, wie ſie

r in on iſt, in ſchmutzigen

So haben kürzlich die Hand

Streu
ihrer eigenen

ehe er lagen,
Bettzeug, in

Wagen auf
oder ſonſtiges

Kleidung. Jhr Kochgerät beſteht aus einem einzigen
alten Keſſel. Auf 500 Kranke kommt ein Arzt und
zwei bariherzige Schweſtern und auf je zwei Wagen ein
Krankenträger. Das völlige Fehlen ſanitärer Einrichtungenund Schmutz, Unrat und El end charakteriſieren dieſen Zug,

deſſen Anblick einen herzzerbrechenden Eindruck macht.“ Der
Hauptfeldchirurg der mandſchuriſchen Heere weiſt in ſeinem
ſchriftlichen Bericht über die während des letzten Feldzuges
e Hilfe darauf hin, daß dieſer Krieg gezeigt hat, wie
ſchwer es ſei, zwiſchen einer Schlacht und einem Hinſchlachten
zu unterſcheiden. Das Durchſchnittsgefecht brachte 17—20 Proz.
Verluſte der Nominalſtärke, wobei gewöhnl ich ein Toter auf

vier oder fünf Verwundete kam. So verlor eine Infanterie
diviſion von 15000 Mann 25003000 Leute in der Schlacht,
von denen 450 oder 500 getötet und 2200 oder 2500 ver
wundet waren.

(Auf dem Rieſengebirge) beträgt die Höhe der
Schneelage gegenwärtig zwei Meter. Die Hörnerſchlitten ſind
überall in Tätigkeit getreten. Tauſende von Singvögeln ſind,
durch den orkanartigen Sturm von ihrem Fluge nach den
Süden abgelenkt, nach dem Hochgebirge verſchlagen und da
teils verhungert, teils erfroren.

(Ein Maſſenſterben von Schwalben) wirdinſolge des anhaltenden Regens und der unvermittelt ein

ſetzenden Fröſte der letzten in Süddeutſchland beobachtet.
Jn Nürnberg fielen oft Dutzende von Schwalben von den
Häuſern der Stadt tot auf die Erde.

(Opfer der Berge.) Der Maler Manzer aus
Berlin, der mit einem le Kaufmann am 23. Oktober
von Campetillo im Faſſatale aus den Keſſelkogel (3002 Meter)beſteigen wollte, ſtürzte einige Meter a ab. Manzer hat
bedeutende, jedoch nicht lebensgefährliche Verletzungen erlitten.

Jm Salzkammergut verunglückte der 19 Jahre alteKnecht Riedl, der mit e beſchäftigt war, auf ſchreckliche
Weiſe. Jnfolge eines plötzlich hereinbrechenden Schneeſturmesglitt er auf der ſteilen VBergwieſe aus und ſtürzte mehrere

hundert Meter tief ab. Er wurde von ſeinem Vater völlig
zer chmettert h

h ffskol liſion.) Der von Galveſton in Hamburg einge rn fene Dampfer „Schaumburg“ der Hamburg
Amertka Linte ſtieß in der vergangenen Nacht in der Elb
e e mit der dort vor Anker üegenden norwegiſchen Bark„Aſtrid! die nach Brevik ſollte, zuſammen und beſchapigte ſie

ſo ſtark, daß ſie ſank. Die Mannſchaft wurde von der
„Schaumburg“ gerettet und nach Curhafen gebracht. Die
Schaumburg“ hat keinen Schaden erlitten.

(Abermäls ein Zuſammenſtoß.) Eine amtliche
Meldung aus a born beſagt:. Mittwoch vormittag
10 Uhr t Min ſtieß Perſonenzug 667 auf der Halteſtelle
Borchen auf einen im Gleis 3 haltenden Arbeitszug. Ein
Zugführer wurde ſchwer, ein Zugführer, ein Poſtbeamtern drei Reiſende wurden leicht verletzt. Sämtliche
Verletzten ſind mit dem Perſonenzug 667 nach Paderborn
n und werden dort ärztlich behandelt. Der an
ſcheinend ſchwerverletzte Zugführer wurde dem Krankenhauſe zugeführt. Benebeenne und Entgleiſungen ſind nicht vor

gekommen. Der Materialſchaden iſt unbedeutend.(GOriginelle Grabſchriſt) Auf dem Friedhofe in
Tirol findet man auf einem Grabſteine ein Käſtchen befeſtigt
mit einer kleinen Tür; auf der iſt zu leſen „Wandrer mach's
Türle auf!“ und innen: Hier liegt Herr Thomas Haſen
lauf Gott ſchenk' ihm die ewige Ruh' Jetzt mach' das
Türle wieder zu!“

n der Manöverzeit) reitet eine Huſarenſchadron
durchs Städtchen. Die igend beiderlei Geſchlechts ſchwimmt
ob des niegeſehenen, glänzenden Bildes in eitel Luſt und
Wönne. Da kommt ein fünfjähriger Knirps plötzlich auf den
an der Spitze reitenden Rittmeiſter zugetrippelt und ruft „Ach,
Herr Huſar, möchten Sie nicht ein bißchen hier um die Ecke
reiten, damit meine liebe Mama Sie auch ſehenkan n

Die Wahl.) Tante: „Bobby, wie ich ſehe,
hat deine kleine Schweſter den kleineren Apfel. Habe ich dir
nicht geſagt, du ſollteſt ihr die Wahl laſſen Bobby:„Jch ſagte ihr, ſie könnte entweder den en oder gar keinen,

und da hat ſie den kleinen gewählt.“
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Amlatüiom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 8. November 1905,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke ver 16 301,
18 100, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Oktober 1905.

Der Verwaltungsrat.
Zehender.

Crosse Inventar duhtlon
in Zützſchdorf bei Wernsdorf.Fkelag den 19. Nov. 1905,

von vorm. 10 Uhr an,
ſoll wegen Aufgabe der Wirtſchaft das zum
Gute Nr. 8 in Zützſchdorf gehörige lebende und
tote Juventar, wie

2 ſtarke Krbeifspferde, 8 Kühe,
S 2 Bullen, Schweine, 2 Mäh-maſchinen; 1 Hrillmaſchine, 1 Hack

maſchine, Dreſchmaſchine, 1 Schrot-
mühle, 2 Sſlüge, 1 artoſfelpflug,
6 Eggen, 1 Zgel, 1 Hreiſchar,
1 Ringek-, 1 Glieder- u. 1 Cam-
bridge-Walze, 1 Heuwender, 2
Grimmer, 4 verſchied. Wagen,
I Rübenheber, 1 Jauchenpumpe,
1 Jauchenfaß, 3 Schleppharken,1 Kartoſfeldämpfe, 1 Zentrifuge,

Kartoſfelguetſche, Rübenſchneidemaſchine, Gekreidereinigungsma

ſchine, Häckſelmaſchine, Buttermaſchine, Waſchmaſchine; verſchied.

Geſchirre und div. kleinere land
wirtſchaftliche Gegenſtändemeler gegen Barzahlur ig verſteigert werden

Merſeburg, den 24. Oktober 1905.
Fried. I. Kuunth

100 Mark Belohnung
In der Nacht vom Sonnabend

den 21. zu Sonntag den 22. d. M.
ſind Diebe in unſer Kontor ein
gebrochen. Obige Belohnung
ſichern wir demjenigen zu, der uns

Filzschuhe und -Pantoffeln

in großer Auswahl f
Kinder in bekannter Güte bei

B. Schmidt, Seitenbeutel 2.

Holzſ
in größter Auswahl
Preiſen

S. Faeh Ritterſtr. 6 a.

geſetzlich geſchützt, erſetzt die feinſte Naturbutter
vollſtändig. Stets friſch zu haben bei

Franz Mohr,
königl. Hoflieferant.

empfiehlt in größter Auswahl zu konkurrenzlo
billigen Preſſen. Bei Pfeifen von 1 Mk. an

I Paket Tabak gratis.
C. Koch, kl. Ritterſtr. 6 a.

Möbel n9 Solſterwaren
a ſauberer Ausführung empfiehlt billig

P. Perte, Aiſchlermſtr., Breiteſtr

Alle Garkenarbeiten
werden gewiſſenhaft bei ſter Stunden
berechnung ausgeführt. 9 bei Herrn
Karl erfurt Bre e

Zum Jahrmarkt bringe ich meineng

ff. Delikateß Pum m
in r Erinnerung.Pfannkuch
ſowie meine vorzüglichen

Kaise rkra a

täglich in

den Taäter ſo namhaft macht, daß
er gerichtlich belangt werden kann.

Braueret Carl Berger,
Merſeburg.

S Mationgl-Kakad,
garantiert rein, leicht lösli

Zu haben bei
Paul Fächer Nachfolgev.

Apfelwein
vom Faß.
Carl Brendel,

vorm. Gebr. Schwarz-

empfiehlt

Hagrausfal

ganz gleich welcher U
ſicher in 5, lä
Vorſchriften präf

Mit keinem a
Erfolge aufzuwei
gezeichnete Wir
zuſehen. g Flaſche 2, 3 u. 4
bei Wilh. Kies ten Adler 3

tag
Zur Aufſtellung der Kandidaten für die be orſteh

Stadhe eroreueken meler
werden die Mitglieder

Arbeiter-Vereins, des Beamten-Vereins, des Bfür ſtädtiſche Intereſſen und des Hausbeſitzer Vereins auf C
einer am 24. d. M. ſtattgefundenen Vorbeſprechung der Vorſtände

oben genannter Vereine zu einer Verſammlung MittwocI. November 1905, abends s
geladen. Gäſte, durch Mitglieder obenbezeichneter
geführt, ſind willkommen.

h den
Uhr, im „Tivoli“ ergebenſt ein

Ver z

Der Vorstant

les Bürger-Uereins für gtäutlsche Interessen.
Von Sonntag den 29. d. M. ab

ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl
beſte hochtragende n.

Mille A. Mulben
ſowie jährige Kuhkälber (Oſt

n frieſenraſſe) bei uns preiswert zum

friſ chmelkende

Custav Dantel C0,,
Weißenfels g. S. Telephon 130.

für Herren, Damen und

empfiehlt zu billigſten

Magazin für Haus u. Küchengeräte

Paul DWert vorm. un P er

Merſeburg

empfiehlt zu billigſten rein in größter Huswahl

gihleerre
kferner KohlenKaſten, Ofenſchirme

und Ofenvorſetzer, Hack- und
Reibemaſchinen, Küchen u. Tafelwagen,

ſowie ſämtliche Haushaltsgegenſtände

insbeſondere die in enormer Huswahl ganz neu ein
gekroſfenen modernen

Küchengarmituren
von S. 50 k. an.

Mitglied des Merſeburger Rabatt -Spar- Vereins

Entenplan 2 Entenplan 2

chon jetzt

Jedes Jahr billiger
werden die Gegenſtände zur

Brandmalerei
u. Kerbschnitzerei.

Empfehle beſonders
m Hocker, Ofenbänke, Salon u. Ziertiſche,
e und Büſtenſtänder, Tyrauſtänder, Zigarren

un Hau apot rte eSaniiene Farben u. Beizen zur Holzmalerei.
Reiche Auswahl in

Diese Lor-
I beerbäumeh haben jeder

eine Höhe
von Za. 2

Meter u. ein
e jeder einen

Kronenum-
fang von a.
11/2 Meter.

nene S

Wegen platz mangeis pei ger Pevorstehenden Ueber
winter ung werden zwecks sofortiger Räumung 1400 solcher Lorbeerbäume
sehr billig ausgeboten, eine gesunde, frischgrüne Waro, das Paar Mk. 11

lieser Lorbeerbäume MK. 27 10 dieser Lorbeerbäume Mk. 55 20
Exemplare Mk. 99-. Ein sobald sich wohl nicht wieder bietender Gelegen e
heitskauf für Kirchen, Kapellen, Wintergärten, für Treppenaufgänge, Salons,
Konzertsäle, Restaurants. Gärtnereien Pet erscim, Erfurt.
Dieses Jahr sehr ötlich a Obstbäume, Rosen, Blumenzwiebel In HauptKatalog umsonst. r

Montag den 30. St bende S e
in Rülkes Motel (Saal)de Vortrag mit Uchtiſern n

von Herrn R olph- Leipzig über
Die Skrophuloſe als Urſache vieler Krankheiten
Die Drüſen im Haushalte unſeres Körpers

Eintritt für tn teeeder 30 Pf.
Der Vorſtand.

Veraniwortiche Redaltion, Druck und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“
Verlag von Th. Ksesner in Merſeburg.
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Es kann die Ehre dieſer Welt
Dir keine Ehre geben.
Was Dich in Wahrheit hebt und hält
Muß in Dir ſelber leben

43

e Durch I. e
(Fortſetzung

e jenem Abend, wiſſen Sie es auch
noch, da wo Sie mich nach Haus

S S begleiteten, bekamen Sie plötzlich
einen ſo fließenden Vortrag ſagte

Fritz zu Trude.
Fritz ſaß auf der Folter ſeines dreimal

in mädchenhafte Schüchternheit eingewickelten
Empfindens Er hätte ja noch nie eine eigent
liche Liebeserklärung gemacht, und da an
dem unvergeßlichen Abend, was mochte er
nicht für Unſinn zuſammengeſprochen haben.

„Ja, würgte er krampfhaft heraus „da
waren Sie ſo freundlich zu mir, und da bin
ich wohl zu weit gegangen!“

„Nur bis an meine Haustür, lieber
Fritz! Aber jetzt ſitzen Sie ſo kraulich vor
mir, und wiſſen nicht weiter

„Ja,“ wiederholte der arme Fritz wie in
einem überwältigendem Taumel, und wagte
nicht, in das ſchelmiſch lächelnde Geſicht des
anmutigen Mädchens zu ſchauen-

„Wie wankelmütig doch die Männer
ſind,“ ſcherzte dieſe in komiſchem Ernſt,
auch Sie! Sagten Sie mir nicht da, daß
Sie mir von Herzen gut wären, und wenn
ich ein Herz brauchte, dann ſollte ich mich an
Sie wenden?“

Jetzt gewann Fritz den Mut, die Augen
ein wenig zu erheben. „Freilich ſagte ich
das, liebes Fräulein, ich glaube, es war
recht dreiſt von mir!“

„Trude heiße ich, und was Sie da geſagt
haben, müſſen Sie doch auch heut noch ver
treten können

Das ging an Fritzens Ehrgeéefühl und er
hob den erglühten Kopf höher. „Freilich
tu ich das, immer, aber ich wußte ja nicht,
ob Sie mir böſe waren, wenn ein einfacher
Arxbeiter, und Sie, ein ſolches vornehmes
Fräulein

„Trude!“ nickte das im raſtloſen Eifer
um das Geſtändnis des ſo unendlich zaghaften
Fritz kämpfende Mädchen.

l

l

aber endlich in ihre ſtrah
ſah darin den ganzen

gequälten Herzen

trug. ißt ie esſchehen,

Jeord amerikaniſche Tndianer: Papuſi Siſenpferd.
Töchterchen von „Die den Männern ſingt.“ Papuſie

chen zwiſchen Wortefloſſen durche
„So ſehr

chen, wenn ich
erſten Mal an,
liebſtes, beſtes Trudchen,
nicht, was ich ſage, aber
lieb haben ſo lieb

o

Sie, liebes Trud-
fagen darf vont

wie ich Sie geſehen
ich weiß
ich will

liebe ich
das

n zum Glück.

Das flüchtge Lob, des Tages Ruhm,
Magſt Du den Eiteln gönnen;
Das aber ſei Dein Heiligtum:
Vor Dir beſtehn zu können.

(Nachdruck verboten.

Sie neigte ſich ſanft zu ihm, und er fühlte
ihren warmen betäubenden Atem, dann holte
er ſie in ſeinen Arm und er ſah ihre heißen,
weichen Lippen dicht vor ſich.

Hatte er ſie geküßt? wahrſcheinlich, denn
Trude legte ihren Arm um den breiten
Nacken des endlich Gefangenen und flüſterte
zärtlich: „Du böſer, lieber Mann, wie ſchwer

4haſt du mir das gemacht!
ſie ſich wieder langſam ausDann bog

ter wie zwei glückliche Menſchen
ider recht lieb haben.

Als Fritz ungewöhnlich ſpät wieder nach
Hauſe kam, meinte Frau Marie nicht anders
ils ihr Bruder ſei in eine Kneipe verſchleppt
vorden und habe ſich einen gehörigen Spit
getrunken. Denn er kam nicht wie ein ver
nünftiger Menſch zur Tür herein, ſondern
als habe er einen tüchtigen Rauſch. Kaum
ſah er Schweſter, ſo umfaßte er ſie intt

„Junge, Fritz, biſt du denn ganz ver
rückt geworden keuchte endlich die atemloſe

„Willſt du mich wohl zufrieden
mir ja das ganze ZeugMariebaſſen, di reißt

vom Leibe!“
Aber Fritz raſte noch eine Weile ſo fort

r ſeiner Schweſter geſtehen konnte
ſei zwar nicht verrückt, aber nahe daran es
vor lauter Freude zu werden.

Und nun erzählte er ihr, indem er ſich
gewaltig in Stellung warf, daß er ſich mit
Trude verſprochen habe.

du?“ machte Frau Marie
„ob mir das nicht geahnt hat. Und du
nichtsnutziger Menſch haſt vor mir verſtecken
können, daß du unſerm Drudchen gut biſt,
und ſie dir gar auch. Na warte, das iſt alles
hinter meinem Rücken hergegangen!“

böſe Fritz lachte und rieb ſich ver

a
e
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gnügt die Hände, während ſeine Schweſter
ihn mit offener Verwunderung anſtarrte.

„Uebrigens hätte ich deine Liebeserklärung
hören müſſen,“ meinte ſie dann in heiterer
Freude, „dabei konnte man ſich gewiß
auch halb tot lachen. Daß du überhaupt ſo
was fertig gekriegt haben ſollſt, iſt mir ein
Rätſel!“

„Je nun,“ prahlte der glückliche Fritz,
„ein bißchen hat es ja dabei gehapert, aber

s'iſt doch gegangen!“
Jetzt ſprang die junge Frau zur Groß

mutter hinein, um der das neueſte Ereignis
zu verkünden.

„Sieh einer den
zelte Großmütterchen,

an!“ ſchmun
Gott geb.

Jungen
„na,

ſeinen Segen dazu; ich mein', er hätt' kein
beſſer Los ziehen können!“

Die darauf folgenden Tage verlebte
Trude in einem ſüßen träumeriſchen Gefühl,
ſie fühlte ſich reich in den Bewußticin, das
unverdorbene reine Herz eines einfachen
Menſchen gefunden zu haben, der keine Lüge
kannte. Sie lächelte Frau Marie glücklich
an und ließ ſich von derſelben nach Herzens
luſt drücken und küſſen.

Es fiel ihr ein, zur Beachtung der Fort
ihren Verwandten von dem eingegangenen
Verlöbnis Mitteilung zu machen. Sie be
ſchloß, dies mündlich zu tun und mächte ſich
auf den Weg nach dem früheren Heim, das
eigentlich nur traurige Erinnerungen für
ſie barg.

Frieda mußte entweder beſonders übler
Laune ſein, oder der Groll über Trudes an
geblichen Eigenſinn war nicht vergeſſen,
ſie empfing die ihr freundlich nahende Huſine
kalt und abſtoßend. Als ihr Gatte hinzu
kam, verließ ſie den Salon unter dem Vor
wande, daß Trude wohl die Geldangelegen-
heit mit ihm in Ordnung bringen wollte.
Frieda wußte ja auch nicht, daß dieſe Sachebereits hin war.

Trude mußte unwillkürlich herver-
brechenden Tränen trocknen. Dann ſagte ſie
dem ihr auffällig eifrig Troſt zuſtrechenden
Herrn des Hauſes, daß ſie eigentlich nur ge
kommen ſei, um die Mitteilung ihrer Ver
lobung mit einem zwar armen, aber braver
Mann, dem Schloſſer Fritz Bender, zu über
bringen.

Arno erblaßte leicht, eine ſolche Wen
dung lag nicht in ſeiner Berechnung. Doch
ſich gewaltſam bezwingend, nahm er den Ton
eines väterlichen Freundes an uns fragte
Trude, ob ſie ihr Herz bei dieſer Wahl auch
ernſtlich geprüft und ſeine eigene Ehe nicht
ein Beiſpiel ſei, wohin Uebereilung führe

Und als Trude verſicherte, daß ſie hin
reichend Zeit gehabt, den Mann ihrer Wahl
kennen und ſchätzen zu lernen, da wünſchte
er ihr ſeufzend, ſie möge glücklicher werden
wie er.

Dann begann er eine Schilderung
Elends, an ein Weib gefeſſelt zu ſein, das
jeder Pflicht Hohn entgegenſetze. Er wußte
ſeinen Kummer mit ſo beredten Worten zu
ſchildern, daß dem mitfühlenden Mädchen,
dem der betrogene Gatte bisher nur hilfbereit

und rückſichtsvoll entgegengetreten war, das
Herz weh tat bei dieſem Elend im glänzenden
Gewande.

„Auch Sie werde ich verlieren,“ ſprach
Heimburg düſter weiter, „auch Sie werden
über den neuen Pflichten, welche Sie auf ſich
nehmen, den armen Arno vergeſſen, und Sie
waren die einzige Seele, die mein verwun
detes Herz verſteht.“

die
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Teilnahme Sie tröſten
„ſo werden

„Wenn meine
kann,“ entgegnete Trude,
dieſes Troſtes nie entbehren. Jch müßt
ſehr undankbar ſein, wenn ich vergeſſen
wollte, wie liebreich Sie mir ſtets begegneten
und daß ich Jhnen die Ebnung meiner Zu
kunft ſchulde.“

„O, Trude, laſſen Sie mich hoffen,
daß ich bei Jhnen Troſt ſuchen darf, dies allein
vermag mich aufrecht zu erhalten!“ Und
wie in einer plötzlichen Regung ſeines
traurigen Denkens legte er einen Arm um
ihren Leib und erfaßte mit der anderen Hand
die ihrige.

Das teilnehmende Mädchen fühlte ſich in
dieſer unerwarteten Situation doch etwas be
unruhigt. Rückſichtsvoll wollte ſie ſich frei
machen, da wurde die Tür raſch geöffnet und
Frieda trat wieder ein.

Erſtaunt blieb ſie vor der eigentümlichen
Gruppe ſtehen, und wie Trude jäh zurück
trat, maß ſie dieſelbe mit einem Blick der
tiefſten Verachtung, dann lachte ſie laut auf
und ging wieder hinaus.

„Um Gotteswillen,“ rief
„Frieda argwöhnt doch nicht

„Welches Recht hat dieſes Weib, dieHandlungen anderer zu richten ergängzte

Arno, indem er Trude folgte und ſie wieder
bei der Hand ergriff. „Seien Sie ruhig,
niemand ſoll es wagen, Jhnen einen Vor
wurf zu machen. Jch ſelbſt kann dieſes Leben
nicht länger ertragen. Sie ſind das einzige
Weſen, das ich wahrhaft liebe!“

„Herr von Heimburg!“ ſchrie
todesbleich zurückfahrend.

Doch dieſer ſpielte ſeine Elegie weiter.
Die Lippen haben verraten, was das Herz

verborgen litt. Ja, Trude, du Herrliche,
ſtoße mich nicht von dir! Wo ſind di
Bande, welche mich an mein Weib feſſeln?

zerriß es ſie nicht ſelbſt und trieb mich
von ſich? ja, Trude, ich liebte Sie ſchon
kängſt, aber ich verbarg es in der Tiefe
meiner Bruſt; geben Sie meinem Herzen
die Heilung, die nur bei Jhnen finden
kann!“

„O, mein Gott, warum mußte ich meinen
noch einmal in dies Haus ſetzen!“

Trüde rang angſtvoll die Hände „Laſſen
Sie mich, Herr von Heimburg; ich will zu
Frieda, will ihr ſagen, wohin ihre unſelige
Verirrung es gebracht, ich will ſie auf den
Knieen bitten, zu ihrer Pflicht zurückzu-
kehren, ehe in dieſein Hauſe, wo ſo lange
Ehre und Tugend gewohnt, alles zu Grunde
geht

Sie riß ſich los und eilte nach Friedas
Zimmer. Da trat ihr mit höhniſchem
Grinſen die fürchterliche Tante entgegen.

„Dort iſt der Ausgang!“ kreiſchte ſie mit

Die

Trude entſetzt,

Trude,
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ihrer ſcharfen Stimme, und deutete mit dem
erhobenen Arm auf die zum Korridor
führende Tür.

„Jch muß Frieda ſprechen,“ ſagte das
junge Mädchen mit ungewöhnlicher Heftig
keit, „ſoll mir die Tür gewieſen werden.
ſo mag ſie es ſelber tun. Vorher aber muß
ich mit ihr ſprechen

„Wir wollen doch ſehen, wer hier
ſtimmen hat, was geſchehen muß,“
Tante ar rauh. „Die gnädige Frau
läßt ſich von Mademoiſelle nicht ſprechen,weder jetzt noch n anderes Mal, und wenn

es ſich darum handelt, unangenehme Leute
von hier zu entfernen, ſo haben wir dazu
Diener im Hauſe!“

Damit ließ ſie die Beleidigte ſtehen
338

zu be

und

außerdem

ſchrie

ging zu Frieda hinein. Trude, faſt ver-
nichtet, wankte von dannen.

Jn ihrem kleinen Jdyll wieder ange
kommen, ſank ſie wie verzweifelt in den
Seſſel. Jhr nächſter Gedanke war, dem
Herrn von Heimburg das geliehene Geld
zurückzugeben. Aber es war ja zu ſpät,
Jänſch hatte das Geſchäft mit Gericke bereits
abgeſchloſſen und der Vertrag wäre nur mit
erheblichen Opfern rückgängig zu machen.
Und zerſtörte ſie damit. r t die Hoffnungen
der Menſchen, welche ſie ſo herzlich liebte,und die in ihr den Engel des Glückes ſahen

der ſie aus der Dürftigkeit zu einer beſſeren
Zukunft emporhob.

Dann dachte ſie wieder daran, wie ſchwer
es ihr werden würde, ſich des irregeleiteten
Herrn von Heimburg zu erwe n ſo lange
ſie durch jenes Geld in einer Abhängigkei
von ihm bliebe.

Was mußte Frieda von ihr denken,
ſelbſt vom Wege des Rechts gewichen, ſchr
lich hohe Begriffe von weiblicher Tugen
hegte.

Gab es denn kein dauerndes
die arme Waiſe? Sie ſtützte ſich
Bewußtſein ihres reinen Gewiſſens,
ein dunkles Gefühl ſagte ihr, es werde ſich
zwiſchen ſie und ihr Glück noch manche
ſchwere ſchwarze Wetterwolke drängen

die,

wer

Glück für
auf da

aber
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Sidonie von Heimburg war immer mehe
zu der unumſtößlichen Ueberzeugung
langt, daß ſie von ihrem Verlobten auf di
ſchändlichſte Weiſe hintergangen wurde. Als
er wieder ihre pekuniäre Unterſtützung in
Anſpruch genommen, hatte er ihr feierlichſt
verſprochen, ſich von ihrer leichtſinnigen
Schwägerin fern halten zu wollen er
dies Verſprechen war ihm nur Mittel n
Zweck geweſen, denn un wie vor blieb er

und dieſe t
in we

Baron L
Wahn j

inigen
ing berechtig

mit Frieda in Verbindungimmer ungenierter zur Schau

Verhältnis ſie zu dem ſchönen
feld ſtehe. Ein eigentümlicher
ihr dieſen Leichtſinn beſchler
ſie glaubte ſich zu ihrer Verirrſeit ſie ihren Gatten und Lenve in
die beiden höchſt verdachtt igenden St

betroffen.
Sidonie hatte Benno mit einer faſt

grenzenloſen Leidenſchaft geliebt; ietzt ver
wandelte ſich dieſe Liebe in einen ebenſo
glühenden Haß. Sie löſte das Verhältnis
mit ihm vollſtändig auf und dachte nur an die
Strafe des Treuloſen

Sie hatte ſich nämlich wohl dazu ver
ſtanden, die dringendſten Schulden des
Barons aus n Mitteln zu tilgen, und il

kleinere Beträge zur Beſtreitſeiner laufenden Ansgaben zu überweiſen

die Summen, welche er noch von einige
Mänichäern jn Ausſicht auf ſeine bevor

ende Heirat auftreiben konnte, zu ſeit
verſchwenderiſchen Lebenswandel nicht
reichten.

Sidonie hatte die erſten Beträge ohne
weiteres gegeben; als ſie Grund zur Eifer
ſucht erhielt, tat ſie es nur, um den ſo heiß
gelfebten Wankelmütigen deſto feſter an
zu ketten, ließ ſich aber über u Be
träge eine Schuldverſchreibung ausſtellen,eder hliche

nd ehne Be
was der in Geldſachen höchſt
Baron für eine Spielerei hielt
denken erfüllte.

Als er aber Sidoniens Abſagebrief erhielt,
ſollte ihm die ernſte Seite klar werden; denngleichzeitig beſtimmte ſeine bisherige Ver-



liehenen Beträge zurückforderte und im
Nichtzahlungsfalle mit dem Rechtsweg drohte.

Dieſe Andeutung harmonierte zwar wenig
mit den früheren Liebesbeteuerungen, unt
ließ Benno zuerſt darüber lächeln. Dann
verurfachte ihm die Sache doch etwas Nach
denken, denn wenn er die verſchiedenen
Sümmchen ungefähr überflog, dann kam
doch ein ganz netter Betrag heraus

Eigentlich war ihm ja der Bruch mit der
bereits ziemlich verblichenen Schönheit ganz
angenehm, denn jetzt hielt die reigende Frau
von Heimburg alle ſeine Sinne gefangen,
und ſo reich wie Sidonie war ſie mindeſtens

die Drohnungen der beleidigten Sidonie
weiter zu lachen und Frieda ſeine augenblick
liche Lage offenbaren. Dieſe hing ja bereits
mit der unglaublichſten Schwärmerei an ihm
Pflicht und Ehre vergeſſend; warum ſollte
ſie ihm nicht alles opfern?

Benno hatte auch kaum unter ſpöttelnden
Nebenbemerkungen den Racheplan der ver
ſchmitzten alternden Jungfrau gebeichtet,
ils ſich Frieda ſofort ohne jedes Bedenken
bereit erklärte, ihm gegen dieſelbe als retten
er Engel zu dienen.

Allerdings war ſie über die Höhe det
Forderung Sidoniens etwas betroffen,
Benno rechnete gegen ſechstauſend Mark
heraus das hielt ſie aber nicht ab, ihre
ſichere Hilfe zu verſprechen

Ein Blick in ihre Kaſſe belehrte ſie daß ſie
aus derſelben dieſes Verſprechen nicht er
füllen könne. Dies war unangenehm, aber

ie Macht ihrer Leidenſchaft trieb ſie an
einen Augenblick zu erſpähen, wo ſie des
ſeltert ſichtbaren Arno habhaft werden konnte
und ihn nach dem Stande der häuslichne
Finanzen zu fragen um welche ſie ſich bisher

wenig gekümmert hatte.

lobte eine Friſt, innerhalb welcher ſie die ge

Es machte ihm alſo wenig Skrupel, über

der langjährige Pflegling dieſes
Hauſes.

Der ſchwatzhafte alte Herr erzählte dies

gaſtfreten
Sinn der gehäſſigen Tanke. „Dann nehmen
wir wenigſtens den uns bekannten Kriminal

ſo breit, weil er von Tante Friederike wüßte, Aſſeſſor Bergroth mit, ein Beamter hat
daß Fräulein Trude infolge ihres höchſt un
gehörigen Benehmens aus dem Hauſe ge
wieſen ſei.

Frieda ſah die Tante überraſcht an, und
erhielt von dieſer einen
Blick. Beide wußten ja, daß das Legat
Trudens nur zehntauſend Mark betragen
habe.

Die Hälfte des nächſten Tages brachte

zudenken, welche ſie Benno ſo feſt verſprochen
hatte.

Wohl hätte ſie Arnos Virtuoſität in Gelo
angelegenheiten beanſpruchen können; doch er
konnte fragen, wozu ſie eines ſo großen Be
trages bedürfe.

Da erinnerte ſie ſich der alten Pretioſen,
von denen ſie ſich bisher nicht hatte trennen
wollen, obgleich ſie unbenützt dalagen. Es
waren ehrwürdige, durch die Tradition ge
heiligte Erbſtücke, aber nach kurzem Bedenken
entſchloß ſich Frieda, ſie zu opfern

Haſtig ſuchte ſie nach dem lange Zeit von
ihr nicht gebrauchten Schlüſſel zu dem Auf
bewahrungsort der Geſchmeide. Natürlich
fand ſie ihn nicht, denn Arno hatte ihn in
Verwahrung genommen für den Fall, daß
ſeine Frau danach ſuchen ſollte. Er hatte
dabei auch damit gerechnet, daß ſie bei ihrer
Flatterhaftigkeit ihr Vorhaben bald wieder
vergeſſen würde, wenn ſie es nicht beim erſten
Gedanken daran ausführen könne.

Dies wäre auch diesmal der Fall ge
weſen, wenn es ſich nur darum gehandelt
hätte, die Sachen ſehen oder jemand zeigen
zu wollen. i
dazu tiefer und dringlicher, und da Fricda

Frieda erhielt die ebenfalls ſehr unange-
iehme Auskunft, daß die nächſten anderthalb
Fahre bereits im voraus verbraucht wären,
da die regelmäßigen Einnahmen zur Be
ſtreitung des koſtſpieligen Haushalts und der
beiderſeitigen Nebenausgaben nicht aus
eichten

Jn jedem andern Falle würde Frieda
eine große Szene aufgeführt haben, obwohl
ſie wiſſen mußte, daß ihre Nebenausgaben
nicht die geringſten waren. So aber be

igte ſie ſich, mit einigen nichtsſagenden
Bemerkungen die Unterhaltung abzubrechen,
und auf ihrem Zimmer weiter nachzuſinnen,
wie der Geliebte aus der Gewalt der von ihr
gehaßten Gläubigerin zu befreien ſei. Doch
ſie hatte ja noch weitere Sorgen.

Heut Abend war große Geſellſchaft in
ihren Salons, und ihre Pflicht war, den
aufmerkſamen Gäſten gegenüber allen Glanz
zu entfalten, damit er die dunklen Flecken
ſiberſtrahle. Und in der glänzenden Ver
ſammlung vergaß Frieda ihre Sorge, wäh-
rend die glühenden Blicke Brunos ſie net
belebten.

Wie oft der Zufall ſpielt, war unter
den anweſenden Gäſten auch ein beweglicher
älterer Herr, welcher den reichen Maſchinen
fabrikanten Gericke ſehr gut kannte. Als
eine pikante Neuigkeit erzählte er deſſen Ge
ſchäftskauf an zwei bisher mittelloſe Schloſſer
geſellen, die hierzu dadurch in den Stand
geſetzt waren, daß die Braut des jüngeren
Geſellen das erforderliche Kapital von fünf
zehntauſend Mark vorgeſtreckt habe. Und
das Pikanteſte ſei, daß dieſe opferfreudige
Braut keine andere ſei, als Fräulein Trude,

wie aber, wenn ich mich übereile, faſt
kann ich es nicht glauben
zu ihr, Tante,

mißten Schlüſſel fragen konnte, ſändte ſie
nach einem Schloſſer und ließ den Schrank
öffnen.

Plötzlich ertönte ein lauter
Tante Friederike eilte
Nebenzimmer herbei.

„Jch bin beſtohlen, Tante ſchändlich
beſtohlen!“ rief Frieda und wies auf den be
raubten Schrank.

Die Tante hatte ihre Beſinnung weniger
verloren; ein ſchadenfroher Gedanke ſtieg
ſofor in ihr auf. „O, ſie iſt die Diebin,
nur ſie!“

„Wer, Tante, wer?“ fragte Frieda mit

Schrei, und
beſtürzt aus einem

ſtarren Blicken.
„Denke daran, wie geſtern abend erzählt

wurde, daß dieſes Frauenzimmer fünfzehn
tauſend Mark dem Schloſſergeſellen gegeben
hat, während ſie nur zehntauſend

„Sie hat mich beſtohlen, kein anderer!“
ſchrie Frieda, deren Entrüſtung um ſo größer
war, als durch dieſen Verluſt die kaum er
faßte Ausſicht zur Erlangung des erforder
lichen Geldes entſchwand. „Was ſoll ich be
ginnen Tante?“

„Sofort eine Anzeige bei der Polizei!“
rief dieſe „Laß ſie feſtnehmen und zur
Unterſuchung ziehen; ſie muß nachweiſen,
woher ſie den Mehrbetrag von fünftauſend
Mark hat.“

„Ganz richtig, Tante, ich will ſogleich

Wir wollen hin
vielleicht geſteht ſie, und
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verſtändnisvollen

Frieda wieder damit zu, über die Hilfe nach

Diesmal lag der Beweggrund

pſe Ar a v re rden abweſenden Arno nicht nach dem ver einem fein gekleideten Herrn erhalte

Ventres

eine eindringlichere Art zu fragen, als wir.“
Frieda willigte ein ſie gab ſofort Beféhl

zum Anſpannen, und in kürzer Zeit war ſie
init der Tante auf der Fahrt zum Aſſeſſor

Bergkoth
10.

Seit dem Tage, wo Frieda ihren Gatten
en o verdächtigender Stellung mit ihrer
Kuſine überraſcht hatte, war dieſer einige
Male in Trudes Wohnung geweſen und hatte
das arme geängſtigte Mädchen damit in neue

Verlegenheit gebracht. e
Sie bat ihn unter Hinweis auf Friedas

ungerechtfertigten Verdacht, dieſen durch ſolche
auch ſie kompromitterende Beſuche nicht zu
beſtärken, ſie verſicherte ihn ihret ſteten
Dankbarkeit, aber Arno von Heimburg
ſchien nicht willens, ſeine Bemühungen ein
zuſtellen, ob ihn nun nur Trudens Wider
ſtand noch mehr reizte oder ob ein tieferes
Gefühl ihn dazu trieb. Er ſpielte den Un
glücklichen weiter, un auf das Mitleid der
ſelben einzuwirken und dadurch einen Platz
in ihrem Herzen zit erringen.

Sie wollte Fritz nicht beunruhigen uild
verſchwieg ihm, wie ſie von dem Manne be
drängt wurde, dem ſie die Mithilfe zu ihrem
Glück zu verdanken hatten. Wenn ſie ſich
einerſeits zur Nachſicht gegen An geneigt

ſein, daß der Dienſt gar nicht ſo groß ſei, den
er ihr mit dem bereitwilligen Tarlehn ge
keiſtet, da ſie ihn ſowohl wie Frieda für ſo
bermögend halten mußte, daß für ihn die ge
liehene Summe nicht ſehr in Betracht kam.

Es hatten ſich aber auch dienſteifrige
Zungen gefünden, welche Fritz davon unter
richteten, daß ſeine Braut öfters Beſuche von

(Fortſetzung folgt.)

Zu unſeren Bilclern.
ſtord amerikaniſche Indianer

Vor ein paar Jahrhunderten waren die nord
amerikaniſchen Indianer die Herren eines üner
ſchöpflich reichen Kontinents, heute ſind ſie die gedul
deten Jnſaſſen winziger Länderſtrecken, wo ſie vom
Gnadenbrot eines raſſenfremden Erbfeindes leben.
Vor der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts
waren die Kikatſi (Krähen, Sioux) Gebieter der
weſtlichen Prärien: ihr Heim erſtreckte ſich von den
Ebenen Kanadas bis zu den Grenzen der ſpaniſchen
Beſitzungen, und in zahlloſen Kriegen ſchlugen ſie
die Einfälle der Cheyennes, Schwarzfüße, Groß

und Schlangenindianer zurück. Der
Niedergang des Stammes begann erſt in den
fünfziger Jahren. als die ODugillallaSioux ihre
Vettern ſüdlich über den Yellowſtoneſluß drängten.

Die Krähen fochten tapfer für ihre Heimſtätten, aber
der Ogillalla waren tauſende, und viele ſchwächere

Stämme drohten ſich dem Feinde anzuſchließen. Jn
jener Zeit nationaler Bedrängnis erſchienen zumerſten
mal weiße Truppen in Wyoming; die K rähen be
grüßten ſie begeiſtert als ihre natürlichen Helfer,
rauchten Friedenspfeifen mit den Offizieren und
ſchloſſen heilige Freundſchaftsverträge mit der
Unionsregierung ab. Zum Dank wurden ihnen
die büffelreichen Jagdgründe zwiſchen dem oberen
Yellowſtone und den Big HornBergen als ewiges
Erb und Eigentum zugeteilt und Schutz gegen
feindliche Stämme verſprochen Die Krähen waren
ſeit jener Zeit unverbrüchliche Freunde der Weißen
ſelbſt in den ſiebziger Jahren, als die Lage der Vor
poſten in Montang eine verzweifelte war, kämpften
ſie auf amerikaniſcher Seite. Aber die unguf

haltſam nach Weſten vordringende Beſiedlung ver
ſcheuchte die Büffelherden, und die Rothäute hatten58 Zelttücher, Nahrung und Kleidung von den

weißen Krämern zu erhandeln, die den Einwanderern

m S gefolgt waren. Die Segnungenwir haben keinen offenen Skandal. Sie ge z e die Krähen in et
hört doch einmal zu unſerer Familie.“ V rteljahrhundert von dreitauſend auf fünfzehn

Dieſe Milde war durchaus nicht tiach dent

fühlte ſo müßte ſie anderſeits der Anſicht
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Die Luft s6 st.

Die Luft s0 Stil und der Wald so stumm Nur Amselschlag einsam und weit,
An dieser bewachsenen Falde, Und Falpenschrei aus der Höhe,
Ein grüngewölbtes Laubdach ringsum, Und nichts Lebendiges weit und breit,
Fin Wiesental unten am Walde. Als im Waldtal grasende Rehe.

Wildblühende Blumen Spriessen umher, Natur, in dein Leben Still und Riifil
Bings fliessen Stisse Ditfte, Liege ich Selig versunken-
Ohne Rauschen raget der häume Meer Ein süsses Kindermärchengefiünhl
Hoch in die sonnigen Litfte. Macht mir die Sinne trunken.

Wolfgang Mülter.

Sofort gebrauchsfertige Schnittmuster zu allen angegebenen Nummern sind in jeder Grösse stets vorrätig und durch jede Butterick's Agentur oder
S direkt durch die Aktien-Gesellschaft für Butterick's Verlag, Berlin W. 8, Leipzigerstrasse zu beziehen. 9

S S
IM REICHE DER MODE

8727 Bluſentaille für Damen. Dieſe adrette ſchiedene Längen vorſieht. Den Halsausſchnitt fertigen zwei
Bluſentaille iſt hier in roſa CLandsdowne ſowie auch in weißem Kragen, ein Shawl- und ein Fantaſiekragen, von denen auch
Leinen und gemuſtertem blauen Wollmuſſlin, mit je nur einer in AnwendungEinſatz verziert, abgebildet. Vorder und Rückenteile e gebracht werden kann

ſind mit Gruppen ſchmaler Quetſchfalten verſehen hiermit muß dann natürlich
und der Verſchluß iſt vorn unter der Mittelfalte ge die Ausführung der Man-ſichert. Die Unterkante kann leicht gebauſcht oder ge ſchetten übereinſtimmen. Sehr
ſtrafft werden und ein gefalteter Bandgürtel um feſch wäre ein nach unſerem
ſpannt die Taille. Den Halsausſchnitt fertigt der Muſter gefertigter Paletotübliche Bund nebſt Stehkragen; der Aermel kann in Siebenachtellänge, ausin MatroſenEffekt vom Ellbogen bis zur ſchwarzem Atlastuch, mitUnterkante in Falten gelegt oder in Biſchof einem Shawlkragen ausEffekt mit breiter Manſchette ge
arbeitet werden. Das Schnitt
muſter ſieht eine Futtergrundform
vor, deren Anwendung dem per
ſönlichen Belieben überlaſſen bleibt.
Geſchmackvoll wäre eine nach
unſerem Modell gefertigte Bluſe
aus naturfarbenem Leinen, mit
Handſtickerei oder Einſätzen ver
ziert, oder aus Taffetas, mit
Spitzenmotifs beſetzt. Elegant wäre
hellmodefarbener Liberty
Atlas mit perſiſcher Stickerei
zur Verzierung. Preis des
Muſters 85 Pfg.

8741 Paletot für
Damen. Von äußerſt
feſcher Machart iſt dieſer
Paletet, der hier in hell-
braunem reſp. modefarbenem
Melton, mit Sammet für
Shawlkragen und glatte
Manſchetten und Seide für
Fantaſie-Kragen- und Man-
ſchetten wiedergegeben iſt.
Der Rücken iſt an der Unter
kante mit abnäherartigen
Fältchen verſehen. und die
zum Verſchluß leicht abge

anſatz iſt in der hinteren Mitte in Falten gelegt und ver
bindet ſich unter einem in die Seitennähte gefügten Halb
gürtel mit dem Paletot, für welchen das Muſter drei ver

Sammet und einem Fantaſie
kragen aus in mehreren
Nuancen Grün und Rot be
ſtickter Seide hiermit har
monierenden Manſchetten,
und weißem Altlasfutter.
Fügt man hierzu einen mit
Falten verzierten, in runder
Länge gehaltenen Rock, ſo
ergiebt das Ganze ein ele
gantes PromenadenKoſtüm,
das durch eine weiße Seiden
oder LingerieBluſe, einen
ſchwarzen oder roten Samt-
hut mit StraußfedernPutz
und eine volle Straußfedern
Boa vervollſtändigt werden
kann. Muſter 85 Pf.

8715 Rock für
Damen. Grau Brillantine
diente zur Herſtellung dieſes
feſchen Rockes, der in runder
oder kurzer runder Länge
oder fußfrei gefertigt werden
kann. Der obere zirkular
geſchnittene Teil legt ſich
mittels Abnäher glatt um
die Hüften und der Volant
ſetzt ſich aus in Falten ge

ſchrägten Vorderteile legen legten Bahnen zuſammen.ſich durch in Fältchen aus Hinten und vorn iſt einelaufende Abnäher tadello Blufentatlle für Damen, Nr. 8727. Doppelquetſchfalte vorge
an die Figur. Der Schooß ſehen; die vordere kanneventuell nur in Länge des Volants ausgeführt werden

Mit ausgezogenen Falten hat die Unterkante einen Umfang
von ungefähr 7 Metern. Muſter 85 Pf.



Und wenn ich auf der Erde das Gute nirgends fände, ich glaubt' an's Gute doch, weil ich s in mir empfände.

8751 Kleid für Mädchen Von
adretter Einfachheit iſt dieſes Kleidchen, das hier
in rotem Voile vereint mit Spitzenſtoff und Seide
und mit Bortenbeſatz, ſowie in weißem Kaſchmi
mit getupfter Mouſſeline und mit Einſatz und
Spitze verziert abgebildet iſt. Die auf einer
Futtergrundform arrangierte, im Rücken auf nicht
ſichtbare Weiſe ſchließende Bluſe weiſt eine zier
liche Paſſe auf, die rund oder viereckig, mit Steh
kragen oder Ausſchnitt gefertigt werden kann.
Für die Fantaſieberte ſieht das Muſter zwei
Längen vor. Preis des Muſters 85 Pfg.

8709 Morgenrock für Damen.
Ein adretter, einfacher Morgenrock iſt in der
weiblichen Garderobe unentbehrlich. Unſer hüb-
ſches Modell erſcheint hier in gemuſtertem roſa
Wollmuſſelin, in weinrotem Kaſchmir, in weißem
Seidenkrepp und in kadettblauem Satin je mit
Spitzenverzierung. Dasſelbe erhält durch Rücken,Rückenſeiten und Seitennähte Sare und ſtützt

ſich auf ein mit Ab
nähern verſehenes
Futterleibchen. Der
Rücken legt ſich eng
an die Figur und der
Verſchluß iſt in der
vorderen Mitte durch
Knöpfe und Knopf
löcher geſichert. Der
Rockteil iſt hinten auf
der Jnnenſeite in eineQuetſ chfalte gelegt und

kann mit kleiner
Schleppe oder in run

Muſter Nr, 8731 ergab dieſes adrette Kleid der Länge gefertigt
aus korallenfarbenem Kaſchmir. werden. Den Hals

ausſchnitt fertigt
ein Stehkragen, der eventuell in Wegfall kommen
und durch einen breiten Matroſenkragen erſetzt
werden kann. Der Aermel kann lang oder drei
viertellang mit breiter oder ſchmälerer Manſchette
oder mit Bund gefertigt werden.

Unſer Modell läßt ſich wirkungsvoll aus
zahlreichen hübſchen Stoffen herſtellen. Reizend
wäre dasſelbe ous hellblauem Voile, mit dem
Matroſenkrägen mit weißen Seidenſtreifen beſetzt
und dieſe wiederum mit blauen
Knötchen beſtickt. Will man den
Matroſenkragen aus Spitzeneinſätzen
oder Band oder ab wechſelnden Reihen
beider herſtellen, ſo iſt es geraten,
daß man ſich aus ſteifem Papier ein
Kragenmuſter ſchneide und die ein
zelnen Streifen auf denſelben hefte,
damit ſie in die richtige Lage kommen.
Nachdem man die Ecken befeſtigt hat,
kann man die Streifen entweder
mittels Kreuznaht oder wie man ſonſt
will, entweder mit der Hand oder
der Maſchine mit einander verbinden.
Nachher kann man dann einen ſolchen
Kragen noch weiter mit Spitzenmotifs,
Appliques, Spitzen oder Bandroſetten
verzieren. Läßt man den Kragen
weg, ſo kann man den Morgenrock
in Paſſenkontur mit SpitzenEinſätzen,
Appliqués, Medaillons 2c. beſetzen.
Preis des Muſters 85 Pfg.

8707 Bluſfentaille für
Damen. Von beſonders anſprechen
der Machart iſt die Bluſentaille, die
hier i in ge muſte rtem Voile und Spitzen
ſtoff, in weißer Seide, vereint mit
Spitze und Seide und in graänatroter
CLouiſine eide, mit point duchesse für
Paſſe und Manſchetten wiedergegeben
iſt. Dieſelbe kann hoch mit ange
nähter oder ſelbſtändiger Paſſe oder
mit viereckigen, rundem oder ſpitzem
Ausſchnitt gefertigt werden und ſchließt
im Rücken auf nicht ſichtbare Weiſe.
An den Schultern iſt vorn und im
Rücken je eine kleine Gruppe Fältchen

7 Originell mit ſeinen doppelten Kragen und Manſchetten wirkt dieſes Koſtümoder Kräuſelungen vorgeſehen, die güs braunem Kerſey. (Paletot Nr. 8741, Rock Nr. 8713.)
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3709. Morgenrock für Damen.
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werden kann, umſpannt die
Suttergrundform giebt der
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aus ſchwarzem Spitzentüll,
hellgrün ſchimmerndem Pail
Päſſe und unteren Teil der AermePreis des Muſters 85 t

8702 ieben-
für Dame Derglatt umſe legene

graziös ausſpringende
äußerſt modern. Unſe
erſcheint hier bl
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tretend oder hinte
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einen Umfang von
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n können, wen
ſchwerem Stoff iſt,fortgeſch mitten werd

Man macht her
mit Futter oder, wendet man es
erſcheint es in Geſtalt von einem ga
ſelbſtändig gefertigten Anterzug aus
Seide. Ein ſolcher Unterzug tut eventuell
Dienſte für mehrere Röcke. Iſt der
Rock aus dichtem Stoffe, ſo läßt man
den Unterzug ganz fort und trägt einengut ſitzenden Unterrock aus Seide oder
einer der vielen JmitationsSeiden, die
jetzt im Handel ſtehen, ſehr hübſch aus
ſehen, viel billiger als Seide ſind und
ſich meiſtenteils viel beſſer tragen. Sehr
adrett iſt ein Kleid aus braunem Alpaka,
aus einer mit Falten verzierten Bluſen
taille und einem nach unſerem Muſter
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e r denklichen

Stoffen bemerkbar machen. Man ſcheinthier mit Vorliebe eine Farbe zu wehen
um ihre verſchiedenen Nuancen auf künſt-leriſche Weiſe zu verarbeiten. Vanentch

findet nan Ausſchmückungen dieſer Art an
tailormadeKoſthmen; man gefällt ſich inder Belebung durch leuchtende Farben und

zwar ſcheint man Türkiſenblau allen andern
vorzuziehen. In den meiſten Fällen har
moniert das Muſter ſowohl als auch die
Farbe der Stickerei mit dem allgemeinen
Charakter der betreffenden Toilette. Man
vergiert z. B. ſtreng tailor-madeKoſtüme mitkonbenttonel len Deſſins, Beſuchstoiletten mit

Arabesken und Ranken, Empfangs, Theg
ter und SouperToiletten mit reizenden
Blumenmuſtern in ihren natürlichen Farben.
Da wirkt es nun ganz beſonders anmutig,
wenn man zur Verzierung dieſer eleganten
Kleider je die Blume wählt, die ſich, ſei
es ihrer Farbe halber, dem betreffenden
Kleide beſonders eignet. Ein erläuterndes
Beiſpiel iſt in einer Diner Coilette aus
mandelgrünem ChiffonVoile gegeben. Die
Stickerei beſteht aus Ranken in derſelben

Schattierung, und Blütenzweigen in zar
Roſa gehalten. Die kleinen Sprößlinge

ſind in ingeniöſer Weiſe ſo angebracht, daß ſie
nicht nur zur Dekoration dienen ſondern auch
zugleich einen nützlichen Hweck erfüllen. Am Rock

nämlich ſowie am Aermel dienen ſie zum
Feſtſteppen feiner Chiffonfältchen, die erſt
an der Anterkante ausſpringen ſollen. In
den Herbſt- und Wintermoden entfaltet ſich
ein rieſiger Farbenreichtum. Es iſt wohl
nicht zu viel behauptet, wenn man ſagt,
daß ſich in den diesjährigen Toiletten ſämt
liche Farben des Regenbogens wieder-
ſpiegeln. Es giebt mehrere neue Schat-
tierungen Blau, die ganz beſonders beliebt
ſind, und in Roſa ſind wunderbare Nuancen
hervorgebracht,
Mauve und ein warmes American Beauty
kommen viel in Anwendung. Braun bleibt
für Straßenkoſtüm die Lieblingsfarbe, ſehr
hübſch ſind auch die verſchiedenen Herbſt
farben, die an Toiletten ſowohl als auch
Jacketts und Hüten auftreten.

namentlich ein zartes

Und dieſer Farbenreichtum paßt gut
zu den ſchönen, reichen Stoffen, die heuer
ſo modern ſind. Es herrſcht ſtarke Vach
frage nach Atlastuch, weichem Sammet
von chiffonartiger Textur, ſchweren Bro
katen in Pompadour Deſſins und feinen
ſeiden weichen Kaſchmiren. Spitzen kommen
in wahren Rieſenquantitäten in Anwendung
und Pelz wird eine der beliebteſten Gar
nierungen für die Wintertoilette bilden. Auf
die detaillierte Ausführung der modernen
h und Mäntel legt man heute
mehr Wert, denn je zuvor.Veberhanee machen es ſich die erſten

Schneider und Schneiderinnen r Aufgabe
den kleinſten Details der Toilette die größte
Sorgfalt zuzuwenden. Dies läßt ſich na

türlich nicht ohne minutiöſes Stu
dium erreichen, doch bleibt die
Belohnung nicht aus es muß
doch das Herz eines Schneiver
künſtlers reſp. einer Schneiderkünſt
lerin mit Stolz e wenn aus
ihren Händen eine Schöpfung
hervorgeht, die in jeder Hinſichtdas Prädikat Adel verdient.

„Die Hauptſache ſind heutzu
tage die Linien.“ Das ſcheint mehr
und mehr das Lofungswort unſerer
Schneiderinnen zu werden und wir
können uns darüber nur freuen,
denn das Geheimnis chic wirkender
Toiletten liegt vielmehr in kor
rekten Linien als in der Eleganz
des Stoffes oder in der Garnierung.
Letztere darf e nicht ohnebeſondere Rückſichtnahme auf Linien angebracht werden und ſoll haupt-

ſächlich dazu benützt werden, dieſe oder jene Linie je nach Bedarf ent-
weder ſchärfer hervortreten zu laſſen oder ſie zu mildern. Verwendet
man den Beſatz nur zu dekorativen Zwecken, ſo läßt man ſich einen
wichtigen e im Hervorbringen korrekter Linien. Allgemein ge
ſprochen ſind die Hauptmerkmale der modernen Toilette breite Schulterneine ſerhg gerundete Büſte,

ſpitz auslaufender Taillen-
ſchluß und ein die Hüften
tadellos glatt umſpannender,
unken graziös ausſpringender
Rock. Sind dieſe Erforder
niſſe nicht vorhanden, ſoverfehlt ſelbſt die koſtbarſte,

eleganteſte Robe ihre Wir
kung. d kleidſame Nieder
rock, der in der vergangenen
Saiſon ſo viel getragen
wurde, gelangt heuer in dem
graziösſen Prinzeßkleid zu
neuen Ehren. Unter ge
ſchickter Garnierung läßt ſich
ein PHrinzeßkleid für jede
ſtarke ſowohl als ſchlanke
Figur verarbeiten.

4

r d
8756. Reform- Mantel mit einfachem und dreifachem Kragen.



GegenPetrolenmflecke auf Marmorplatten

hilft eine Miſchung von zwei Teilen Soda
und je einem Teil Bimsſtein und Kalk, bei
des fein pulveriſiert. Die Miſchüng wie
mit Waſſer zu einem Brei angerührt, auf die
Flecken geriebehn, bleibt einige Minuten dar
auf ſtehen, worauf man mit Seifenwaſſer nach
wäſcht und mit klarem Waſſer abſpült.

auffriſchen, wenn man
dünnte Löſung Queckſilberchlorid taucht,
die gelbliche Färbung verſchwunden iſt.
wird dann in Waſſer abgewaſchen, um das
Queckſilberſalz zu entfernen. Iſt das Bild
eingerahmt, braucht es nicht entrahmt zu wer
den. Jn dieſem Falle taucht man ein
ſprechend großes Stück Fließpapier in die
Löſung und legt es auf die Photographie.
Hierdurch kann jedoch ein verloren gegangenes
Detail nicht wieder hergeſtellt werden, ſon
dern es wird nur die gelbliche Färbung ent
fernt, unter welcher die feineren Halbſchattte
rungen verſteckt ſind; das Bild wird wieber
hell und klar.

bis

Ohrenſchmerzen Heilt man durch folgendes
Mittel: Auf eine Flocke Baumwolle werden
fünf Tropfen Chloroform geträufelt,
ſelbe in den Kopf einer neuen Tonpfeife
getan und der Dunſt durch das Rohr in das
Ohr geblaſen.

Wie werden eingewachſene Nägel geheilt?
Wenn man beim Beſchneiden derſelben jedes
mal in der Mitte eine neue Kerbe einſchnei
det. Die Neigung des Nagels, dieſe zu
ſchließen, zieht ihn von den Seiten ab.

Seitenſtechen iſt nicht immer Symptom
der Bruſtfellentzündung, ſondern es tritt auch
vhne Fieber und Huſten auf und iſt dann
Folge von Blähungen oder verdorbenem
Magen. Dieſe Art des Seitenſtechens wird
bekämpft durch Kümmel- vder Pfefferminz-
tee, Magenpflaſter, Reiben der Magengegend,
Spazierengehen,

bewirken.
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Seometriſche Hufgabe.
Wie verwandelt man nachſtehendes Dreieck mit zwei

Schnitten in ein Quadrat

vollends weich und gibt ſie auf.

3 Jahren die erſten Früchte geben. Obſt
züchter in rauheren Lagen machen wir ganz
beſonders auf dieſe Kulturmethode aufmerk

KalbfleiſcheKlobehen, Für dieſe werden

250 Gramm derbes Kalbfleiſch, das von Haut
und Sehnen befreit wurde, fein gehackt, dann
miſcht man es mit 80 Gramm ſchaumig ge
rührter Butter, zwei Eidottern, einer Meſſer
ſpitze aufgelöſtem Fleiſchextrakt, 80 Gramm
geweichtem und ausgedrücktem Weißbrot,
fügt Salz, einen Eßlöffel Rahm und ein zu
Schnee geſchlagenes Eiweiß hinzu, formt
kleine runde Klöße und kocht ſie wie oben
angegeben.

Zuckerſchoten mit Rührei. Zuckerſchoten
werden ſehr ſorgfältig abgefaſert und in der
Mitte durchgebrochen. Man kocht ſie weich,
gibt ſie auf einen Durchſchlag, macht in einem
Topf etwas Butter flüſſig, ſchwenkt die
Schoten durch und ſtreut wenig weißen
Pfeffer darauf. Dann macht man ein weiches
Rührei von 4—5 Eiern und vermengt die
Schoten damit. Ausgezeichnet zu Schinken,

Bouletten, Kalbskotelettes, Schnitzel ufw.
ZungenFrikaſſee

Stunden Eine
10 Perſonen. 1 bis

13 FrayBentosZungewird aus ihrem Sud genommen und in einen
Zentimeter ſtarke Scheiben geſchnitten.
Weiter u man eine Zwiebel und wer
Löffel Mehl in 80 Gramm Butter gelblichſchwitzen, fügt ſoviel aus Fleiſch-Extrakt be
reitete Brühe hinzu, als man zur Sauce bedarf, verkocht dieſe mit einigen Zitronen
ſcheiben, einer Priſe weißem Pfeffer etwas
geſtoßener Muskatblüte, einem halben Glas
Weißwein, legt die Zungenſcheiben hinein,
dämpft ſie 15 Minuten, zieht die Sauce mit
zwei Eigelben ab und richtet das Frikaſſee
mit zuvor in Bouillon gar gekochten Kalb-
fleiſchKlößchen an.

Steinpilze gedünſtet. Man putzt und
wäſcht friſch gefammelte Pilze, ſchneidet ſie in
ziemlich große Würfel, ſchmort ſie in kochen
der Butter ziemlich weich, vobei man eine
geſchälte Zwiebel mit hinein tut; dann ſtäubt
man etwas Mehl darüber, gießt ein wenig
Fleiſchbrühe an würzt die Pilze mit Salz,
Pfeffer und gehackter Peterſilie, dünſtet ſie

a

Weiß zieht und ſetzt ten Zuge matt.

damit vereint, iſt a
erfreuliKommi eine Frau rechtKommt ſie dem Mann damit ſo iſt Ja ganz

abſcheulich.

Zahlenrätſel:

Horn Holm,

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Nummer
Bilderrätſel: Viele Köche verderben den Brei.

Aphrodite, Apia Rippe, Ohr,
Theodor, Pharao. Quadrat-Rätſel:

Streichholz- Aufgabe

Metamorphoſen- Aufgabe Korn, Kern, Kerk,
Kehl, Kehle, Kohle. Korn Born, Bern, Berne, Birne,
Biene. Korn, Dorn, Dor, Dog, Doge, Dogge. Korn,

Lohn, Lahn, Bahn. Rechen Aufgabe:
D. und E zahlen je 5000 Mark Konventionalſtrafe
und je 1000 Mark Lohnerſatz, davon erhält A 7500
Mark, B 3300 Mark und C 1200 Mark.

Veranwortlicher Redaktenr Von Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Samering Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O. Hoheit
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